
DANKE: JUAN TOTO, JOHNNY 
NO, CONFRONTO, JULIO, 
HONEYMOON, JOSE, FALL 
GIANNIS, GABRIEL, DIOS W 
SMZB, PHILIP, CLAUr 
AUTONOMIA, MARIO 
OLIVIA, JÜRGEN 1 
CRUS V. LUIS, A 
BENNIE, BOLLE, 
CIVILISATION, 

LOS REZIOS, W 
NASTY VINYl 
SUPERSONICOS 
RAIVOPÄÄT, US 
EMRE, RADICA’ 

RICARDO, ES r 
FLODDER IY 
CHRISTIAN h 
GOLPE DE ESI 
WUWEI, HA 
BOYENS, LUC» 

KLASE, THE Gl 
ZAI, DZAP BAU DAU, KAi* 


TALDO, JULIA, MIGUEL, APATIA 
\ TANIA, CHRIS, MICHA 
SISTEMA, LI YU, CARLOS, 
JEN, CLAUDIO, HAROLD, ANNA, 
HBOSTAAT, MARIA, ISABELLE, 
CARLOS, RÜBEN, RAUL, DANIEL, 
SIS POLITICA, FRED, NINA, JAMES, 
JNFLICT, BLUMENTÖTEN, WAHNFRIED, 
RDS, PUNKER, ZOMBIE, 
IRLOS BBS, SHARAPOV, 
FRANK, LUTZ, TOM, 
ISHAY, ZAIDI, 
OLLI, QUYD, 
L RECORDS, 
I, THOMAS, 


JOSE, ALKE, 
ftoatN TACNAZINE, 
EKS, KING LEE CHY, 
JPIELER, MICHA PB, 
■ mNN BOISLEVE, JENS 
X, ACE, ENEMIGOS DE LA 
CAS CUCSIFAE, HANGH 
VIAMUTZ, EL GUATO,uvm 


SABBEL 


AUSGABE 11 


FÜR6DMMKLUSIVE 

TAPESAMPLER 


PUNK IST TOT. IST NICHT TOT - SCHEISS DRAUF!!! 













PUNKROCK BESTEHT 


LIEBE GEHT 


'■mm 

























was natürlich nicht bedeu-]BB 
tet, dass ich es verkraftetg 
hätte, allein zu sein. Ganz | 
im Gegenteil. Jeder Tag ist | 
angefüllt mit dem Gedanken, E 
wie ich das bloss aushaltenB 
soll. Ständig dass Verlangen! 
die Zeit zurück zu drehenJBi 
oder zumindest heute noch B' 
nach Süd Amerika abhauen . rj|j 
und am besten nie wiederjj| 
zurück kommen. Ja ich weiss, 
kitschiger Scheiss. Aber was 
soll man machen in einerHB| 
Gesellschaft, die einem zi^B 
solcherlei Blödsinn erziehl^J 
Träume die auf einen Ge winn | 
bei 'Wer wird MillionärJEIfeg 
beschränkt sind...^|^B 
Deutschland muss sterben. Am 
besten noch heute. 

Am schlimmsten ist es zu^^ 
sehen, dass es ihr gut geht, 
während mir hier nicht nur|jp 
die Decke, sondern meine(Q| 
ganze Existenz auf den Kopf I 
fällt. Ihr Gleichgültigkeit 
zu spüren, die ich in unse¬ 
ren gemeinsamen Jahren nicht 
eine Sekunde lang kannte.H 
Und gebrochenes Vertrauen™^! 
es fällt verdammt schwer, EH 
nicht den Mut am Leben zu|H„ 
verlieren. 

Dann muss ich mir auch noch! 
sagen lassen ich würde mich® 
in meine miese Stimmung 
reinsteigern. Ja, stimmtj^i^if 


lein gefühlskalter Idiot, der 
Imal locker vier phantasti-ÄH 
• sehe Jahre über Bord wirft^ 
j ohne mit der Wimper zu zukj 
i ken. 

[Was bleibt? Grenzenlose flH 
Enttäuschung und PUNKROCK.■ 
Wie verdammt froh bin ich,|H 
dass es Punk gibt. EingHfl 
Mikrokosmos in welchem manl 
noch so etwas wie^ggjg 
Ehrlichkeit finden kann (ja I 
ich weiss, auch hier gibt's 
totale Vollnullen). Aber imj 
grossen und ganzen liebe ich] 
! Punk. Es ist das einzige 
was über die Jahre bestandW 
hatte. Selbst die bestenMm 
Freunde gehen manchmal 
Liebe stirbt... einsam oder|jg§ 
I gemeinsam, mit Arbeit oderBffl 
! ohne, totgesoffen oder 
|stocknüchtern...Punk bleibt,I 
wenn du Punk liebst. 

Genug der Pathetik. 
das Heft hat lang geaaue^^^ 
warum ist egal. Ich bin SOrtt g 
damit richtig zufrieden und j 
ich hoffe ihrhabtauchJHl 
euern Spass. 


GRINGO INGO(und PETROGRAdI 


läuft im Hint 
Diesmal haben 
wirkt: 

TENNISSPIELER, 
JUAN, RÜBEN. ] 


Schreibt nette Dinge an: INGO ROHRER, BELFORTSTR.26, 
79098 FREIBURG, GERMANY E-mail: punkdeluxe@gmx.de 


PLAYLIST: 

CUCSIFAE (wer die nicht liebt, gehört an die Wand), G3, LEUSEMIA, BERU- 
RIER NOIR, MAD MINOTIY, AUTONOMIA, APATiA NO, TURBOSTAAT, NAZIS 
FROM MARS, STREBERS, RESIST AND EXIST, INNER CONFLICT, RADI CAL 
NOISE, PETROGRAD, EUTANASIA, INECAFE, PROVOCACIJA, VENNASKOND, 
SCUMBUCKET, DISTURBIO A LA CORRUPCIÖN, VANTROI, LACTEOS, STEP 
FORWARD, AEROPAJITAS, DISCORDIA, Fahrradhools - sturzvoll & carsmas- 
jiendjmit Philip, Totsaufen 





























I Das neue Album ,Plan B’^er türkischen 
j HC/Metall Gruppe RADIÖÄL NOISE ist für 
| 7$ (MC) bzw. 15$ (CD) böl Hammer 
Müzik, Mühürdar cad. Akmar Psj. No: 

'i 70/12 Kadiköy, 81300 Istanbul, Turkey 
I erhältlich. 

I Weris einfacher will und gerne Porto spart 
| wende sich doch an den in Deutschland 
| lebenden Drummer Emre. Adresse: Kesek 
I bei Emre, Marktstr. 94, 46045 
1 Oberhau sen 

i Gleich weiter mit HC. Von Emo bis 
| SXE Metallcore gibt es bei Refuse 
) Records eigentlich alles. Neben vielen 
| polnischen Sachen gibt es auch 
Amerikanischen Stoff. Die Liste gibt's für 
] 1$ Rückporto ansonsten kosten Kassetten 
| 3$ und CDs 7$ ppd (vielleich extra Geld 
j für Auslandsbestellung beipacken). 

| Kontakt: REFUSE, Robert Matusiak, Po 
I Box 7, 2-792 Warszawa 78, Poland 

I Ein Benefit Doppeltape für die Keimzelle 

(Anarcho Projekt) gibt es für 12 DM und 
4,40 Porto bei ARMED RESPONSE, PO. 
Box 640032, 90230 Nürnberg. Neben 
Aufnäher, 80 Seiten Booklet und sonsti¬ 
gem Schnickschnack dürfen folgende 
Bands begeistern: Seuchenherd, Primitiv 
| Bunko, Autoritär, Cripple Bastards, Bizarre 
I X, Amen 81, Violent Headach, Toxic 
I Bonkers, uvm. Richtung ist klar, oder? 

SAJABOK ist, sofern ich den vorliegenden 
Flyer richtig deute, ein Fanzine. Wer russ- 
1 sisch spricht soll's bestellen und auch für 
I den Rest gilt: Unterstützen! Schreibt an: 

1 EGOR, PO. Box 473, Minsk 220047, 
Belarus, zb-egor@europe.com 


I BLACK CHICKEN TAPES wird demnächst * 
ein Label/Mailorder für Rumänischen Punk| 
sein. Radu, der Mensch hinter der Idee 
sucht Leute aus der DIY Szene, die mit 
ihm kommunizieren wollen oder gerne 
I Tapes tauschen. Schreiben an: Radu 
Maier, O.P.1 C.P. 125, 1900 Timisoara, 
Romania 


und Szenereports enthält. Alles in 
j Englisch und wirklich gut gemacht. Gibt es 
| gegen ein paar Mark Rückporto. Wer 
t gleich mehr haben will der bekommt für 
! 5$ zwischen 10 und 100 Kopien. Schreibt 
} an: Daniel Winiarek, Terebelska 66/12/ 

■ 21500 Biala Podlaska, Poland __ 


S URBAN STRIP ist eine HC Band aus 
Russland, die ihr Tape ,Mental home 
blues’ (14 Songs und Farbcover) für 4$ 
ppd an den Mann bringen will. Kontakt: 
Alex Kuzmin, 7a - 28 Bakunin str. 
Smolensk 214000 R ussia_ 

Wer Kontakt nach Macedonien haben will 
schreibe an folgende Adresse: 
Kuzmanovski Aleksandar, Nikola Tesla 2- 
1/34, 91000 Skopje, Macedonia 

Und gleich noch eine Adresse bei der ich 
nicht genau weiss, um was es eigentlich 
geht. Borislav Arapchev, Kometa 11, 
Plovdiv 4004, Bulgaria 
Borislavl 23@hotmail.com 
People. bulgari^gm/Nov^^^^^^ 


Jülio Cesar, R. Pe. Guerrazzi, 107, VI. 
Santana, Sorocaba - S.P., 18080 130 
Brazil . 


Freund Julio aus Lima betreibt eine kleine | 

Mailorder Liste in der man neben vielen 
Tapes (Peru, Mexiko, Spanien, etc.) auch 
ein paar Singles und viele Fanzines und 
politische Broschüren finden kann. Wer 
spanisch spricht bekommt hier 
Anarchoinfos satt. Schreibt an RABIA DIS-I 
TRIBUTION, c/o Julio R„ Apdo. Postal 33 I 
00 62, PERU 
julio_rab@hotmail.com 
www.geocities.com/rabia 111 2000 


Die Band GROG aus Portugal vermeldet, 
dass sie noch am leben sind. Wer genau¬ 
es wissen will darf schreiben: GORG, 
Apartado 21 St. Antönio, 2780 Oeiras, 
Portugal 

grog@portugalmail.pt 


Für schlappe 4 US $ inklusive Porto 
bekommt ihr die komplette Diskografie der 
80 styled Thrash Core Band ,What 
Happens Next’ aus Malaysia. Das Tape 
beinhaltet 23 Songs plus 20 Minuten 
Livepower. Erhältlich bei: AWARENESS IS 
A CRIME RECORDS, Eddie, Lot 2341-D 
Off Jalan 1, Green Wood Park, 68100 
Gombak, Selangor, Malaysia 
xxxEVxxx@hotmail.com 
Ebenfalls erhältlich der Tapesampler ,lf 
punk is dead, what the hell is this?’. 
Punk/HC aus aller Welt für 4US$ inklusive 
Porto 


| Ein Solisampler mit dem spannenden Titel! 
.Punk’n'Crust International' und dem wirk- j 
lieh spannenden Inhalt (Opposition Party, 
Juggling Jugulars, Lärm, Homomilita, Ofr 
Polloi, Sin Dios, Asta Kask, Paragraf 119, 
Los Crudos, Post Regiment, uvm.) gibt es j 
für schlappe 5 DM plus Porto bei der 
Jugendantifa Neuruppin, Postfach 1432, 
16803 Neuruppin. Die Einnahmen des 
Samplers gehen an die Besetzerinnen 
des Kreiswehrersa tzamtes Neuruppin. 

Der völlig geniale SIN FRONTERAS NI 
BANDERAS Sampler mit zahlreichen 
Bands aus ganz Süd Amerika (Cojoba, 
Tocata y Bulla, Autonomia, Desarme, 
Kontraorden, Rudio de Odio, Los Rezios, 
Ofensiva Sonica, Apatia No, uvm.) gibt es 
für schlappe 13 Dollar inklusive Porto. Der 
y Sampler hat ein dickes Beiheft mit 7" 

Format und sei euch ans Herz gelegt. 

Josä Jimänez A. P.O. Box 09-01-16478 
Guayaquil, Ecuador 
chivol@mixmail.com _ 


Breathless, der so illustere Bands wie 
Deadly Ground, Burger Kill, Dead Pits, 
Inside Front, O.O.S und Step Forward 
beinhaltet (rocken alle wie die Sau, dicker 
Tip) ist für schlappe 4 $ ppd bei folgender 
V Adresse erhältlich: ANAK LIAR 

RECORDS, c/o Mat, 12 JLN Tasek 25, 
Bandar Seri Alam, 81750 Masai, Johor, § 
Malaysia, anakliar@yahoo.com 

Röots Radicals Records hat den 60 minü- 
tigen Tapesampler .Resist not Resign' ver- 
„ öffentlicht. Mit dabei: Those who survived 
j the Plague, Deadzibel, Sensual Love, 
Rentokill, Familie Ruppert uvm. Preis 
| weiss ich nicht. Schreibt an: ROOTS 
RADICALS REC., PF 31, 2700 Wiener 
Neustadt, Austria, 
partysanen@web.com 

V - -■ -- 

AGAINST ist einen geiles Info-DIY- 
Blättchen, welches neben politschen 
Sachen auch Bandinterviews, Reviews 


IMIRA FLORES ist eine kleine Distroliste 

aus Chile. Dort gibt es Fanzine, Tapes 
und CDs aus ganz Südamerika. Schreibt 
an: MIRAFLORES DISTRO c/o Pepe, 
Isabel Riquelme #93, Chilllan, Chile 
I mirafloresdistro@yahoo.es 

Bands aus alle Welt für Tapesampier 
gesucht. Gefragt ist HC, SKA, REGGAE, 
Ol und PUNK. Schreibt mit Demo, Fotos 
[und Texten an: Pako, C.C. #10, C.P. 1667 
Tortuguitas, Buenos Aires, Argentina 


INSANE RECORDS verkaufen Crust 
Tapes und Platten. Wer was zu tauschen 
hatt soll sich melden. Schreibt an: INSA¬ 
NE DISTRIBUTION, P.O. Box 6, 50101 
Hradec Krälovä, Czech Republic 
Barvak@nb.czcom.cz 

Und gleich noch mal Crust, HC und Punk. 
jFüria Producoes ist eine kleine Distoliste 
mit Tapes aus aller Welt. Alles auf No pro- 
fit Basis und alleine deshalb unterstüt¬ 
zungswürdig. Schreibt an 


Tobi von EL MARIACHI schreibt mir, dass 
sie im Sommer eine neue Platte heraus- I 
bringen wollen. Studio ist bezahlt, aber die| 
Pressung kostet auch noch einiges. Wer 
Lust hat diese geile emotionale Punk/HC 
irgendwie zu unterstützen der melde sich 
bei: 

Tobi 0551/5315144 
El.ma@gmx.net 

Rüben ein netter Kerl aus Tacna sucht 

■ Leute aus aller Welt, die ihm bei seinem 
Fanzine unterstützen wollen. Schreibt an: 
Takna Zine: Rüben Machicado, Av. Vigil 
1160, Tacna, Peru 
Taknazine@mixm ail.com 

_ . 

A DREAM? Ist ein Fanzine aus Malaysia, 

welches es für 1 US$ bei folgender 
Adresse zu bestellen gibt. Weiterverkäufer | 
bekommen 10 Stück für 7 US$. 

Zaki @ A-Key, 1114, Block 5, Feida 
Sening, 81900, Kota Tinggi, Johor, 

Malaysia. 

Statecontrol@hotmail.com 
Adreamers@hotmail.com 


Die Liste des französischen Vertriebs 
MINCEALORS DISTRIBUTION mit 
Tapes, Fanzines, CDs und LPs gibt es für 
Rückporto bei folgender Adresse. 

Francois Loosfeit, 33 rue des Pyramides, 
59000 Lille, France 




































Re^^pesampIe^ZECHCOR^oTnen 
I Bands wie Gride, Stenmark, Dread 101, ■ 

I Twisted Truth, N.G.C., Thema Eleven, 

I Mindlock und viele andere beinhaltet ist 
I für 4 $ bei BOHDAN MACH, PO BOX 2/2, 

176361 NAPAJEDLA, CZECH REPUBLIC s 
I erhältlich. Getauscht wird auch - auf 
I Anfrage. 

Hohnn^on APATIA NO hat neben den 
1 eigenen Platten/Tapes seines Labels NO 
I SEKE Records auch zahlreiche andere 
I EPs und Tapes aus ganz Süd Amerika. 

1 Kontakt: Johnny Castro, A.P. 64670, Z.P. 

I 1064-A, Caracas, Venezuela, 

I a patia_no@usa.net 

I Die CD der überaus genialen Punkband 
| ENEMIGOS DE LA KLASE gibt es für 15 | 

I US$ bei folgender Adresse zu bestellen: 

I Miguel Loayza, Römulo Feliciängel 130, 

| Asuncion, Rep, del Paraguay 

I Ein ziemlich gutes Fanzine ist das 
I NUEVO EXTREMO aus Chile. Interviews, 

I Kolumnen, Reviews und sonstiges in sau- 
I berem Layout. Kontakt: Joao Da Silva, 

I Casilia 120 Correo 12, La Reina, 

I Santiago, Chile 
I milo@netup.cl 

| wwwnetup.cl/milo/nxe-zine.htm 

I Das Label MUNDAN^RECORDS aus 
I Lima verkauft folgende interessante CDs 
I G3 - en casa (10$), FUN PEOPLE - gran- L 
I des sonrisas (7$) und RADIO CRIMINAL - 
I no creo en tu ley (7$). Jeweils zuzüglich 
1 3$ Porto. 

I MunDano Records, PO.Box 27-0100, 

I Lima, Peru. 

| mundano@blockbuster.com.pe 

■ SNIFFist eine Liste mit massenhaft DIY 
I Krempel aus der ganzen Wält. Schreibt 
I an: CC 3288 (1000), Buenos Aires, 

| Argentina, minuchin@satlink.com_ 

I R-evolucion Violenta ist ein Straight Edge/ 
I Anarcho/Vegan Heft aus Uruguay. 

1 Kontakt: Castilla de Correo 52278, Correo 
| Maldonado. C.P 20.000 Uruguay 

I Und gleich nochmal Uruguay. Die 
I Hardcore Band AGITACION INTERNA hat | 
I ein Demotape mit dem Titel 'Mundo 
I Desigual’ veröffenlicht. Das Tape kommt 
I mir Farbcover und allen Texten. Für 3 US$| 
l(oder im Tausch) bei: Azul Cardozo, 

I Missouri 1423, C.P. 11400 Montevideo, 

I Uruguay 

I Ein antifaschistisches Skinhead Fanzine 
I aus Argentinien gibt es gegen Rückporto 
1 (2 IRC) bei CC 89 (1665), Jose C. Paz, 

| Argentina 


■ corer Sbconedisc ; rom 

I Eine sehr gute Liste mit allerlei 
I Nettigkeiten aus der ganzen Wfelt (viel 
I Straight Edge Zeug und alles sehr gün¬ 
stig) gibt es bei: BOISLEVE, BP 7523, 

■ 35075 Rennes cedex 3, France 
I coinxxxcoin@yahoo.fr 


I LEFT HANDER ist ein Straight Edge 
I Fanzine aus Weissrussland. Kostet 
I schlappe 0,3 US $ und ist bei folgender 
I Adresse erhältlich: 223035 Belarus, Minsk 
1 P-H, Ratomka, a/ja 16 lefthunder@mail.ru 


B Etwas älter scheint das NOTORIOUS 
| Fanzine #3 zu sein. Englisch geschrieben 
I und wirklich gut gemacht. Tretet mal zügig 
I in Kontakt und ordert für 2$ US: Francis 
I Jordan Dawid, St. Jude VIII, Blk.6, Lot 21, 
I Ph.1, Sam Fernando, Pampanga, 

I Philippines 


I Die CD der Band LOW PUNCH aus 
I Slovenien, die mit 13 neuen und 11 alten 
I Song (von ihren längst ausverkauften 
I Demos) old school Hardcore bestückt ist 
E gibt es für 20 DM (Porto inklusive) bei: 
j Miran Rusjan, pot na breg 8, 5250 Solkan.j 
| Slove nija, miran.rusja n@kiss.uni-lj.si 

I Der CD Sampler CHAOS GORE 2 mit ins- 
I gesamt 45 Bands/Songs (Total 
l Resistencia, Cojoba, Invazija, Silna Wola, 
No Class, Scum Noise, Autoritär, Skabs, 
Pichismo, Toxic Bonkers, Fuckface, etc.) 
ist für 9$ bei YANN VERDALLE, 100 RUE 
LECOCQ, 33000 BORDEAUX, FRANCE 
I zu haben. Tausch willkommen. 


I Das erste Tape der Emocore Band RED 
I KEDGE aus Singapore ist bei folgender 
I Adresse erhältlich. Weiterverkäufer sind 
I gesucht: NO ACTION TAKEN DISTRO, 

I C/O Mazmi Arshad, 2115-21 JLN Sung’ai 
I Gombak 53000 KL, Malaysia 
| jimirotten@yahoo.com 


HERESIA DISTRO vertreibt Kassetten 
EPs, LPs und Fanzines aus den 
Bereichen Crust, Grind, Punk, HC und 
I Noise. No Homofobic, No Fascist, No For- 
I funllü Schreibt an: Mathias Lindig, CX 
I Postal 758, CEP, 88010-970, 

| Florianopolis, SC, Brasil 

I GENERACIO^PERDIDÄhaben ihr Tape 
1 'Anarkopunk contra el estado’ fertiggestel- 
I It. Im Tausch zu haben bei: RICARDO 
IAPDO POSTAL 20-095, SUC 51 - LA 
(COLMENA, LIMA, PERU, 

\ anarkopunk@mixmail.com 

|ETERN^UNI^^^^^^opierteT 
1 Fanzine aus Uruguay. Schreibt an: Hernan 
I Diafonchio, Manzana 416, Solar 5, C.P. 

I (15005), Colinas de Solymar, Canelones, 

| Uruguay 


RADO UHLIK, JESENSKEHO 51, 960 01 
ZVOLEN, SLOVAK REP. tauscht seinen 
Tapesampler ‘KAZ ZINE COMPILATION 
PART 2 (Bands: Masher, Warsore, PTAO, | 
Lies and Distrust, Cockroach, Scum, Do 
not X-Ray...) mit jedem der ihm ein Tape 
mit Grind/Noise/Crust/HC...schickt. 

PRINCIPIOS DE CONCIENCIA ist der 
Newszine der Leute von LIBERTAD PER- 
DIDA. Hier dreht es sich um Punk, 
Hardcore, Ska, Straight Edge usw. 

Schreibt an: Fernando A Sanchez, PO. 

Box 812-0490, Panama 12, Panama 

Das YOU & ME Fanzine ist ein englisch 
verfasstes Heft mit einer Vielzahl an 
Artikeln über politische, persönliche und 
gesellschaftliche Dinge. Das Heft gibt es 
für 2 $ bei folgender Adresse: 

TEO, PO BOX 18, 40315 M.SREDISCE 
_CROATIA 

Ein paar völlig geniale Tapes und EPs 
| haben die Jungs von FALLAS DEL SIS- 
TEMA veröffentlicht. Neben total geilem 
Crust/HC Gebretter von Hydrophobia, 
Disturbio a la Corrupcion, Last Chance 
(USA) und eben Fallas, gibt es auch ein 
hervorragendes Tape von La Oveja Negra | 
einer genialen Anarcho Ska Punk Band. 
Preise weiss ich nicht - fragt nach - die 
Mühe lohnt. 

ESTAJANOVISMO RECORDS 
Alejandro Arias 

Isla Baru # 2953, Jardines de La Cruz, 
Guadalajara Jal. Mäxico, CP 44950 

Lacomun@yahoo.com 


HARDCORE 4 LIFE ist ein Fanzine aus 

Brasilien. Preis weiss ich nicht - schreibt 
einfach so. JONAS G RAMOS, CAIXA , 
POSTAL 52, GUARULHOS SP 07190970 
BRAZIL 

THE MANURE ist eine experimental-lo-fi 
hometaping fudge group (soviel zur ■ 

Eigenbeschreibung). Kontakt gibt es über 
NOVIKOV EDWARD, MIRA 26-16, * 1 

KARABANOVO, 601642 VLADIMIRS¬ 
KAYA OBL, RUSSIA 

CJ^OGistlaut Eigenaussage der Destel 
griechische Newsflyer. Er wird in ganz I 
‘ Griechenland kostenlos verteilt und bem- \ 

l haltet neben griechischen Infos auch weit- 
weite News. Labels. Bands uneI sonstige | 
Leute sollen in Kontakt tr^en THE DOG 
PO.BOX, 80690 PIRAEUS, 18510 GREEJ 
CE ^ 




















Meine Güte, ich hätte es nie für möglich gehalten, dass gefielen. Ich hatte vorher noch ein wenig an der Playlist 
sich all diese kühnen Träume je realisieren lassen wür- manipuliert, weshalb nur meine Lieblingssongs plus 
den. Eine kleine Deutschland-Tour mit der finnischen genialer Coverversionen (,l really hate you' von BRIAD 
Punkband RAIVOPÄÄT. So ziemlich auf den aller- der Oberhammer) runtergezogen wurden. Ace der 
letzten Drücker wurden die letzten Gigs klargemacht, Supersicko(ererzähltemirschon nach einer Stunde von 
nachdem ein paar zugesagte Konzert urplötzlich doch den goldenen Zeiten als es in Finnland noch Fernet 
nicht statt finden konnten. Nach enormen Stress und Branka mit Opium gegen Depressionen gab) und Front¬ 
wundgewählten Fingern stand aber ein recht vernünf- mann der verrückten Truppe rutschte am Mirkoständer 
tiger, wenn auch kurzer Tourplan. Flensburg, Uelzen, entlang Richtung Boden und hatte sichtlich geladen. 
Offenburg, Schopfheim, Kirchheim. Die ersten zwei Aber wie ein echter Finne der im Iglu lebt steckte er den 
Konzerte erlebte ich jedoch nicht mit, weshalb ich mich Rausch locker weg und gab sein bestes. Ich war begei- 
ziemlich auf die erste Begegnung mit den verrückten stert. Dannach die völlig genialen NO REST aus 
Finnen in Offenburg freute. Mit von der Partie waren Brasilien, die damals durch Deutschland tingelten und 
auch noch QUYD (emotionaler HC aus Braunschweig), spielten wo es sich eben ergab. Sehr geiler aggressiver 
DOUBLE ACTION HEAVY DUTY PUSH PULL PUMPS Hardcore mit einer Sängerin, die so abging, dass alle 
(Surf/Punk/Ska/Rock'n'Roll aus Hausach die übrigens nur noch .Respekt' winseln konnten. Wirklich sehr geil, 
auch den Rest der Tour mit dabei waren) und nicht zuletzt ich bereue, dass ich so wenig vom Konzert sah und lie- 
NO REST (geiler HC mit Frauengesang aus Brasilien), ber mH RAIVOPÄÄT soff. Stunden vergingen wie im Flug 
Der Abend begann locker mit ein paar Bieren und war- und der Ouzo-Rausch begann schon alles in ein leich¬ 
ten auf Bands, Equipment und Zuschauer. Ich glaube tes Grau zu tauchen, als der Aufbruch anstand. Bis dahin 
ich hatte schon einen im T, als RAIVOPÄÄT mit ihrem noch in der Lage zu stehen, verlief die Rückfahrt fatal. 
Spassmobil, welches neben Schlafstätte, Transporter, Olli von QUYD hatte sich superliebergiantischnetter- 
Gefährt auch noch die Bar der Megasäufer war, eintru- weise dazu bereit erklärt mich plus Finnischem Anhang 
delten. Natürlich mussten wir uns erst mal ein wenig im Todesmobil zu den Betten zu fahren. Zwischenzeit- 
kennenlernen und fingen gleich fröhlich an die Schnaps- lieh musste er mir erklären wo rechts und wo links ist, 
flaschen zu schwingen. Unterdessen strömte das Publi- damit ich ihm den Weg sicher weisen konnte. Die Ouzo 
kum zahlreich heran und letztendlich waren es dann Flasche ging nun zwischen Ace und mir hin und her und 
über 80 zahlende Gäste und das übliche Geschmeiss, als wir nach halbstündiger Fahrt endlich den rettenden 
welches erst kommt, wenn die Kasse zusammen- Hafen erreicht hatten, war ich wirklich jenseits von gut 
geräumt ist. Ihr Fettein euch braucht keiner - eure ver- und böse. Wirklich! 
fickte Kohle schmeisst ihr für jeden Wichs raus, aber Der nächste Tag begann mit einem Hangover, den ich 
wenn es darum geht mal einer Band ihre Spritkohle zu in den nächsten Tag noch deutlicher kennen lernen 
finanzieren, dann flennt ihr an der Kasse rum und wichst sollte. Die QUYD Jungs begrüssten mich mit ,Sid’ und 
euch einen drauf, wenn man euch mal wieder für billig lachten sich den Ast. Ich wusste gar nicht was gespielt 
durchgehen lässt. Pfeifen. ...na ich reg mich mal ab-der wurde. Man berichtete von Unterhosen, Stürzen, 
Blutdruck. Nein, ich war ziemlich zu frieden mit der .Rock'n'Roll ihr Wichseri-Rufen und einer entnervten 
Zuschauerzahl, so ist das heutzutage ein ziemlicher Freundin. Auch begeistert war man von .Ich habe nicht 
Rekord im Kessel. QUYD machten den Anfang und zeig- gekotzt, ich habe mich erbrochen!' Ich verstand die Welt 
ten mal gleich, dass sie nicht umsonst von allen Fan- nicht mehr, aber die Fotos, die ich ein paar Wochen spä- 
zines abgefeiert werden. Satter geladener Poweremo, ter zu Gesicht bekommen habe, lassen böses ahnen, 
der eben im Gegensatz zu weinerlichen Knabenkapell- Als QUYD abgefahren waren kamen auch die Finnen zu 
len aus Amerika auch mal frischen Wind und ungestüh- sich. Erst wurde gefrühstückt, dann das Bad unter 
me Power walten lässt. Minuspunkte gab's allerdings Wasser gesetzt und dann gesoffen. Ich hätte kotzen 
dafür, dass David sich ungeniert an meine Nina ran- können, so fingen die Burschen an einem Zeitpunkt mit 
machte und im Verlaufe des Abends auch noch zu mir Bailys an, zu welchem ich noch nicht mal richtig denken 
meinte: .Deine Schwester kann auch bei uns mitfahren.' konnte und grübelte, was ich die ganze Nacht getrieben 
Egal wie besoffen ich zu dem Zeitpunkt auch war, da hatte. Sie verabschiedeten sich dann aber zeitig, da sie 
schellten die Alarmglocken! Machen wir mit den Bands noch die Schweiz unsicher machen wollten, 
weiter. DOUBLE ACTION HEAVY DUTY PUSH PULL Meine Fahrgelegenheit nach Schopfheim traff alsbald 
PUMPS, die Band mit dem anstrengenden Namen und auch ein. Mit den PUSH PULL PUMPS - mit denen ich 
den sexy Männer legte sich wieder voll ins Zeug. Ich noch einen gemütlichen Nachmittag verbrachte - gings 
mag sie einfach sehr gern und das mit Grund. Sie sind also ab. Die Finnen waren natürlich schon wieder am 
einfach spitze. Außerdem spielen sie immer noch die- Saufen (sie hatten quasi gar nicht aufgehört) als wir 
sen Heuler ,1 don't wanna go to school' den man schon ankamen. Schnell wurde ausgepackt, eingestöpselt, 
nach dem ersten mal mitbrüllen kann. Sehr sehr geile Sound gecheckt, gegessen (sehr lecker!!!) und natürlich 
Band. Kommt endlich aus dem Tal raus. Unter dessen getrunken. Ich nahm mich etwas zurück und trank nur 
war bei den Finnen schon totaler Komasuff angesagt. Bier, während Ace versuchte mir Ouzo und sein Mittel¬ 
teil hatte der Band erzählt, dass wir in der Nacht noch chen gegen Heiserkeit anzudrehen. Dieses Teufelzeug, 
eine halbe Stunde zu den Schlafplätze fahren werden, was ziemlich nach Pferdepisse stank, träufelte der Kerl 
Kaum eine Stunde später wankte mir Ace entgegen und in alles rein was nur irgendwie flüssig war und erklärte 
meinte ob ich nicht noch fahren könne, die anderen seien ungefragt jedem, was für ein Allerweltsmittel er da aus 
alle schon dicht. Von der finnischen Seite wurde ein so Finnland importiert habe. Wir quatschten ein wenig über 
brachiales Tempo vorgelegt, dass ich schwer zu schlu- finnische Bands, Deutschland, das Leben in Iglus und 
cken hatte um da nachzukommen. Backstagebier woll- andere Nettigkeit, als mir Ace in seinem kultigen Bra¬ 
te die Burschen allerdings gar nicht. Sie ergötzten sich chialenglisch erklärte, dass er sehr traurig sei. Seine 
viel mehr an den mitgeführten Drinks. Bailys, Wodka und Freundin habe angerufen und ihm mitgeteilt, dass sein 
Ouzo war angesagt und ich entzog mich dem auch nicht kleines Angorahässchen (drei Wochen alt) gestorben 
ganz. Nachdem die PUSH PULL PUMPS ihren geilen sei. Das nahm ich dem Mann beim besten Willen nicht 
Gig beendet hatten waren also die Finnen am Zug, die ab. Ein Mensch der zum Frühstück Schnaps schluckt, 
gleich fett abrockten und mir natürlich ganz besonders davon überzeugt ist, dass Valium die perfekte Waffe 
















,No! Alcohoü' Er versuchte von den Irrlicht Leuten etwas 


gegen Hangover ist und der im Knast seine Songs 


sich nach seinem Befinden erkundigte, Miko der Schlag- der übliche Anwohnerstress, genossen wir noch die 
zeuger und Juzzi röhrten also fröhlich .Ich wichs dich sommerlichen Temperaturen und flakten auf der 
voll’, während Ben und ich uns an .Runkutaa' versuch- Strasse rum, soffen Schnaps in Unmengen und grölten 
ten. Inzwischen steppte im unteren Stockwerk eine rum, bis uns plötzlich ein paar Bullen mit fiesestem 


mehr aufhören wollte seinen Dreck zu sabbern. Benver- trieben wurden (in Bayern hat man wohl nix besseres 
suchte ihm dann unmissverständlich zu verstehen zu zu tun, als Parksünder zu erschrecken). Im Anschluss 
geben, dass er unerwünscht sei und sich gefälligst ver- an die Säuberung sollte auch noch der Magen gefüllt 
pissen solle. Dann ging’s erst richtig los. Er flennte uns werden. Ich musste das Restaurant allerdings fiucht- 
vor, dass er psychisch nicht ganz propper sei (hatten wir artig verlassen, da mir im Angesicht einer Pizza kotze¬ 
schon nach den ersten paar Worten geschnallt) und sich schlecht wurde. Die Finnen deckten sich noch mit 
an nichts mehr erinnern könne, was er noch vor fünf Schnaps ein, bevor sich unsere Wege trennen sollten. 
Minuten gesagt habe. Ben und ich tranken noch einen Drei Tage Komasaufen und Punkrockparty waren damit 
und ärgerten uns gewaltig, dass wir diesem Depp nicht leider schon wieder zu Ende. 

von Anfang an ein paar zwischen die Kiemen gegeben Was bleibt noch zu sagen. Letztendlich hat sich all die 
hatten. Mühe, Zeit und Nerven, die ich in die Planung der Tour 

Der Morgen begann natürlich ziemlich beschissen, investiert hatte, vollends ausgezahlt. Die Finnen waren 
Irgend ein Witzblod hatte mir Bier in die Schuhe begeistert, wenn auch die Kohle etwas knapp war. Und 
gekippt, was auf den nüchternen Magen gar nicht so wir Deutschen hatten natürlich auch unsere helle Freu¬ 
lustig kam. Nachdem wir ziemlich rasch die Instrumen- de daran, mit diesen supergeilen Leuten unterwegs zu 
te und Verstärker verstaut hatten, kümmerten wir uns sein. Ich denke diese drei Tage wird keiner von uns so 
um die Finnen, die geplättet am Boden lagen. Ace schnell vergessen, 
krächzte nach was zu trinken und als ich ihm eine Fla- Rock'n'Roll ihr Wichser - Runkutaa!!!! 
sehe Wasser entgegen strecke, meinte er angewiedert: 









HAROCORE IN PERU 


Hi Ich bin Juan aus Lima in Peru. Ich spiele bei der 
Band AUTONOMIA Schlagzeug. Wie ihr wissen solltet 
durchleben wir hir gerade einen demokratischen Pro¬ 
zess, der unser Land von korrupten Politikern und Mili¬ 
tärs befreit und eine neue Regierung einsetzen wird, 
die einzig für das Wohl der Menschen arbeiten und 
nicht ihre Taschen füllen wird. Bah, das ist natürlich 
totaler Schwachsinn. Wir werden weiter unter der Dika- 
tur der herrschenden Klasse leben. Wir werden zwar 
einen neuen Präsidenten haben, aber die Macht bleibt 
trotzdem in den Händen von einigen wenigen. Die Bür¬ 
gerlichen kämpften nur für ihre Machten und dummer 
weise unterstützte sie das normale Volk auch noch 
dabei. ‘Die korrupten Leute sind jetzt verschwunden’, 
aber hat sich wirklich etwas geändert? Meiner Ansicht 
nach nicht, denn man sieht immernoch Strassenkinder 
und Menschen die im Müll nach Essen suchen, die 
Justiz ist weiterhin vom Geld dominiert und Anders¬ 
denkende werden immer noch unterdrückt. Und so 
weiter und so weiter. Wir werden hier nie Frieden 
haben so lange ein System besteht welches nur ein 
paar wenigen dient. 

Naja, das hier soll ja ein Szenereport der Stadt werden 
in der ich lebe aber für mich war es wichtig diese paar 
Worte zu sagen. Nun gut, ich könnte nun hunderte von 
Bands und sehr viele Fanzines aufzählen, doch ich 
werde mich auf die Leute beschränken, die keine kom¬ 
merzielle Attitüde haben, die eben nicht an die grosse 
Szene mit all der Scheisse, der Konkurrenz, der Mode, 
den grossen Stars, dem Sexismus usw. glauben. Eini¬ 
ge von diesen Leuten sind Anarchisten, andere haben 
einfach nur gute Texte und interessante Ansichten 
bezüglich der Gesellschaft. 


pvm ww 


Bands: 

Ich fange mal mit PIPS HASTIO (Jose M., Apdo 
Postal 4370, Correo Central, Lima, Peru, diosha- 
stio@mixmail.com) die eine der besten Bands dieser 
Stadt sind. Sie haben auch schon zahlreiche Veröffent¬ 
lichungen in Peru und in anderen Ländern. Ende 2000 
haben sie ihre erste CD mit dem Titel ‘Advenimiento de 
Io Inevitable’ veröffentlicht, die wirklich sehr gut ist, 
selbst wenn es schwer ist, die Trackliste zu finden und 
nicht alle Texte abgedruckt sind. Sie spielen HC/Crust 
mit einem gelegentlichen Grindeinschlag...aber eben 
an den richtigen Momenten. Ich denke dieses Jahr 
werden sie wieder ins Studio gehen, um eine neue CD 
aufzunehmen. Warten wir’s ab. 


Eine meiner Lieblingsbands ist zur Zeit S.Q.P. (Alex, 
Urb., Canto Rey, Mz, L Lt.11, San Juan de Lurigancho, 
Lima, Peru), die fantastischen melodischen Hardcore 
spielen. Ihr kennt doch diese Bands die so geile Chöre 
haben, die einem ständig im Kopf herumschwirren. Ihr 
Texte sind politisch und haben eine sehr antikapitalisti¬ 
sche Einstellung. Die Musik erinnert mich immer etwas 
an MINOR THREAT, selbst wenn die Song nicht immer 
so schnell sind wie die von lan McKays Band. Leider 
hat die Band noch gar nicht veröffentlicht oder aufge¬ 
nommen. Liegt eben daran dass die Band sehr jung ist 
und erst letztes Jahr angefangen hat zu proben. Aber 
ich weiss, dass sie demnächst Aufnahmen machen 
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■wollen. Neulich habe ich bei einer ihrer Shows bemerkt, dass zwei der BandmitgliederI 

■ auch bei einer Gruppe namens PATRULLA LUN ATI KA spielen. Die spielen auch! 
Isuperguten melodischen HC/Punk, der definitv von amerikanischen Bands beeinflusst! 

»t. Aber das ist cool, denn vor ein paar Jahren haben nur reiche Gören solche Musik | 
■gespielt. Diese Jungs hier kommen hingegen aus einer der sehr armen Vorstädte. 

■ Eine weitere sehr gute Band ist ANFO (erickanfo@hotmail.com), die in letzter Zeit ihren 
Istil ein wenig gewandelt haben...aber ich denke das ist gut so. Anfangs spielten sie der- 
Iben HC/Crust mit gebrülltem Gesang. Jetzt haben sie ihren Sound zu melodischem aber 

■ hartem Punkrock umgebaut, ohne dabei aber ihre Crustvergangenheit zu vergessen. 

■ Das ist ein ziemlich gutes Gemisch, finde ich. Sie haben zwei Split-Tapes (mit ihrem alten 
Istil) veröffentlicht (eines mit LOS REZIOS und eines mit MAESTRO CANIBAL V Im 

■ Moment nehmen sie neue Songs auf und werden sie auf dem Tape 'Lationamerica Resi- 
Iste’ veröffentlichen. Ausserdem habe ich gehört, dass sie eine CD mit all ihren Aufnah- 
Imen veröffentlichen wollen. Sie sind übrigens auch schon auf mehreren Samplern auf 
Ider ganzen Welt erschienen. 

J LOS REZIOS (Julio R., Apdo. Postal 330062, Surco-Lima, Peru, 
ljulio_rab@hotmail.com) ist eine Band, die schon seit 1995 Musik machen. Sie haben ein 
1 Split-Tape mit ANFO und tauchten auf verschiedenen Samplern in Peru und dem Rest 
Ider Welt auf. Ihre Musik lässt sich als bodenständiger HC/Crust beschreiben. Allerdings 
I haben sie auch ein paar gute Punkrock Songs. Ihre Texte richten sich gegen den Kapi-j 
Italismus und den Staat. 


AUTONOMIA (Juan, Apdo. Postal 330062, Surco-Lima, Peru) ist die Band in der ich 
Schlagzeug spiele. Unsere Texte sind auch politisch und wenn ihr mehr über unsere 
Ideen und Gedanken erfahren wollt, empfehle ich euch unsere Homepage zu besuchen 
(www.geocities.com/colmena_99). Dort findet ihr auch alle Informationen über unsere 
Veröffentlichungen und alles andere sowieso. Dieses Jahr waren wir zusammen mit 
S.Q.P. in Chile, was für uns das erstemal war. Ausserdem haben wir unser neues Tape 
,Contra la Democracis' veröffentlicht. 

Eine weitere anarchistische Band ist GENERAC10N FERDIDA (Ricardo, Apdo. Postal 
20-095, Suc. 51 La Colmena, Lima, Peru). Dass sie eine Anarchopunkband sind erkennt 
man schon an dem Titel ihres letzten Tapes .Anarkopunk contra el Estado“ (Anarchopunk 
gegen den Staat), welches Songs enthält, die zuvor auf Samplern und ihrem Split-Tape 
mit IRREVERENTES (hiess Resistir es Existir) veröffentlicht wurden. Sie waren auch 
an mehreren Sampler auf der ganzen Welt beteiligt. Als nächstes planen sie eine gros¬ 
se Tour durch Ekudaor, Kolumbien und Venezuela, was ziemlich schwierig ist für eine 
peruanische Band. An der Grenze wird man eben genau kontrolliert und manche Länder] 
lassen dich ganz einfach nicht ins Land, weil sie denken du wolltest für immer bleiben. 
Wenn du also in die Länder fährst, dann musst du Tourist sein, der möglichst viel Geld 
mit sich führt. Und wenn ich viel Geld sage, dann meine ich viel Geld. 

Ich mag auch sehr gerne die Band LOS LANZALLAMAS (Julio Duran, Psje. MarcosI 
Nicollini 239, Lima 5, Peru). Sie spielen super Punkrock mit intelligenten Texten. Anfangs! 
hiess die Band JULIO DURAN.Y L Q S L A NA? AL LAMAS Unter diesem Namen hatl 
die Band zwei Tapes veröffentlicht, die haufenweise coole Songs mit politischen und per-l 
sönlichen Texten enthalten. Sehr gefühlvolle Musik. Der Sänger ist auch in der Szene | 
Limas sehr aktiv und organisiert Demonstrationen und Diskussionen. 

Eine neue Band die hier jeder liebt (hey Ingo, ich weiss dass auch du sie verehrst!!!) istl 
EXC UPIDQS Sie haben eine Sängerin, die wirklich viel Gefühl versprüht, wenn siel 
singt. Die Musik ist kräftiger Punkrock und wir warten alle schon gespannt auf ihre ersten | 
Aufnahmen. 

A.R.Z. (Gustavo G. Apdo Postal 20-095, Suc. 51 La Colmena, Lima, Peru, azkero-j 
za@hotmail.com) spielen rauhen HC/Crust mit einigen Metalriffs. Der Bandname bedeu¬ 
tet in etwa .Ekelhafte, soziale Realität“. Die Gruppe erschien bisher auf ein paar! 
regionalen Samplern, wird aber sehr bald ein Split-Tape mit der Band DESAKUERDo ] 
(selbe Adresse) veröffentlichen, welches dann ,En Desakuerdo con esta Azkeroza Rea- 
lidad Zocial“ heissen soll. DESAKUERDO spielen HC/Punkrock. 

Einige meiner besten Freunde sind die Jungs von KLAUSTRO (Cesar Quiroz, Pasaje 
Salazar 114, Lima4, Peru, cequimen@yahoo.com) die ein Tape (im Proberaum aufge¬ 
nommen) mit melodischen Punk/HC Songs aufgenommen haben. Die Texte sind sehr 
gute Abhandlungen über die Gesellschaft und meine Lieblingssong ist das Lied gegen 
den Stierkampf (.Folter ist keine Kultur“). Das Tape beinhaltet einen Bonussong aus der 
Anfangsphase der Band. Damals spielten sie HC/Crossover, was ziemlich gut war, denn 
nicht sonderliche viele Bands spielten diesen Sound so gut. 

CONFRONTO (Maria Velarde, Av. Caqueta 709, Barrio Obrero, Lima 31, Peru, con-j 
fronto-lucha@mixmail.com) spielen HC/Crust aber manchmal auch ein wenig Punk. Sie ■ 
sind sehr von Grüppen wie Celtic Frost, Motorhead, Hellhammer aber auch von all äenm 
klassischen Punkbands beeinflusst.. Es spielen auch ein paar Leute der Metalbandl 
KRANIUM mit, was sich natürlich auf den Sounds auswirkt. Sie haben ein DemotapeI 
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■ und Beiträge zu Samplern auf der ganzen Welt veröffentlicht. Allerdings spielt die Band! 
(sehr selten live. Gerade haben sie die Aufnahmen für ihr Album fertiggestellt, welches I 
(bald als CD erscheinen soll. Auf ihrer Homepage findet man interessanter Informationen! 
|zum Thema Tierbefreiung, www.geocities.com/confrontolucha 

■ Eine gute Hardcore Band ist auch MAESTRO CANIBAL die kurz davor sind ihr! 
I Demotape heraus zu bringen. Sie sind von RATOS DE PORAO und anderen solcher| 

■ schnellen Bands beeinflusst. 

■ Eine der ältesten und besten Bands ist P.T.K. deren Stil man als Mischung aus EXPLO-I 
IlTED (nur musikalisch) und alten Brasilienbands bezeichnen könnte. Leider haben sie| 
I nur ein Split-Tape mit PIQTADURA-D E CQNQIE NQjA und das ist von 1996. Ich glau-| 
Ibe wirklich, dass diese Band ohne Probleme internationalen Erfolg haben könnte. DieI 
|Texte zeigen ihre anarchistische Grundeinstellung, die Musik ist grossartig und der Sän-| 
Iger ist voller Energie. Sie spielen nur selten live. Ach ja, sie spielen auch einen Cover-| 
[song von WALTER ELF. 

■ Das Ende des Jahrtausends gründeten sich neue Bands, die die Idee des Anarchopunks | 
(wirklich ernst nehmen. Es gibt nun zum Beispiel AGITACION . die ursprünglichen! 
|HC/Punk mit Texten gegen die Gesellschaft und den Kapitalismus spielen. Erst kürzlich) 
(tauchten INGOBERNABLES auf, die schnellen Hardcore, der sehr von SIN DIOS| 
(beeinflusst ist, machen. Auch sie haben interessante Texte. Eine andere neue Band ist( 
I sabqtaje Die gab es zwar schon mal ein paar Jahre zuvor, aber jetzt haben sie sich) 
[sozusagen neu gegründet. Auch sie spielen politischen Punk. Ganz neu ist dann noch) 

■ E PPI DÜVIIA- PÜ NK All diese Bands haben noch nicht aufgenommen oder gar veröf-( 
ifentlicht. Wenn ihr mehr über sie wissen wollt, dann tretet mit mir in Kontakt. Ich denke! 
(es gibt noch andere Bands, aber die spielen keine Konzerte oder lösen sich direkt nach! 
| ihrem ersten Gig auf. 

I FANZINES: 

■ BUSCANDO UN CAMINO (Ricardo, Apdo. Postal 20-095, Suc51, La Colmena, Lima,I 
(Peru) ist das Fanzine von GENERACION PERDIDA.... demzufolge ein Fanzine welches! 

■ sich mit Anarchismus befasst. Es ist das älteste Fanzine dieser Art in Lima. Viele Fanzi-[ 
Ines kommen nicht über die dritte Ausgabe hinaus. Ich denke das ist ein kulturelles Pro-| 
(blem, denn Literatur (und damit meine ich alle Literatur) wird in Peru kaum konsumiert, f 
(Hier gibt es zum Beispiel nur Zeitungen voller nackter Frauen und blutrünstigen Bildern. | 
( Die Leute haben einfach das Interesse am lesen verloren. Ich denke das Ziel ist die lgno-[ 
(ranz in den Menschen beizubehalten. 

■ BARRICADA (Juan, Apdo. Postal 330062, Surco-Lima, Peru). In diesem Heft findet) 
(man mehr politische Artikel als Musik. Ausserdem gibt es Gedichte und Gedanken,f 
(Zeichnungen und Kontaktadressen. Die vierte Ausgabe beinhaltet ein interessantes) 
(interview mit SIN DIOS. 

( k.A.G.E. (mordazproduxiones@yahoo.com) ist ein neues Zine mit interessanten Arti-( 
(kein über Politik und Musik. Der Schreiber organisiert sehr oft Gigs in der Gegend. Die) 
(sind zwar immer ewig vom Zentrum entfernt, dafür sind es immer tolle Orte. 

IdISTROS: 


(Julio R., Apdo. Postal 330062, Surco-Lima, Peru.l 
(julio_rab@hotmail.com) ist glaube ich der einzige Vertrieb in der Stadt, der es wirklich) 
(ernst meint. Der Drummer von LOS REZIOS kümmert sich um den kleinen Katalog, der) 
(Musik und Literatur aus der ganzen Welt anbietet. Fragt ihn, wenn ihr euer Zeug in Peru) 
1 vertreiben wollt. RABIA verkauft hauptsächlich Tapes und Fanzines, da es in Peru ziem-) 
lieh teuer ist LPs und Eps zu verschicken (die höchsten Portokosten in ganz Südameri-f 
ka). Dadurch werden die Platten einfach zu teuer. 

(Ricardo, Apdo. Postal 20-095, Suc. 51, La Colmena, Lima, Peru) hatl 
viel altes Zeug von Peruanischen Bands. Es gibt aber auch Zeug aus anderen Ländern. \ 
Allerdings alles auf Tape. 


LABELS: 

BARRICADA TAPES (Juan, Apdo. Postal 330062, Surco-Lima, Peru). Ja, das bin ich) 
wieder, und zwar mit meinem kleinen DIY Tapelabel. Bisher hab ich vier Tapes veröffent-) 
licht: das Demo von AUTONOMIA, den Sampler .BARRICADA' (24 Bands aus 17 Län-f 
dern), SIN DIOS .Solidaridad' (Spanischer Anrachopunk/HC) und das neue) 
AUTONOMIA Tape .Contra la Democracia'. Demnächst erscheint ein weiterer intematio-) 
naler Sampler mit dem Titel .Resistencia Globalizada'. 

Es ist nicht einfach ein Tapelabel zu betreiben, denn nicht viele Leute helfen einem dabei. | 
Manche zahlen einfach lieber mehr Geld für kommerzielle Bands. Aber es stimmt auch, [ 
dass die Leute nicht gerne Musik von Bands hören, die sie niemals sehen werden... finde) 
ich bekloppt. Für mich ist es total geil Bands aus Weissrussland (Ja, ich mag HATE TO) 
STATE!!!) oder MACAU zu entdecken. Es ist grossartig zu sehen, dass auf der ganzen) 
Welt Menschen in den selben Kampf verstrickt sind wie wir! 
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Wer zwingt eigentlich diese ganzen armen Fanzinis- 
ten ständig überflüssige Vorwörter zu verfassen. Gibt 
es etwas bekloppteres als gleich mit .ich weiss eigent¬ 
lich gar nicht was ich schreiben soll...' die Tür ins Haus 
zu treten, nur um dann auf 3 Seiten gekonnt belang¬ 
loses Gesülze vom Stapel zu fahren. Gestreng dem 
Motto, ich hab nichts zu sagen, aber irgendeiner wir- 
d's schon lesen. Geschäftstüchtig und mit dem Hinter¬ 
gedanken ,Die verdammte Seite muss noch voll 
werden' wird dann brav das betrieben, was sowieso 
am einfachsten ist. Jammern, Lästern, Jammern. 
Okay, Lästern lasse ich ja gerade noch so als nettes 
Freizeitvernügen für gelangweilte Seelen durch das 
Auswahlverfahren purzeln. Aber Jammern? Non, 
niet, no. So läuft der Hase nicht. Als hätten wir nicht 
schon genug von diesen entsetzlichen Winselbands, 
die nichts bessere im Sinn zu haben scheinen, als 
fortwährend ihrem selbstgezüchtetem, pseudokran¬ 
kem Ego in möglichst intelektueller Grosskotzigkeit 
(man hebt sich eben deutlich vom Prollpunk ab) Aus¬ 
lauf zu gewähren. Womöglich gepaart mit Musik von 
Liebeskummer lädierter Vollzeitheulsusen, die sich 
auf ihren Instrumenten ausleben wollen. Zum verrückt 
werden. Um dem mal eben ein wenig entgegen zu 
steuern, ein Zitat, welches ich garantiert unbewusst 
verfälsche und von dem ich nicht mal mehr genau 
weiss, wie der Film hiess, aus dem es stammt: 
.Kennst Du das Gefühl, wenn Dir jemand in die Eier 
tritt und der abklingende Schmerz pulsiert? So muss 
ein Bass klingen!' Yes, Rock'n'Roll ihr Wichser, was 
ein Spruch. Aber kommen wir zu den Pussies unter 
den Kolumnenschreibern, oder sollte ich lieber 
Jammerlappen schreiben. Es kommt mir so vor als 
würde hier ein und der selbe frustrierte Altpunk mit 
Hang zur Thekenphilosophie, quer durch Deutsch¬ 
land schippern, nur um unter immer anderen super- 
punkigen Pseudonymen (nichts ist lächerlicher als all 
die selbsterfundenen Spitznamen) mieserable 
Kolumnen für Fanzines zu verfassen. Ein permanen¬ 
tes Geflenne über das superöde Fernsehprogramm 
... und mit Punk geht ja auch nichts mehr. Mal ist die 
Szenepolizei Schuld an der schrecklichen (!!!) Lage, 
dann müssen wieder die dämlichen Säuferpunks als 
Sündenbock in die Bresche springen um diese 
immense Stagnation in der heiss geliebten Punksze¬ 
ne zu rechtfertigen. Da wird aber auch der Hund in 
der Pfanne verrückt, wenn zum kollektiven Welt¬ 
schmerz auch noch die ach so menschlichen Enttäu¬ 
schen des Alltags mitverarbeitet werden müssen. 
Angefangen beim Knöllchen, welches die eifrigen 
Gesetzeshüter so bösartig an die Karre angebracht 
haben und aufgehört bei Sexverweigerung des Part¬ 
ners wegen Mundgeruch (hallo Knack!) . So böse 
kann die Welt sein und das ganze macht nicht mal 
mehr vorm heimischen Hafen Punkrock halt. Da wird 
man von morgens bis abends bestohlen und betro¬ 
gen und alle Anstrengung, die unser eifriger Schrei¬ 
berling in denen oder jenen Artikel investiert hat, wird 
nicht gewüdigt. Schlimmer noch, die Konkurrenz 
macht sich noch lustig darüber. 
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Machen wir uns doch nichts vor. Wir alle 
sind doch nur ein billiger Abklatsch des 
Superhelden und Ultrarebellen, von 
dem wir tagaus tagein träumen und 
dabei feste und steif behaupten völlig 
freie Individuen zu sein. Menschen, die 
nicht einsehen wollen, dass sie ihr ver- 
schissenes Punkdasein damit verbrin¬ 
gen den superharten Max zu machen, 
denken entweder nicht nach oder 
ertränken ihr peinlich angerührtes 
Bewusstsein, dem selbstentworfenen 
Maßstab nicht gerecht zu werden, in 
Drogen oder Alkohol. Doch auch das ist 
wiederum nur Ausdruck ihrer Bemü¬ 
hungen möglichst hart zu wirken. Sel¬ 
ten habe ich so ein Völkchen von 
Eitelkeit zerfressener Bastarde gese¬ 
hen, wie die Punks, die nun mal wirklich 
keine Gelegenheit auslassen andere 
(Punks inklusive) schlecht zu machen. 
Ein ekelhafter Haufen an Machos, die 
sich an martialischem Gehabe und 
pseudo individuellem Auftreten aufgei¬ 
len. Schaut euch die monströs gepierc- 
ten, tätowierten und gestylten Typen 
doch an. Erschreckend, dass selbst 
Frauen in diesem Spiel so rege mitwir- 
ken und in Sachen .supercooP so man¬ 
chen gestandenen Kerl in die 
Schranken weisen. In diesem Falle eine 
ekelhafte Emanzipation, denn nicht die 
Veränderung der Frau zum Ebenbild 
des Machomannes sollte das Ziel sein, 
sondern die Verformung der männlich 
dominierten Gesellschaft. Ich schweife 
ab! 

Ich denke es gibt auch Menschen, die 
es schaffen völlig frei von äusseren 
Zwängen sie selbst zu sein, doch ich 
glaube das sind die wenigsten. Selbst 
die, von denen wir vermuten sollten, . 
dass sie über jeden Zweifel an ihrer Auf¬ 
richtigkeit erhaben sind, werden in 
Wirklichkeit ganz kleine Lichtersein, die 
sich ständig damit befassen schöner, 
klüger, verwegener und punkiger zu 
sein, als es die Gene ihnen vorschrei¬ 
ben. Prunkvolle Fassaden werden auf¬ 
gebaut, die mit Glück nie ins wanken 
kommen. Ich mache niemandem einen 
Vorwurf, denn all das scheint mir sehr 
natürlich zu sein. Dennoch bin ich ent¬ 
täuscht. Nicht etwa weil jeder toller tut 
als er ist, nein, sondern weil er toller tut 
als er ist, dieses aber nie zugeben wird. 
Und das obwohl Ehrlichkeit in der Bibel 
des Punk doppelt unterstrichen wurde. 
Ich bitte um mehr Aufrichtigkeit und Mut 
zur Peinlichkeit und Schwäche! Amen! 






















.Garburetor Dungs Album The Allure of manure’ erhielt ich nebst anderen Veröffentlichungen des A G E Label 


uunyoniuum mc nuuie ui Hidriuie ermeu icn neosi anaeren verorrentiichungen des A G E. Label von einem 
'Freund aus Malaysia. Der geile Sound im Stil alter Englandbands gefiel mir so gut, dass ich mich zu einem Interview ent¬ 
schloss, welches mir schnell und sehr ausführlich beantwortet wurde Joe ist wirklich ein sehr netter Mensch, wie sich im 
Laufe der weiteren Briefe herausstellte. Lest selbst, 


um mehr zu erfahren Versucht an das Zeug der Band zu kommen 


Kuala Lumpur, Malaysia 


Stell dich bitte vor. 

Mein Name ist Joe Kidd, was natür¬ 
lich nicht mein wirklicher Name ist, 
aber dieser Spitzname haftet mir 
eben an seit ich 13 Jahre alt bin. 
Ich bin im Oktober 36 Jahre alt 
geworden, im Moment spiele ich 
in zwei Bands. Die erste ist 
Carburetor Dung, die es seit 
1991 gibt und sich im Augen¬ 
blick im Semi-Ruhestand 
befindet. Die ande¬ 
re heisst Shit- 
workers und 
wurde 
zusamm- 
men 
mit 


Fendi von C.D. 1994 ins Leben gerufen. In letzter Zeiit 
haben wir ein paar Konzerte gespielt und planen nun 
unser erstes Album aufzunehmen. Außerdem betreibe 
ich das seit 1992 bestehende Label AGE. 

Was habt Ihr bisher veröffentlicht? 

C.D. hat zwei Kassetten veröffentlicht (ein Album und ein • 
Minialbum), erschien auf zahlreichen Sampler rund um 
die Welt und hat vor ein paar Monaten eine Single in Eng¬ 
land heraus gebracht. Mit meinem Label habe ich bisher 
nur 4 Kassetten veröffentlicht. Einschliesslich des C.D. 
Minialbums. 

Was bedeutet euer Bandname? 

Ältere Punks erinnern sich vielleicht an den verrückten, ( 
amerikanischen Musikkritiker Lester Bangs. Sein Schaf¬ 
fen wurde in einem Buch mit dem Titel .Psychotic Reac- 1 
tions and Carburetor Dung' zusammen gestellt. Lester, 
Bangs war nicht einer dieser typischen Musikredakteure, 
er war seiner Zeit voraus und unterstützte alternative, 
rauhe und gefährliche Bands, statt auf das Chartsfutter 
abzufahren. Erstarb 1979. Ich habe den Namen gewählt, 
weil ich mag was er geschrieben hat und weil der Name 
auf die Leute Bezug nimmt, die wie Scheiße behandelt 
werden, nur weil sie ausserhalb der Norm (der Maschi¬ 
ne, the carburetor) leben. 

Warum singt ihr in Englisch? 

Wir haben mal versucht in unserer Sprache dem Baha¬ 
sa zu singen, aber es klang lächerlich und seltsam. Das \ 
kommt daher, dass ein grosser Teil der jüngerem { 
Generation der Malayen mit einem speziellen, natio-\ 
nalen Lehrplan geschult wurden, der hauptsäch¬ 
lich poetisch, weiche und entzückende Sprache 
beinhaltet. Im Gegensatz zum indonesischem i 
fehlt der malayischen Malay Sprache (bekannt 
als Bahasa) ein gewisser Ärger, eine gewisse 
Wut. Als wir versucht haben in Bahasa zu sin¬ 
gen, hörte es sich an, als obwirgrottenschleche, 
romantische Gedichte singen würden. Ausser¬ 
dem ist Englisch unsere zweite Nationalsprache, 
da wir ja damals von den Briten beherrscht wur¬ 
den. Jeder lernt in der Schule Englisch, weshalb 
es für uns ganz normal ist Englisch zu sprechen. 
Heutzutage kommt es mir vor, als ob ich mich 
ohnehin besser in Englisch ausdrücken kann. 

Ihr spielt einen Coversong der Speci¬ 
als. Weshalb habt ihr diesen Song 
gewählt? Geht es da um die Musik 
oder auch um den Text? 

Ich bin mit den Specials aufgewachsen < 
und liebe ihre Songs. Musikalisch wie text- \ 
lieh. ,Do nothing’ stammt von ihrem zwei¬ 
ten Album (das eher relaxte Album) wel- j 
ches nie so berühmt wurde. Vor allem nicht j 
in Malaysia. Wir haben den Text umge¬ 
schrieben und damit die politischen Kra¬ 
walle kommentiert, die vor ein paar Jah- j 












ren in unserer Stadf stattfanden. Ausserdem ist es eine 
. Reflektion über uns alle, die wir ständig sagen, dass uns 

* Politik in unserem Leben sehr interessiert, dann aber gar 
> nichts tun, um Dinge zu ändern. Wir haben eine Version 

des Songs von SNUFF gehört und entschieden uns eine 
ähnliche verpunkte Version zu spielen, ohne dabei an 
SNUFF heran zu reichen. 

Im Song ,Wide Awake' singt ihr über die 
Medien, die Lügen verbreitet. Gibt es in 
Malaysia Medien, die die Wahrheit 
sagen? 

Es ist nicht unbedingt das .Wahrheit sagen' sondern der 
Mangel an freier Meinungsäußerung in diesem Land. Die 
Medien werden restlos von der Regierung kontrolliert. 
^ Jeder Fernsehsender, Radiostation, Zeitung oder Maga¬ 
zin, bebnötigt eine Erlaubnis von der Regierung. Alle 
Fernsehsender sind zur Hälfte im Besitz von Regie¬ 
rungsleuten und sämtliche Nachrichten sind Regie¬ 
rungspropaganda statt .wahrer' Nachrichten. Man muss 
% zwischen den Zeilen lesen und davon handelt ,Wide 
Awake'. Ich finde, dass sich viele von uns dazu ent- 
t schliessen nicht mehr Zeitung zu lesen oder Fernseh zu 
' schauen. Ich selbst finde es besser einen kritischen Blick 
^auf die Medien und ihre Inhalte zu werfen anstatt sie von 
vorne weg zu boikotieren. 

Wo bekommst du die richtigen Information 
her? 

Die richtige Information ist die, die aus einer Vielzahl von 
Argumenten besteht und keinesfalls einseitig ist, wie sie 
uns in Malaysia vorgesetzt wird. Heutzutage gibt es eine 
Vielzahl an alternativen Medien im Malayischen Internet, 
welche sich kritisch mit der Regierung auseinandersetz¬ 
ten. Es ist die einzige Möglichkeit die Politik der Regie¬ 
rung und die sonstigen Nachrichten aus einem anderen 
Blickwinkel zu sehen. Natürlich muss man trotzdem noch 
zwischen den Zeilen lesen aber immerhin gibt es einen 
Weg für andere Meinungen. 

“ Erzähl mir bitte von den frühen Tagen der 
Malayischen Punkszene. 

In den Anfangstagen war (und eigentlich ist sie es heute 
\ noch) die Malayische .Underground' Musikszene auf den 
^Central Markt (CM) konzentriert. Es war eher eine 
~ ^Thrash/Death Metal Szene als eine Punk oder HC Szene. 
Punkbands tauchten erst ab 1990 auf. Aber es war eine 
super Gemeinschaft, weil alles so klein und eng verstrick 
war. Wir spielten ständig mit Metalbands zusammen und 
es gab keinerlei ideologischer Barrieren wie heutzutage. 
Aber natürlich hängten sich viele der alten Bands an den 
Mainstream und verliessen die Szene. 

In Deutschland Ist die Punkrock Szene 
hauptsächlich in der Mittleklasse angesie¬ 
delt. Aus welcher Schicht stammen die 
Malayischen Punks? 

! Nun, in Malaysia gibt es nicht wie in Deutschland eine 

* lange Geschichte von Klassenteilung und Arbeitertradi¬ 
tion. In Malaysia funktioniert die Unterteilung der Gesell¬ 
schaft nicht nach einem einfachen Klassensystem. Im 
Gegensatz zu Deutschland und vielen anderen europäi- 

k sehen Ländern war Malaysia nie eine industiealisierte 

* Nation. In einem Land, welches von Landwirtschaft getra- 
[ gen wurde, hatten wir die feudale Trennung in Herr¬ 
schende und das Volk, die allerdings beendet wurde, als 


wir die Unabhängigkeit von den Briten erreichten und eine 
parlamentarische Demokratie errichteten. 

Im Moment besitzen alle mehr oder weniger den selben 
Stand. Der Hauptunterschied ist heutzutage die Mög¬ 
lichkeit Bildung zu erlangen. Seit vielen Jahren wird das 
Malaysische Volk durch die zwei Ausbildungssysteme 
getrennt. Eines ist die Privatschule, das andere die staat¬ 
liche Schule. Normalerweise sind die Privatschulen mit ä 
ihren besseren Lehrplänen, besseren Lehrern usw. privi- 
ligiert. Sie erzeugen eine nach der anderen Generation 4 
von höher Gebildeten, die beruflich viel weiteraufsteigen, 
als viele von denen in den staatlichen Schulen, die 
meisten als Staatsbedienstete enden. 

Eine andere Trennung ist die Sprache. Es ist hier nicht | 
selten der Fall, dass man einen besseren Job bekommt, 
je besser man Englisch spricht. Und wo bekommt man \ 
seine guten Englischkenntnisse her? Natürlich von den ! 
Privatschulen. Das ist also die Linie, die gezogen werden 1 
kann. Wie gesagt hat das eigentlich nichts mit Klassen, 
Schichten oder Ständen zu tun. 

Für viele von uns spielt Bildung und Wissen eine sehr 
grosse Rolle. Nicht weil wir uns auf ein Leben als Geld¬ 
verdiener vorbereiten wollen, sondern weil wir unsere i 
Lebenserfahrung dafür benutzen wollen um unsere Ziele 
und Lebensvorstellungen durchzusetzen. Es ist schwer 
zu sagen aus welcher Bevölkerungsschicht die Punks . 
stammen. Alles was ich sagen kann ist, dass es in den' 
letzten Jahren eine Zuwachs an .Underground' Kids in J 
den Universitäten und Schulen gab. Was allerdings nicht ^ 
bedeutet, dass die Punks hier irgendwie klüger sind als 
der Rest der Bevölkerung, den so oder so ist das Malay¬ 
ische Ausbildungssystem grosse Scheiße. 

Gibt es denn auch richtig arme Punks? In 
Deutschland gibt es zum Beispiel Punks die4 
in den Städten herumhängen und um Geld 
betteln. Gibt es ähnliches auch in Malaysia? j 
Was hälst du von solchen Leuten? 

Also arme Punks gibt es hier nicht. Es gibt einige, die nicht^ 
arbeiten wollen und deshalb ein selbstverschuldetes 
.armes' Leben führen. Manche würden sogar auf der 
Strasse schlafen, aber wirklich arm sind sie nicht. Es geht, 
da nur um die Tatsache, dass sie nicht arbeiten wollen.- 
Es ist ihre Wahl so zu leben und deshalb müssen sie mit" 
den Konsequenzen einen niedrigen Lebensstandart zu 
haben leben. Meisten leben diese Leute von ihren Eltern 
oder ihren Freunden und das kann ich natürlich überhaupt 
nicht leiden. Im Gegensatz zu zum Beispiel England, wo 
man Stütze bekommt, gibt es hier kein Sozialhilfesystem. 
Hier muss jeder arbeiten. Es sei denn er ist behindert oder 
zu alt. Und Jobs gibt es genug, selbst wenn viele dieser 
Arbeiten einfach Scheiße sind. Ich finde das ist keine Ent¬ 
schuldigung für gesunde Leute nicht zu arbeiten und von 
ihren Freunden oder Familien zu leben. Ich verstehe es, 
dass viele Anarchopunks denken, dass der Staat ihnen 
ein Leben schuldig ist und sie deshalb alles daran setz¬ 
ten um von Sozialhilfe zu leben. Wenn diese Leute im sei- 
ben Moment ihre Energie dazu verwenden würden, um * 
Dinge wie FNB, Gemeinschaftsarbeit, etc. zu unterstüt¬ 
zen, dann fände ich das gut. Aber solang sie leben ohne 
der Gesellschaft in irgend einer Form Energie zurück zu 
geben, dann sind sie für mich eigentlich nur Parasiten. 
Warum? Weil sie von den Menschen leben, die sich tat¬ 
sächlich den Arsch aufreissen um ein gutes, produktives 
Leben zu führen. Ich denke auch, dass Sozialhilfe die 
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Leute dazu bringt faul zu werden und ihr wahres Poten¬ 
tial an Idealismus und Kreativität oder was auch immer, 
nicht zu erkennen. Ich höre immer wieder, dass die 
meisten Leute nur rumhäncjen, sich glücklich fühlen und 
aufhören zu leben. (Anm.L Über diese Ansicht lässt sich sicher¬ 
lich streiten!! Macht euch bitte selber eure Gedanken!) 

Im Booklet eurer Kassette schreibt ihr: 

,Minimiert eure Beteiligung an ihrer Kultur 
der Ausbeutung'. Sprecht ihr da von 
Amerikanisierung oder Konsum im 
allgemeinen? 

Ich denke von mir selber, dass ich ein ganz normaler 
Merfsch bin, der sein Leben im betäubenden Griff des 
Kaptialismus führt. Ich bezeichne mich selbst nicht als 
Anarchist, Sozialist oder sonstwie. Ich bin einfach nur ein 
ganz normaler Mensch mit all seinen Fehlern, Wider¬ 
sprüchen und Schwächen. Ich arbeite für meine Miete 
und mein Essen, was mich davon abhält andere Dinge 
zu tun, die ich gerne machen würde. Im besonderen 
Musik, Schreiben und Kunst. Als normaler Mensch mit 
meinem noramlen Fernseher, Zeitungen und Magazinen 
werde ich ständig mit attraktiver, blendender Werbepro- 
’ paganda und politischen Manövern bombardiert. Die end¬ 
lose Promotion zugunsten des blinden Konsums und der 
Steigerung der Ignoranz. Das ist es, was ich als .Kultur 
der Ausbeutung' bezeichne. Das ist nicht nur ein Ameri¬ 
kanisches Phänomen, den dazu ist es viel zu universell. 
Wenn man in einem kapitalistischem System wie dem 
unseren lebt, hat man keine Möglichkeit sich vollständig 
von diesem zu lösen. Es sei den du gründest eine Selbst¬ 
versorgergemeinde im Dschungel von Borneo. Aber dann 
, warte ab, bis die Bulldozer kommen...Der einzige Weg 
um sich zu wehren und zurück zu schlagen ist es, seine 
Ansprüche herabzusetzen, seine wirklichen Bedürfnisse 
zu erkennen und sich weit möglichst aus dem Konsum 
und der Beteiligung an diesem System heraus zu halten. 
Was tust du, um deine Beteiligung zu 
minimieren? Was wäre das Ziel deiner 
Bemühungen? 

Ich sehe das viel Leute leben und dabei solch übertrie¬ 
bene Vorstellungen von lebensnotwendigen Dingen 
haben und dabei immernoch nach mehr und immer mehr 
schreien, ohnen dass ihnen dieses wirklich noch irgend¬ 
welche merklichen Vorteile bringen würde. Ich sehe auch, 
dass sich viele Leute an die .Trendkultur 1 verkaufen, was 
nichts anderes bedeutet als die eigene Unsicherheit aus¬ 
zunutzen zu lassen. Diese Menschen sollten das erkenn- 
nen und Grenzen setzen, um zwischen wirklichen Bedürf¬ 
nissen und .Lüsten' zu unterscheiden. Mein Ziel ist recht 
schnell erklärt. Ich möchte, dass die Menschen hier vor¬ 
sichtigerwerden und über die Dinge, die ihnen vorgesetzt 
werden nachdenken. Es gibt hier so viele Leute die ein¬ 
fach blind das tun, was ihnen gesagt wird. Ich möchte 
sensible Entscheidungen statt blinder Akzeptanz. 

Im Booklet steht auch: schöne Grüße an 
alle echten Szeneleute (DIY oder nicht). 
Macht es für dich wirklich keinen Unter¬ 
schied ob jemand im Sinne von DIY 
handelt oder nicht? 

Im Gegensatz zu vielen Leuten, die sich selbst in eine 
Gruppe von Leuten zurückziehen und sich dann entwe¬ 



der .Anarchopunks', .Veganer 1 oder .StraightEdger* nenn- 
nen, sehe ich mich selbst als einen unter vielen, der in 
dieser völlig normalen Gesellschaft lebt. Ich habe keine 
Lust wegzulaufen und mich von dieser Welt zu verstek- 
ken. Ich bin hier und ich werde hier mein Leben leben. 
Ich nehme es an und versuche Dinge zu ändern, die ich 
nicht für gut halte. Ich steure meine Ideen und meine Kraft 
dazu bei, diese Welt zu verbessern. 

Von diesem Standpunkt aus betrachtet, kann ich die 
Leute, die nicht im DIY Sinne agieren, nicht aus meinem 
Leben verbannen. Die Bedeutung von DIY ist ohnehiry 
immer unterschiedlich. Es kommt immer darauf an, wel¬ 
ches Individuum damit in Verbindung gebracht wird. Wie 
also sollte man eine klare Linie ziehen? Ja, DIY ist mir 
sehr sehr wichtig aber ich streube mich dagegen es als 
noch eine Mauer zu sehen, die mich einschließen soll. 

Es gibt doch genügen Leute, die in ihrer eigenen Weise 
ehrlich, aufrichtig und vertrauensvoll sind. Manche von 
denen haben sogar die selben Vorstellungen und Ziele 4 
wie all dieser DIY-Punks. Sie tragen eben nur nicht diese * 
Uniform und verhalten sich nicht so, wie wir es tun. Ich 
glaube, dass die Menschen sich oft in völlig unterschied¬ 
liche Richtungen bewegen, aber trotzdem genau das 
selbe Ziel haben. 

Und selbst wenn sie mit dem Teufel spielen, mit ihrer J 
.Mainstream' Existenz erreichen sie vielleicht viel mehn 
Leute, als wir es uns jemals zu träumen wagen. Und viell- 
leicht haben sie auch einen Einfluss auf diese Leute. So 
lange sie aufrichtig bleiben und wünschen eine bessere • 
Welt, ein besseres Leben für uns alle zu schaffen, dann j 
bin ich auf ihrer Seite. 

Du betreibst auch ein Label. Erzähl doch 
mal ein bisschen. 

Es ist eines dieser einfachen, kleinen DIY Label. Es 
besteht seit den frühen 90er Jahren aber ich muss sagen, 
dass ich sehr wenig veröffentlicht habe. Ich bin nicht der 
beste Manager und verliere deshalb immer Geld und so. 
Es gibt also wenig Veröffentlichungen, die alle in großem f 
Abstand zu einander erschienen. 

Deine Veröffentlichungen hatten immer völl-^ 
lig verschiedene Stile. DAMAGE 
DIGITAL unterscheiden sich zum Beispiel 
komplett von CARBURETOR DUNG oder den 
PILGRIMS. Ist die Szene in Malaysia nicht inj 
Crust, Punk, Oil, Hardcore, usw. aufgeteilt, 
wie in Europa oder Amerika? 

Wahrscheinlich bin ich einfach nur einer dieser seltenen 
Typen, die in Punkrock mehr sehen als nur einen einzi¬ 
gen Musikstil. Ich höre sehr viel verschiedene Arten von 
Musik und das Label spiegelt einfach meinen 
Geschmack wieder. Natürlich gehört mein Herz haupt¬ 
sächlich dem Punkrock aber ich habe keine Lust dazu 
Punk als etwas streng definiertes zu sehen. Deshalb 
halte ich Ausschau nach Bands, die versuchen ein 
bisschen anders zu sein als der übliche Stil. Als 
Punkrock in den späten Siebzigern entstand gab 
es zahlreiche Stile und es veränderte sich durch 
herumexperimentieren ständig etwas daran aber 
heute hat Punk oder Hardcore einen Punkt 
erreicht an dem man sich mit einem sehr 
beschränkten Mass an Kreativität begnügt. Das 
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sind die 
grössten 
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ist beschissen! Ich mit Punkrock auf, der ständig sich stän¬ 
dig weiter entwickelte und bewegte. Heute ist daraus ein 
weiteres statisches Ding geworden, was deinen Musik¬ 
geschmack nicht herausfordert. 

Heute habe ich mir diesen klassischen Sampler ,This is 
ALP angehört, der seinerzeit von Mortarhate Records 
veröffentlicht wurde. Dort sieht bzw. hört man mal wie sich 
alle beteiligten Bands kreativ betätigen um Punkrock 
neue Bereiche zu öffnen. Das ist es, was diese Bands so 
herausragend machte und was 
ihnen den Erfolg bescherte. 

Heutzutage kann ich zu Kon¬ 
zerten gehen und alle 
Bands haben genau den 
selben Sound und sehen 
auch noch gleich aus - 
sehr traurig. Weißt du, 

■ ich könnte zum Veran- 
* staltungsort gehen, mir 
eine Band anschauen 
und wieder gehen, denn 
ich weiß ja ganz genau, 
wie die anderen Bands 
waren. Ist das Punkrock? 

Wenn ja, dann will Ich 
eigentlich kein Teil von 
Punkrock mehr sein. 


weiser. Sie denken, dass die westlichen Punks, die, _ _ 
ten' Punks sind und vergessen dabei manchmal, dass es 
Gebiete gibt welche völlig andere Herangehensweisen 
und Sichtweisen erfordern als in der westlichen Welt. 
Außerdem fördern manche Leute diese .Heldenvereh¬ 
rung' indem sie eben alles nur als eine Teenagerphase 
sehen, oder sich zumindest so verhalten. Manche der 
sogenannten Anarchopunks verhalten sich genauso wie 
ein gewalttätiger Mob von Holzköpfen. Wie auch immer 
Punkrock Stile sind, hier wird oft alles nur als Mode gese¬ 
hen. Ich bin mir sicher, dass das andernorts nicht anders 
ist. Ich selbst mag einfach nette und ehrliche Leute. Mir 
ist es wirklich scheißegal ob jemand Punk ist oder 
nicht. Ein Arschloch ist nunmal ein Arschloch, egal ob 
Punk oder Hardcore oder was auch immer darauf¬ 
steht. 


ech 


Hat der Islam einen grossen Einfluss auf 
Punk und Hardcore? Soweit ich weiß 
gibt es zahlreiche Gläubige in der 
Malayischen Punkszene. Was halst du 
davon? 


Die meisten Leute in der Szene sind Moslems 
und lass dir da bloss nichts anderes erzählen. 
Ich bin Moslem und glaube an die Existenz von 
Gott. Mein Problem mit Religion ist sicher nicht 
Gott, sondern die Organisation der Religion. Diese 
sinnlosen Regeln, die Unterdrückung und all der 
ganze andere Scheiß. Wie auch immer, viele Leute in 
der Malayischen Szene sehen die Dinge nicht so!!! Sie 
sind viel zu verwirrt und verängstigt als dass sie die Idee 
der Punkrock Befreiung mit dem Islam konfrontieren wür¬ 
den. Sie schweigen sich also überden Widerspruch aus, 
Punk und gleichzeitig Moslem zu sein. Eine einfach 
Methode den Dreck unter den Teppich zu kehren. 

Erzähl mir bitte etwas über die Nazibands in 
Malaysia. Vor welchen Gruppen müssen wir 
uns in acht nehmen? 


Szene 
in dei¬ 
nem Land 
und der 
westlichen 
Punkszene? 


Viele Leute der Asiati¬ 
schen Rockszene 
schauen zu Amerika, 
England und Europa 
auf. Sie erhoffen sich 
Inspiration und Weg- 


Elemente des Nationalsozialismus, Faschismus und 
Rassismus begannen sich ih der lokalen Punkszene 
durch die Ankunft solcher Filme wie .Romper Stomper* zu 
festigen. In der Presse gibt es auch beständig Sensa¬ 
tionsberichte über Neonazis in Europa und den USA. Dies 
trägt zur Entwicklung der Nazis, die es seit 1996 gibt bei. 

In den letzten Jahren gab es immer wieder,Punk' Bands 
mit Irokesen und Lederjacken (und das bei der knallhei¬ 
ßen Sonne) die Hakenkreuze auf ihrer Kleidung trugen. 
Sie haben ihre eigenen Cliquen und veranstalten ihre 
eigenen Konzerte, selbst wenn das heutzutage äußerst 
selten ist. 

Für manche von uns sind das einfach nur Modepunks die 
denken, dass Hakenkreuze cool sind. Allerdings gibt es 
durchaus ernst zu nehmende Anteile an .Malaypower 1 in 
manchen dieser Bands. Weiterhin gibt es auch Skinhe¬ 
ad und Oi!-Bands mit nationalistischen Tendenzen. Ich 
habe schon oft Gerüchte gehört, das diese Nazipunks 
und ,Malay-Power'-Skinheads Immigranten aus Bangla¬ 
desh oder Pakistan verprügeln. Vor zwei Jahren habe ich 
gehört, dass in Singapur zwei Inder von solchen Typen 
umgebracht wurden. m 

Hier also mal eine Liste an Bands von denen man seine 
Finger lassen sollte, da es Nazipunks sind, die sich selbst 
als «Northern Riot bezeichnen. Die Bands sind folgende: 


CAR&VRETOR PUNG,' 









fj Unsere Adresse ist: 
i JoeKidd 
E 14ABukit Ceylon, 
m 50200 Kuala Lumpur 
E Malaysia | 

¥ dungboy@rocketmail.com m 
|| http://dungpeople.port5.com 
M Grüße an alle! .__ 


'iCAR$UR£TOR PUNG 

Irr? wir® The Ex P ired ' Acid Rain - Spider War, GAS, Lunatic Chaos, 
tJEwRG FTU The Karatz - The Conclusion, The Revolt, Social Silent, 

■ The Confute und mehr. Das sind mal die Bands, die stän¬ 
dig Konzerte machen. Im Bereich .Nationalistische Skin¬ 
heads' ist wohl The Official aus Johor Bahru im Süden 
die wichtigste Band. Es gibt noch mehr solcher Bands, 
man sollte generell besonders vorsichtig sein, wenn man 
Hl es mit Skinheadbands zu tun hat. Natürlich gibt es hier 
auch coole Skins in Kuala Lumpur. 

Kommen wir mal zurück zu deinem Label? 

Was für Auflagen produzierst du und wo ver¬ 
kaufst du die Tapes? 

Ich vertreibe meine Kassetten in allen Plattenläden im 
ganzen Land nur nicht bei TOWER Records oder ande¬ 
ren dieser großen Musikgesellschaften. Um das zu 
schaffen muss ich mindestens 1000 Stück pro Tape her- 
stellen lassen. CARBURETOR DUNG hat allerdings 
mehr als 1000 Kassetten verkauft. Das erste Album wel¬ 
ches 1993 erschien hat sich mehr als 10000 mal verkauft. 

Unser derzeitiges Album ,The Allure of Manure' hat sich 
bisher 4000 mal verkauft. Sieht so aus, als hätten wir 
etwas richtig gemacht. Ich verkaufe die Kassetten auch 
^auf Konzerten und durch meinen Mailorder, wo es die 
‘^Kassetten fast zum halben Preis des üblichen Ladenver- 
^kaufspreises gibt. Leute aus dem Ausland können Kass- 
setten für 5 US Dollar inklusive Porto bestellen. 

Was hast du für Pläne mit dem Label? 

Wie ich schon vorher sagte bin ich ziemlich schlecht darin 
mir Zeit und Arbeit einzuteilen, deshalb werde ich das 
Label mit Hilfe von ein paar Freunde neu strukturieren. 

Wir werden keine hohen Auflagen mehr produzieren, da 
. das einfach zu viel Geld verschlingt. Wir werden mehr 
Kassetten produzieren aber in geringeren Auflagen. 

Wenn wir früher 1000 Stück machten, denn werden wir 
‘ uns jetzt auf 500 oder 300 beschränkten. Als nächstes 
* kommt das Album der Shitworkers und eine Kassette der 
argentinischen Band Fun People. Außerdem werden wir 
das nächste Album der englischen Band .Annalise' 
machen. Wenn ihr tolle Bands kennt oder als Label mit 
uns zusammen arbeiten möchtet, dann meldet euch ein¬ 
fach. 

So, vielen Dank für dein Interesse an meinen Gedanken. 
CARBURETOR DUNG's .Sheepfarming in Malaysia' 7" 
ist im Tausch gegen anderes Zeug bei uns erhältlich oder 
kann für 3 US Dollar bei unserem guten Freund Ben in 
London bestellt werden. Seine Adresse lautet folgem- 
dermaßen: HIDEOUS RECORDS, PO BOX 22016 Brix¬ 
ton D/O, London SW2 2WE, UK. Oder schreibt ihm erst.^ 

„ staraflegma@hotmail.com 


JIU fltwweti itp? 

Ja. richtig gelesen SKREWDR1VER müssen diesmal als 
Überschrift herhalten, denn um diese geht es auch in die¬ 
ser kurzen Meinungsäußerung. Wie oft mußte ich mir 
schon von verschiedensten Seiten anhören, wie genial die 
erste Scheibe der Engländer doch sei. Vorweg wurde 
natürlich noch lang und breit erklärt, dass ja damals der 
Rassenhass noch nicht auf dem Textblatt zu finden war 
und es ohnehin nur die Musik ist, die so geil klingt. Wäre 
es mit der Abfeierei einer Naziband in Punkrockkreisen 
nicht schon genüge getan gibt es auch einige eigentlich 
sehr korrekte Versände, die die erste Scheibe nebst aus¬ 
führlicher .Dies ist keine Naziplatte* Argumentation (?) in 
ihren Katalogen stehen haben. Verwunderlich finde ich, 
dass man sich zum Beispiel den Böhsen Onkelz (die 
natürlich immer noch Scheiße sind) immernoch entschie¬ 
den entgegen stellt und auch sonst schnell die ,Nazi'- 
Keule auf unpolitische OH Bands niederdrischt, dann aber 
so eine eindeutige Naziband mit sehr dürftigen Ausreden 
abfeiert. Auch wenn die erste Scheibe noch .richtig 
Punkrock' war und ,mit Nazis nichts zu tun hat' so steht ja 
wohl fest, dass ian Stuart und seine Mannen die treiben¬ 
de Kraft im Aufoau einer europaweit vernetzten Naziszene 
war. Der Blood & Honour Pissverein war es, der die 
Ausländerfeindlichkeit nach dem Falt der Mauer aufgriff 
und durch Veranstaltung von Nazikonzerten zu dem unge¬ 
ahnten Ausmaßen von Glatzenaktivitäten beitrug. Nicht 
nur Beiträge wurden geleistet, nein man legte auch noch 
selbst Hand an. So wurde die Band einst in Cottbus in 
.Gewahrsam' genommen, weil sie sich aktiv an der Hatz 
auf Linke und Ausländer beteiligt hatten. Und nicht nur 
durch ihre eigenen Gewalttaten, sondern vor allem durch 
ihren Kultstatus in Nazikreisen machen sie sich mitschul¬ 
dig an zahlreichen ausländerfeindlichen Angriffen und 
Morden. Ich denke daran dürfte kein Zweifel bestehen! 
Dadurch, dass man ihr erstes Album - selbst wenn es nicht 
rassistisch ist - in Punkkreisen legitimiert, spuckt man auf 
die Gräber derer, die durch diese Band - ich sags jetzt mal 
so abgekürzt - ihr Leben lassen mussten, denn Punk steht 
immer noch für Toleranz und Antifaschismus. Jede Mark 
die mit dem Leid der Opfer (überspitzt formuliert) verdient 
wird, könnte sinnvoller verwendet werden. Und selbst 
wenn es sich bei der Platte um ein Bootleg handelt und die 
Band keine Mark daran verdient muss ich mich fragen wen 
ich mit dem Kauf unterstütze. Dass es sich dabei um ein 
hirnloses Riesenarschloch handeln muss ist ja wohl ein¬ 
deutig - als ob es nicht genug gute Punkbands gäbe die 
ein Bootleg doppelt und dreifach verdient hätten. Es ist 
ein absolutes Armutszeugnis wenn man sich durch .gute 
Musik' blenden lässt und nicht erkennt für was SKREW- 
DRIVER wirklich stehen. Wir können wirklich auf solche 
Pisser verzichten und froh sein das Ian Stuart verreckt istl 
Und dann kommt ein Review wie es von Frank Herbst im 
Plastic Bomb Nummer 33 verbrochen wurde auch nur 
noch beschissen. ,Die Soul Boys legen als erstes los und 
es ist Mucke in bester Skrewdriver Manier, ohne selbst¬ 
verständlich deren politische Aussagen zu übernehmen. 
Man hat wirklich den Eindruck, Kamerad Ian hat das sel¬ 
ber eingesungen (zum Glück nicht!).' Zitatende. Was soll 
denn bitte dieser Schwachsinn? 

Und all die Pfeifen, die jetzt meinen mit .bisse politisch 
korrekt oder was?' jeder Diskussion im vorneweg die Luft 
abdrehen zu können sei gesagt, dass ich sie bald in ihren 
Anus ficken werde, dabei GG Allins ,When l die' summe 
und mir eine Flasche Korn hinter die Binde haue, die ich 
dann im Autonomen Jugendzentrum über die Theke kot¬ 
zen werde) 


<£\)c mth) poab m}i if «... 
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FESTGESCHNALLT AUF EINEM 


METALLTISCH HÖRE ICH 


■JHÜ MÜDEN KOPF VERH ALLEN, 
GESUNDES RINDFLEI SCH AUS] 
DEUTSCHEN LANDEN NEBEN, DEM 
CHANCEN FÜR JEDERMANN* DA 


«MARKTWIRTSCHAFT CHANCEN 
1 FÜR JEDERMANN. EIN GRAUER 
SCHLEIER SENKT SICH WIE EIN 


BEWUSSTSEIN HERNIEDE R. E S 
I RBFNNT EIN FEUER, EINE 
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"DEUTSCHLAND, DEUTSCHLAND UNTER ANDEREM” 

(Ulrike Meinhof) 


W as zur Hölle soll man da noch schreiben, 
wenn es so einfach, so klar und offen¬ 
sichtlich ist? Nieht glauben, dass es mal wieder 
passierte, dass ein deutscher Selbstver¬ 
gewisserungsdiskurs stattfand? Geschenkt. 
Nein, man hätte es sowieso wissen müssen, 
dass die Situation dergestalt ist, dass sich die¬ 
ses tiefe urdeutsche Gefühl, dieses innere 
Bedürfnis jederzeit wieder Gehör verschaffen 
kann. Genauso wenig darf man sich noch dar¬ 
über wundern, dass die Grünen ihren Minister 
Trittin ausgerechnet dann abmahnen, wenn er 
mal nicht dem Atomkapital Männchen macht, 
sondern ausnahmsweise die Wahrheit sagt. Als 
ein Teil der Regierung einer Weltmacht, die ser¬ 
bische Schulbusse bombardierte und dieses 
Land trotz (vielleicht auch gerade deswegen) 
der über hundert von Faschisten ermordeter 
Ausländer, Juden... als "gründlich zivilisiert" 
bezeichnet, konnten sie ja nicht anders. Sie 
wollten es auch gar nicht. Wenn man das 
trittihsche Wort über Laurenz Meyer verall¬ 
gemeinert, dann kommt dabei heraus: die Mitte 
ist in Deutschland da, wo das Herz nicht 
schlägt, kein Gedanke gedacht werden kann 
und die Wahrheit Lüge wird: RECHTS. 

T ja, Scheiße, mir fällt absolut nichts ein zu 
dieser Bagage, die darum streitet, wer der 
deutscheste aller Deutschen und warum und 
gegen wen und warum nicht und überhaupt ist. 
Ich kann mich noch nicht mal darüber empören. 
Ich habe es schon vorher gewusst. Es hatte 
natürlich ein Gutes: ich bin mal wieder bestätigt 
worden in der Ansicht, daß mit den Deutschen 
nichts anzufangen ist, ausser sie zu entmündi¬ 
gen. Seitdem sie wieder alles sagen dürfen, 
ohne dass ihnen Besatzungstruppen auf die 
Finger klopfen können, wird eben nicht nur 
geredet, sondern auch gehandelt. Öh ja, und 
bestimmt werden die ganzen Punkrock- 
Wiedervereinigungsbefürworter jetzt rum- 
jämmerri, "Buäähh, die DDR war ein böser 
Staat, den kannst Du doch nicht verteidigen." 
Hab ich auch gar nicht und hab ich auch gar 
nicht vor. Das war jä auch kein Sozialismus, das 
war Spießerkram, wie wir von Knarf Rellöm 
wissen, aber als Blockade der ungehinderten 
deutschen Machtentfaltung, die als enthemmte 
nun wieder Menschenleben fordert, waren mir 
der antifaschistische Schutzwall samt des 
Warschauer Pakts lieb und teuer. Denn die 
Teilung dieses Scheißlands war die 
Konsequenz aus Auschwitz. Das, was hinter 
der Metapher Auschwitz an Leid verborgen ist, 
ist nach wie vor nicht gesühnt. Solange das 
nicht geschieht, "wird die Katastrophe perpetu- 
iert" (Adorno). Die Jammerlappen, die über die 
Stasi reden, als sei diese die zweite Gestapo 
gewesen, können bei Gelegenheit mal bei mir 


vorbeikommen und sich wählweise eine Tracht Prügel oder eine 
Nachhilfestunde in Geschichte abholen. Wer aus vulgäranarchistischer Sicht 
heraus jeden Staat ablehnt, dabei aber nicht sieht, dass manches Übel als 
das kleinere gegen ein größeres verteidigt werden muss, der wird sich bei 
nächster Gelegenheit mit dem antisemitischen Mob hinstellen und Israel das 
Existenzrecht abspreehen. 

N och so ein Punkt: das Selbstbestimmungsrecht der Völker. Eines der 
grünen Lieblingskinder, das die Angewohnheit hat mitunter wegen sei¬ 
ner Penetranz besonders unausstehlich zu werden. Da die Deutschen sich 
nicht als Staatsbürger-, sondern als Kultur- und Blut- und Bodennätion ver¬ 
stehen, sind sie auch bestrebt alle staatlichen Gebilde, die nicht ethnisch rein 
sind, als unnatürlich zu bezeichnen, wie z.B. das zerfallene Jugoslawien. 
Deshalb flössen BND-Gelder an die UCK, die aus völkischen Nationalisten 
bestand und besteht und als kosovo-albanische Armee sowieso zu den alten 
Waffenbrüdern der Wehrmacht gezählt werden kann. Der nächste Punkt ist 
dann der, dass man als Punkrocker (als Hippie, Grunger Und Volldepp auch) 
natürlich sein Palituch tragen muss, weil man sich ja mit den Unterdrückten 
solidarisch zeigen muss. Klar, Israel hat die Bombe, die Palästinenser haben 
nur ein paar Maschinengewehre und Handgranaten, da muss man doch 
Partei für die Schwächeren ergreifen. Oder? Nochmals ein bißchen 
Geschichte. Israel ist ohne die Shoah nicht zu denken, ohne den 
Massenmord an den europäischen Juden, gäbe es diesen Staat nicht. Die 
Deutschen können es nach wie vor nicht verwinden, daß ihnen der ein oder 
andere Judenbengel doch entkommen ist, der jetzt von Israel und New York 
aus die jüdische Weltverschwörung gegen das deutsche Volk anführt. Weil 
sich das Deutschland von heute aber nicht mehr so verhalten darf wie sein 
Rechtsvorgänger, da ihm sonst ökonomische Einbußen sicher wären, muss 
es seinen Antisemitismus wandeln und ihm die Gestalt des Antizionismus 
geben. Wer heute noch stolz sein Pälituch trägt, hat den letzten Schuß nicht 
gehört. Oder ist Antisemit. Oder beides. Meistens beides. 

U m wieder zum Ausgangspunkt zurückzukommen: stolz sein auf 
Deutschland. Es gab mal den Spruch: Wer das letzte Hemd verloren 
hat, dem bleibt immer noch das Braunhemd. Diejenigen, die jetzt wieder 
beteuerten stolz, stolzer, am stolzesten zu sein, haben allerdings alles ande¬ 
re als das letzte Hemd verloren. Das haben sie höchstens durch militärische 
Aktionen anderen vom Leib gerissen. Nationalismus und Antisemitismus 
sind keine Phänomene, die es in Deutschland nur bei sozial schlechter 
gestellten gibt. Diese Gesellschaft ist davon durchdrungen, die politische und 
ökonmische Elite ebenso, wie die intellektuelle. Es braucht sich wahrhaftig 
niemand über diese Phänomene zu wundem. Das gehört zur deutschen, das 
ist deutsche Normalität. Es kann einen allenfalls noch zum Schmunzeln hiri- 
reissen, wenn kollektiv Dummheit unter Beweis gestellt wird, wenn immer 
wieder evident wird, dass Karl Kraus richtig lag, als er sagte, dass deutsch 
zu denken und deutsch zu schreiben sich äusschließeri. 

E ins möchte ich bei aller amateurtheoretischer Kritisiererei nicht ver¬ 
gessen: notwendig bleibt es dem völkischen Mob physisch die Grenzen 
zu zeigen. Gerade hier in Freiburg könnte das in nächster Zeit wieder sehr 
wichtig werden, da gerade in der Nähe des Bahnhofs, in der Klarastraße eine 
neue Nazikneipe aufgemacht hat. Das Verjagen von Nazis aus dem eigenen 
Wohngebiet kann vielleicht nur für einen kurzen Moment darüber hinweg¬ 
täuschen, daß der eigene Posten ein verlorener ist. Das ändert nichts daran, 
dass es trotzdem getan werden muss. Ausser uns, wird es nämlich niemand 
tun wollen. Ob wir paar linken Spacken zu sowas in der Lage sind, ob wir das 
können, das ist eine ganz andere Frage. Versuchen muss man es. 

Philip Tennisspieler 
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Punkkonzerte können manchmal so öde 
und abgrundtief belanglos sein, dass 
i ' 1 man sich mit anderen Dingen beschäfti- 

< , I gen muss » um ni c h f vollends einzudö- 

* H|pi|i sen. Neulich in Denzlingen - das Konzert 

l ■Bgfpf war wie immer super, aber ich vom 

I M3mF' Q Kater gezeichnet - hatte ich gar wenig 

Wm M m % Lust der Musik zu lauschen und dachte 

IjE-* r mir dass es Vielleicht interessant sein 

^ '' könnte ein Umfrage ins Leben zu rufen. 

^#4 ; fjrfjjjäBire" - "i:j bekannte und weniger bekannte, mehr 

mm | 8 aaMMBp-j --— oder weniger junge Herren mit der 

: r Frage, wie sie denn am liebsten aus dem 

* Jei» .j Leben scheiden würden. Bis auf 

Miffl&dK&lWM y\ 4 A ' ‘Schluck’(der mir ohnehin schon immer 

'||g|k. y ■'iHp* - 1 etwas spanisch vorkam), glänzte die 

W' «*«» jjjpfL holde Männlichkeit durch den frommen 

j 'MM t JW B Bfc ySJ^ %>. Wunsch ‘beim figge’ ins Leichentuch 

msZi) beissen zu wollen. Nun gut, dadurch 

m stellt man sich nicht nur als Phantasie- 

BK: »pl>A w* loser Primat zur Schau, sondern gesellt 

. . ff ' i sie zu einem Meinungsklientel, welches 
P» v *. durchaus in jeder Dorfkneipe und 

WKKMtm I Faschohochburg zu finden sein dürfte. 

Während sich der ‘Schluck’ einen 
schmerzlosen Tod herbeiwünschen und 
ich gerne vom Hai gefressen oder von 
einem Westernheld erschossen werden 
will, träumt der durchschnittliche Mann 
also vom orgiastischen Verrecken. 

fe Eigentlich keine besondere Überra¬ 

schung und daher auch nicht der Rede wert. Wie der Zufall es so wollte, sah ich jedoch just 
ein paar Tage zuvor einen interessanten Report über Sextouristen, die in Thailand beim Akt 
verenden. Für die meist etwas älteren Kaliber ist die Mischung aus Viagra, billigem Sex und 
einem Herzfehler einfach ein wenig zuviel. Aber - immerhin ist das der Tod, von dem 99% der 
deutschen Männer tagein tagaus träumen. Kein Siechtum im Altersheim, kein Getatter am 
Krückstock. Sex bis zum Exodus. Wenn das mal keine Reise wert ist...und an diesem Punkt 
setzte mein kapitalistischer Geist ein. Wenn es scheinbar nichts tolleres gibt als seine drek- 
kige Nudel in eine Frau reinzuhalten um dann dabei den Löffel abzugeben, warum sollte man 
da nicht ein paar Mark mit machen können. Ich stelle mir meine Zukunft in etwa so vor: älte¬ 
re, lebensmüde Herren setzen mich als ihren Alleinerben in ihr Testament. Dafür bezahle ich 
einen Charterflug nach Bankog, zwei Flaschen Whiskey, 5 Viagra, 2 Gramm Speed, etwas 
Kokain, eine Übernachtung im Hotel und eine kompetente Prostituierte. Diese Mischung soll¬ 
te wirken und den Kunden seinem Ziel und mich seinem Erbe näher bringen. Wenn ich einen 
guten Tag habe lasse ich sogar die Miete für den Zinksarg springen - man ist ja kein 
Unmensch. Mit dieser findigen Geschäftsidee schlägt man zahlreiche Fliegen mit einer klap¬ 
pe. Zunächst einmal: ich werde reich. Aber auch die Rentenkasse wird merklich weniger bean¬ 
sprucht. Und das wir notgeile, greise Säcke los sind sollte in unser aller Interesse sein. Bei 
einer Kundenquote von geschätzten 99% der Männer bleibt auf längere Sicht gesehen auch für 
Gesichtbarraken wie unsereins immer ein nette, hübsche Partnerin übrig und Thailand ver¬ 
dient auch nicht schlecht. Bei meiner Suche nach Geschäftspartnern meinte ein potenzieller 
Teilhaber, dass es doch eigentlich völlig egal sei, wie man stirbt. Nach dem ausknipsen der 
Lebenslampe interessiere das einen doch reichlich wenig. Der Gedanke ging mir nach. Da ist 
was dran. Aber wiedermal hatte ich eine gloreicheldee. Unter dem vorgegaukelten Trugbild, 
wilder Sex und massloser Rausch wurde den Sterbenskandidaten erwarten, steigt der ältere 
Herr frohen Mutes aus der Maschine. Allerdings geht es nicht ins vereinbarte Hotel...vielmehr 
wird der Kunde gleich am Flughafen mit einem G enick schuss bedient. Beschwerden wird es 
glaube 
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Herz durchaus mal 


von Surfrock 


_ jubiliert 1 

sollte euch bekannt sein und wenn Bl 


[nicht, dann schreibt es euch hinter 


SUPERSÖNICOS sind aus ürugua 1 


MMgnsji.cn ja scnon tür den ei n, oder! 

fLrnmm 

s pielen sie auch richtig heisse n Surf 
Bund sind auch dem Punkrock 


nichtl 


nicht schon 


Pluspunkte 


^enug^sosinddieKer1e 


r aenen 


sollte mich da also noch aufhalten 


[den SUPERSÖNICOS ein 


^^2jformationen^^u^^em|^reuze[^u , ^B 

Wer an Surf aus Süd Amerika 
interessiert ist, "der hat- 


Gelegenheit Kontakte zu knüpfen. A^o 


Niees 

Montevideo, Uruguay 


Stell bitte dich und deine 
Band vor. 

Hier spricht Gabriel 
der Bassist der 
SUPERSÖNICOS 
aus Montevideo, 
Uruguay. Unsere 
Band gibt es seit 
über zehn Jah¬ 
ren. 1994 veröff- 
fentlichten wir 
.Mundo Pistola' 
und 1999 .Irrupci- 
ön en el Cosmos'. 
Zwischenzeitlich soll¬ 
te eigentlich noch ein 
Album veröffentlicht wer¬ 
den. Es wurde nie etwas daraus, 
weil das Label bei dem wir unterschrie¬ 
ben haben Pleite gegangen ist. Also nicht 
unser Fehler. Ausserdem sind viele unse-' 
rer Songs auf Samplern erschienen. 

Ihr habt als Punkband begonnen. 
Erzähl mir bitte von dieser Zeit. Wie 
seid ihr mit Punk in Berührung 
gekommen? 

In der Siebzigern und beginnenden Achzi- 
gern herrschte in Uruguay, genau wie in 
vielen anderen Länder dieses Kontinents, 
eine Militärdiktatur. Die kulturelle Politik der 
Diktatur und die Blödheit der Radio D.J.s 
verursachten, das Verschwinden von 
Rockkonzerten und die totale Isolation von 
den musikalischen Entwicklungen, die sich 
im Rest der Walt taten. Als die Diktatur dann 
zerbrach, hatten Protestliedereinen neuen 
Boom. Und so kam es dass Rock'n’Roll und 
besonders Punkrock (ist schliesslich 
bekannt als wunderbares Mittel um seine 
Verachtung und Ablehnung gegenüber 
dem Establishment auszudrücken) Einzug 
hielten. Ein weiterer Grund warum Punk¬ 
rock so schnell wuchs, war die Tat-sache, 
dass wir nach dem Fall des kulturellen 
Schutzwalls, die musikalischen Trends, die 
sich über mehr als ein Jahrzehnt abgespielt 
hatten - und von denen wir keine Ahnung 
hatten - auf einmal auf uns nieder prassel¬ 
ten. Punk, Post-Punk, Gothic, New Wiave, 
Techno usw. Ws orientierten uns an Eng- 






































(wie vermutlich jeder 
auch) aber auch an 
Spanien, die ja in einer ähn¬ 
lichen Situation waren wie 
wir. Dort führte das Ende der 
Diktaturauch zu einem Boom 
an Punk und NewWave. Das 
allerdings ein paar 
Jahre früher statt. Außerdem 
sangen die Bands in unsere 
Mein Gott gab es 
geniale Bands aus Spanien. 
Gruppen wie: Kortatu, Los 
llegales, La Polla Records, 
Decibelios und hundert mehr. 
Unter ihnen natürlich auch 
unsere ewige Lieblingsband 
SINIESTRO TOTAL. Wir 
das Glück als 
gewöhnliche Sterbliche 1997 

mit ihnen die Bühne zu teilen. 

Was waren damals eure Lieblingsbands und was hört 
ihr heute so? 


Ich persönlich war ein absoluter CLASH Fan, hörte aber auch 
den klassischen Punk (Pistols, Ramones, Damned) ohne Ende. 
The Jam mochte ich auch besonders, selbst wenn du die 
nicht unbedingt als Punkband bezeichnen würdest. 

Irgendwann verknallte ich mich total in HÜSKER 
DÜ und irgendwie bin ich immer noch verliebt. 

Ich glaube meine absoluten Lieblingsbands 
sind The CLASH, HÜSKER DÜ und natür¬ 
lich SINIESTRO TOTAL. 

Wie kamt ihr dann zum Surf Sound? 


Das hat sich schrittweise entwickelt. Wir 
haben instumentale Stücke gespielt, um 
uns bei den Proben ein wenig zu vergnü¬ 
gen und weil wir von der Texterei etwas 
ermüdet waren. Wir mochten dija Ventures 
schon immer sehr gerne und die anderen 
Jungs in der Band sind grosse Rockabilly 
Sammler. Also begannen wir solche Sachen in 
unseren Sound einfliessen zu lassen, ohne dabei 
unsere Punkeinstellung zu verlieren. Ich sollte vielleicht 
erwähnen, dass wir uns das Spielen selbst beigebracht hatten, 
wodurch es für uns ohnehin viel zu schwer gewesen wäre uns 
zu weit vom Punkstil zu entfernen. Zu dieser Zeit (1997) gab es 
das Problem in 

Montevideo, dass viele kleine Konzertorte gezwungen waren 
dicht zu machen. Das lag an den ,Lärm reduzierenden' Geset¬ 
zen. Die meisten Bands entschieden sich ihr Programm von nun 
an unplugged vorzutragen, was ja damals sowieso im Trend lag. 
Wir konnten das allerdings nicht, da unser Repertoir einfach zu 
wild war. Also entschlossen wir uns dazu eine komplett neue 
Show zu gestalten. Alles instrumental, keine PA. und eine deut¬ 
liche Überdosis an Hall. Uns gefiel das so gut, dass wir mit unserm 
in kleinen Club erprobten Set weitermachten, als diese .Lärm' 
Beschränkungsgeschichte längst vergessen war. 

Was halten denn die Punks von euch? 


Manche mögen uns, manche aber auch nicht. Erstere haben 
bemerkt, dass wir trotz allem unsere Musik noch sehr wild prä¬ 
sentieren. Selbst wenn wir manchmal ruhigere Konzerte in klei¬ 
nen Kneipen spielen, wissen wir ganz genau wie wir in einer 
grossen Halle abrocken können. Wirsind eine Independent Band 
und wir veröffentlichen unsere Platten selber. Ich denke Punks 
wissen sowas zu schätzen. Andererseits können sie vielleicht die 
Tatsache nicht leidem, dass wir in Uruguay bekannt sind. Nicht 
die bekannteste Band, aber man kennt uns eben. Wir machen 
eben viele Dinge, die mit unsere Musik zu tun haben. Wir haben 
schon zu Soundtracks von Filmen und Fernsehprogrammen bei¬ 
getragen, unsere Sänger Leo dreht selbst Super-8 Filme (unse¬ 
re Videoclips zum Beispiel). Interviews geben wir auch. Und so 
weiter. 

Gibt es denn in Uruguay so etwas wie eine Surf Sze¬ 


ne? 


Keineswegs. Wir gelten hier als Alternative Band. Es gibt noch 
eine andere Surfband ,THE REVERBEROCKETS' aber die 
haben bisher noch nicht in Montevideo gespielt. Es gibt durch¬ 
aus Surfer aber ganz bestimmt keine Surfmusik Szene. Wir 
bezeichnen uns ja nicht mal selbst als reine Surfband, jedenfall- 
Is nicht immer. 

Habt ihr denn Kontakt zu anderen Süd Amerika¬ 
nischen Surfbands? 


Wir haben Kontakt zu den Brasilianern Os Argonautas, die wirk¬ 
lich spitze darin sind klassische Surfsongs mit brasilianischer 
Folklore zu mischen. Sie waren die Vorgruppe von Man or Astro¬ 
man?, als diese in Brasilien getourt haben. 

Habt ihr schon mal ausserhalb von Uruguay gespielt? 

Ja, letztes Jahr haben wir entlang der brasilianischen Grenze 
gespielt und in Argentiniens Hauptstadt Buenos Aires spielen wir 
auch sehr häufig. Wir haben gute Kontakte zur argentinischen 
Garage und Rockabilly Szene. Dieses Jahre haben sie sogar ein 
internationales Fest mit dem Namen B.A.Stomp veranstaltet. Wir 
haben dort gespielt und es war genial. 

Habt ihr eigentlich auch Songs mit Gesang? 

Normalerweise schon. Wir nehmen gerade ein neues Album auf 
und da gibt es ein paar gesungene Stücke...aber die singt nicht 
unser Sänger, sondern ein Roboter. 

Gibt es in Uruguay Independent Labels? 

Wir betreiben unser eigenes Label Urquizzonics. Es 
gibt einige Independent Label im Europäischen 
Sinn. Selbst unsere mittelgrossen Label würden 
bei euch wohl als Independent bezeichnet wer¬ 
den. 

Was verbindest du mit dem Wort 
Underground? 


Ist das nicht die U-Bahn? Spass beiseite. Ich 
glaube der wahre Underground spielt sich 
heute im Internet ab. Es erlaubt uns in einer 
alternativen Art zu kommunizieren (dieses 
Interview ist ein gutes Beispiel dafür), um Men¬ 
schen mit ähnlichen Interessen kennen zu ler¬ 
nen, die man sonst eigentlich nie getroffen hätte. 
Auch den kostenlosen Download von Programmen 
und so weiter, finde ich gut. Es gibt aber auch den Under¬ 
ground der .Strasse'. In Uruguay gibt es verschiedene alter¬ 
native Gemeinschaften. 

Ihr habt schon mal Fernsehauftritte gehabt, stimm- 
t's? Was ging da so vor sich? 

Wir mussten ein bisschen Playback machen und auch sonst die 
übliche Clownshow abziehen. Unsere Gitarren wie bescheuert 
von unten nach oben schwingen und so weiter. Playback zu spie¬ 
len ist wirklich superöde. Wenn man eine halbe Stunde so tun 
soll, also ob man gerade spielt, dann geht dir das völlig auf den 
Wecker. Ein lokaler Fernsehsender hat letztes Jahr eine unserer 
Liveshow aufgezeichnet, das war viel besser. Es wird demnächst 
ausgestrahlt. Videoclips haben wir wie gesagt auch gemacht. Das 
war sehr lustig und hat 
gemacht. 

Noch irgendwelche 
abschliessenden 
Worte? 


Danke für das Interview and 
wie Captain Reversönico 
sagt: Earth for the Earthlings! 


KONTAKT: 

Gabriel Lagos 
Garzön 1138 
CP 12900 Montevideo, 
Uruguay 

super@intemet.com. uy 











DAS ULTIMATIVE DREAMTEAM AUF TOUR 
Adolf Toilet Rock & Eva Sabbel 

~s.ixjL 


Dieses Konzertjahr hat ein Highlight mehr. SKA-P die giga- 

nitsche Skapelle aus dem fernen Espana, die in teutonischen 
Gefilden gänzlich unbekannt ist, sollte die Laiterie in Straß¬ 
burg beglücken. Ich flippte im Vorfeld schon fast völlig aus, 
da ich es mir nie hätte träumen lassen, jemals in den Genuss 
dieser wirklich genialen Band zu kommen. Die Laiterie war 
als wir ankamen schon gestopft voll mit mässig punkigen oder 
skaigen Leuten. Hier herschte eher die französische Varian¬ 
te von Janoschenten Trägerinnen. Eigentlich kein großes 
Hindernis, um dennoch einen heiteren Tanzabend vom Sta- , t*. 
pel zu lassen. Vor allem weil die Brutt - gar nicht faul - schon‘ j 
das Tanzbein schwang noch ehe die Band die Bretter betrat.'^ 
Unglaubliche Szenen spielten sich ab, als es dann aber wirk¬ 
lich los ging. Da war nichts mehr mir gemütlichem skankeng 
oder mitwippen. Kollektiver Pogo und mitbrüllen bis diel 
Stimmbänder reissen war angesagt. Wahnsinn, die gut 10001 
Leute gingen gleich so in die Vollen, dass man meinen soll-f 
te nach zwei Liedern ist Schluss. Aber SKA-P legten von! 
Anfang an so viel Holz ins Feuer, dass an .ausgebrannt' keine I 
Sekunde Gedankenzeit verschwendet wurde. Eine Band die? 
mit so viel Freude und Power die Massen mitriss habe ich I 
kselten gesehen. Nicht nur das der treibende Ska dieser Band völlig genial ist auch Showtechnisch wurde einiges geboten. Sol 
■ wechselte einer der Sänger ständig sein Kostüm um die hoch politischen Aussagen der Band pantomimisch zu untermalen.! 
iZiemlich geil als die rot/schwarzen Fahnen geschwenkt wurden, Zapatisten die Bühne betraten und das Publikum geschloss-l 
|sen .Resistencia' brüllte. Nach gut und gerne 1 !4 Stunde war die Meute dann fast am Ende. Um die letzen Kräfte aus den jap-| 

|senden Massen zu locken wurde dann noch der Liberhit .Cannabis 1 angestimmt, was auch gelang. Verwunderlich nur, wie diel 
I ganzen Kiffer in dem Getümmel noch Tüten bauen konnten, denn plötzlich hatte jeder dritte einen Jonny zwischen den Zäh-t 
Rnen und tanzte wild mit. Der stocksteife Skapurist wäre hier eventuell fehl am Platz gewesen, dafür bekam der Rest die volle 1 
iBedinung mit wildem Ska, dem man die Punkwurzeln durchaus anmerkt 
1 FAZIT: Völlig geil. 

ISEXAPPEAL: Feuriges Spanierblut, ja da kommt auch eine unterkühlte deutsche Salatgurke in Schwung. Zwar ist mit Pipi ,) 
$ dem Clown und ein paar anderen eher Durchschnittsware im Angebot, dafür entschädigt Sänger und Gitarrist Pulpul völlig! 

| Während die anderen mit dem einen oder anderen Maleur in Sachen Gesichtsgestaltung leben müssen und auch körperliche 
^zwischen Bohnenstange und Rollmops schwanken, weiss der Sangesgott nicht nur durch sein liebliches Gesäusel zu gefall-1 
len. Zunächst trägt er Irokese und wärmt damit die Punks schon richtig an. Der Bart ist zwar scheisse aber immerhin kurz. Kör-I 
Jperlich etwas fester, aber man hat beim Vögeln ja gerne was in der Hand. Vorzüge sind vor allem die solide Bezahnung, diel 
kräftigen Oberarme und selbstverständlich der sehr symphatisch Gesichtsausdruck. Da kommen Geniesser wie ich auf ihre! 

1 Kosten. 




Kaum zwei Wochen später erneut ein Ska Abend in der Laiterie, mit einer Band, die zwar aus Frankreich kommt, aber durch¬ 
aus in die Gefilde von SKA-P vorzudringen vermag. Zumal sie auch einige Lieder in spanischer Sprache unters Volk schmett- 
tem. Namentlich heisst diese geniale Band LES CAMSLEONS und war im Vorprogramm von SKAFERLATINE unterwegs, 
die wiederum keine Unbekannten sein dürften. Nun gut, wir waren etwas spät, was dazu führte, dass wir die ersten paar Songs 
von LES CAMELEOM? verpassten. Nichts desto trotz stürzten wir uns direktemang an die vorderste Front um posigst die 
(Lieder mitzugrölen und natürlich wild zu tanzen, denn sie zelebrieten ihren wunderschönen, flotten Ska mit aller grösste Freu- 
Ide und Energie. Es dauerte allerdings gar nicht so lange bis mir ein Spacko der Prügelpogo Fraktion dermaßen in der Fresse 
schlug, dass sich meine Kontaktlinse ungefragt in die Tiefe stürzte. Supersauer ob dieser Scheiße und vor allem dieses damit 
sehr kostengünstigen Konzertabends stiefelte ich mißmutig und äußerst verärgert zu Chirs und Nina, die fröhlich am Rand 
rumskankten. Sie hatten redliche Mühe mich mit zahlreichen Freibieren und guten Worten wieder aufzubauen. LES CAME¬ 
LEONS leistet zum Glück auch einiges, um meine Stimmung etwas zu heben. Sie waren wirklich sehr geil und punkteten 
extrem, als sie auch noch einen SKA-P Hit coverten, den ich natürlich gekonnt abfeierte. 

Danach dann SKAFERLATINE , die die ganze Sache etwas ruhiger angehen Hessen, was mir aber ausnahmsweise mal ganz 
recht kam, da mir der Schweiss schon in den Stiefeln stand. Aber an gelangweilt im Rande rumlungem war auch hier nicht zu 
denken. Etwas Reggae beeinflusst aber sonst eher klassisch zwang man uns mal gemütlich, dann wieder etwas flotter die 
Füsse zu heben, die Arme in die Luft recken und das Bier zu leeren. Ebenfalls eine sehr feine Band, die deutlich vor Augen 
führte, dass die Deutschen noch einiges zu lernen haben, wenn es um Ska geht. 

FAZIT: Eigentlich sollte der Abend recht günstig werden, lud mich Chris doch ein. Sehr schnell wurd’s dann aber sehr teuer und! 
der Frustsuff war noch nicht mal inbegriffen. Dafür hatte ich aber auch reichlich Mühe meine Laune ob der giganitschen Musik 
unten zu halten. ' 

SEXAPPEAL: Schöner Scherz - wie soll ich die Burschen den beurteilen, wenn ich nur mit einem Auge hingeschaut habe Nal 
also. ö M 

Und dann gleich Weihnachten und Ostern zusammen. Höhnie-Party in Peine. Schon letztes Jahr die Granate der Konzertsai-L 
son sollte dieses Jahr gleich ein ganzes Open-Air Festival anstehen. Wir natürlich dabei und zwar extra früh. Samstag morgen P 
um 4 Uhr in Hannover ankommen war dann allerdings erst mal Stimmungstrüber pur. Wir hingen wirklich ewig rum, konnten^ 
nicht pennen und zählten die Minuten, bis mein Klingeln bei Nasty Vinyl erhört wurde und uns Horst gegen 11 Uhr die Pforten I 
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["öffnete. Ab da ging's nur noch aufwärts. Micha, bei dem wir schon die letzte Party königlich verwöhnt wurden, schloss mich in 
[die Arme und besänftigte mein aufgewühltes Gemüt mit den neusten Punkrock Tapes aus Russland. Auch meine zwei Mitrei- 
I senden kamen voll auf ihre Kosten und packten Platten en masse weg. Horst war damit glaub ich auch zufrieden. Um 2 Uhr 
Igings dann aber los Richtung Peine, welches eine abartige Punkerinvasion erlebte. Wir trauten unseren Augen nicht, so warj 
[schon zu dem recht frühen Zeitpunkt die Hölle los. Eine Zeltstadt hatte sich um das Gelände gebildet und die Cops glotzten 
Inur blöde. Wir werkelten erstmal den Nasty Vinyl Stand zusammen, quatschten ein wenig und genossen das heisse Sommer- 
L wetter. Die erste Band die spielte waren glaube ich CHRISTCORE , die mich jedoch nicht sonderlich begeistern konnten. 

1 Unglaublich aber trotzdem Realität, die ersten Punks pogten schon fröhlich mit, und das obwohl das Thermometer sicherlich 
im Bereich 30° lag. Nach dem eher schwachen Einstieg von der Deutschpunkkappelle ging's dann aber richtig los. PIE HETÄ¬ 
REN eine völlig geniale junge Punkband aus Österreich, die gerade mal ein paar Monate existiert und hiermit ihren 4ten Gig ! 
bestritt, rockten völlig ab. Wirklich schweinecool wie die drei Mädels, denen man nachsagt sie haben dass 17te Lebensjahr 

I noch nicht erreicht, ihren ruppigen und wilden Punk runterrissen. Alle waren begeistert und wir kauften natürlich gleich das 
Tape, welches leider ein wenig an der Soundqualität krankt. Ich hoffe von diesem Gespann werden wir noch was hören. Als 
nächstes dann die BRATBEATERS die mit ihrem Schlagwerker eine Skandalnudel und Halligalli Drecksau am Start hatten. 
Nackend und rotzend turnte er auf der Bühne rum und liess sich den blanken Arsch von seinen Mitmusikanten versohlen. Neben 
solch interessanter Showeinlagen gab es aber auch noch richtig arschtretenden Punkrock, den ich gar nicht so cool erwartet 
hätte. Ich kannte da nur ein paar vereinzelte Songs, die eher im Bereich ,Haja' liegen. Live eine echte Spassgranate und vor 
(allem grosse Überraschung. Wir waren begeistert und die erste blutige Fresse vom wild tanzen gab's auch zu bewundern. 
[Gleich im Anschluss traten die sagenumwobenen WTZ auf, die, wenn man dem Plastic Bomb glauben möchte, eine legen-] 
Idäre Schwabenpunk Combo sein sollen, die um 1981 kräftig abräumte. Wann man allerdings nicht ganz auf die hohle Nuss 
[gefallen ist, erkannte man zügig, dass sich hinter WTZ die Knaben der ROCK'N'ROLL STORMTROOPERS verbergen. Mir 
[wäre es lieber gewesen, wenn diese auch gespielt hätten. WTZ waren so mies, dass sie fast wieder lustig waren. Ein bunter] 

| Ringelrein an zusammengeklautem Liedgut, welches mit Schwachsinnstexten aller erster Kajüte unterlegt wurde. ,Wer tanzt 
[Pogo - kein Ballett? WTZ, WTZl!!', na dann. Die Kids gingen ab und freuten sich, dass sie mit ihren WTZ Schriftzügen auf den 
[Lederjacken Punkpunkte sammeln konnten. Als den ersten dann auffiel, dass da ja der Verräter WIZO-Axel mitspielte, wurde 
[die beleidigte Lederwurst aber zügig ausgepackt und gestänkert. Mit Erfolg, es gab Gerangel und Geschimpfe und blutige 
[Nasen. Geil. Als nächstes dann POPPERKLOPPER bei denen ich mich schnell verdrückte, um hinterm Nasty Vinyl Stand] 
[auf dem Sofa rumzuflacken und dumme Sprüche zu reissen. Micha gesellte sich zu mir, um ein bisschen zu schnacken. Ich 
[erzählte ihm, dass mir Herr Axel Wizo offeriert hatte, dass er sich mal den Namen ,SABBEL' habe sichern lassen und falls ich! 
[mal mit dem Gedanken spielen sollte eine Homepage zu gestalten mich vertrauensvoll an ihn wenden solle. Ich fand das gar] 
[nicht so toll und so kam es Micha und mir gerade recht dass der Kandidate auf Tuchfühlung stand und sicher einiges von dem 
[hörte, was wir so plapperten. Wir bemängelten seine mageren Arsch und benannten den Domain-Grapper in www.stück-schei-| 
Jße.de um. Wir brüllten uns kaputt vor lachen. Und hörten uns POPPERKLOPPER aus sicherem Abstand an, was nicht sonder- 
[lich schadete. Vor allem als sie Turbonegro coverten musste ich geknickt schauen. Naja, dannach gings mit den 
TR QUB IEMAKERS aus Schweden bergauf, die ein paar richtige Vollgranaten spielten aber letztendlich doch etwas zu rok- 
Ikig waren. Aber eine sehr feine Band. Mittlerweile hatte ich mein extra importiertes 5 Liter Bierfass geknackt und zapfte wie ein 
[Weltmeister. Damit war ich dann schön lange beschäftigt, während MÜLLSTATION die Bühne beackerten. Ich lernte einen 
1 supernetten Esten namens Jak kennen, der PSYCHOTERROR Tapes verkaufte und fliessend deutsch sprach. Während ich 
1 mir an meinem Fässchen ein Bier am nächsten zapfte, redeten wir ne halbe Ewigkeit über Punkrock, Schnapsschmuggel, Sozi- 
jalhilfe und alles andere, was uns wichtig erschien. Wir verstanden uns wirklich prächtig. Als er dann so ganz nebenbei mein- 
[te, dass da vorne seine Freunde von PSYCHOTERROR stünden, klappte ich fast aus den Latschen, schliesslich verbindet 
[mich mit Freddy dem Sänger eine etwas längere Brieffreundschaft und ich hätte mir nie träumen lassen ihn hier zu treffen. Zu 
[unserer fröhlich Zusammenkunft sollte es aber erst etwas später kommen. Erstmal legten RASTA KNAST los. Mein Gott, 
[mein Gott. Sie waren so fantasitisch, so brutal genial, so hammergeil. Ich flippte völlig aus. Micha stand auch schon an vorder- 
| ster Front und hielt das Tanzbein in den Himmel. Wir alle - und es waren zu diesem Zeitpunkt gut und gerne 1000 Punks - liess- ] 
[sen den Bär steppen, bis die Schwarte krachte. Bei jedem ASTA KASK Song kochte die Stimmung über und zeitweise wurde 
[die Bühne von 40 bis 70 Leuten geentert und mit einem Massenpogo fast zu Kleinholz verarbeitet. Irgendwann entdeckte ich > 
[in dem Gewühl Freddy, woraufhin wir uns in die Arme fielen und uns nur noch in die Ohren brüllten, wie geil der Abend doch 
[sei. Wir beide waren zu dem Zeitpunkt allerdings schon stemhageldicht und verloren uns irgendwann im Gerangel. RASTA 
I KNAST waren wirklich scheißegeil und dürfen sich getrost den Stempel einer einmaligen Liveband aufdrücken. Mit Nach-~-~; 
j druck! Dann war es natürlich schwer eben jenes Konzert zu toppen. Aber es sollten ja VENNASKOND spielen, wegen denen 
■ ich ja eigentlich hier war. Der Anfang war etwas schleppend und insgesamt hatten sie es bei den ganzen Punkern mit ihrem 
Ifolkigen, poppigen Punk/Rock doch eher schwer. Ein völlig eigener Stil, der bei den Leuten mit gutem Geschmack - zu denen 
■ ich mich nun auch mal zähle - natürlich Begeisterungsstürme entfachte. Vor allem die Esten waren aus dem Häuschen und 
[brüllten wie besessen vor der Bühne rum. Ich war begeistert wurden doch alle wichtigen Songs gespielt und zünftig abgefeiert. 

■ Wirklich schweinegeil diese Band. Der Sänger hatte was von einem Schlagersänger der monoton in sei Mikro sört, während 
I Camille Camille die Geigerin viel Bein bot. Auch cool der Einsatz des Akkordeons. Etwas abruppt allerdings das Ende des Auf- 
[tritts. Aber schon stürmten PSYCHOTERROR die Bühne und spielten spontan einen Kurzgig. Allerdings war die Songsaus- 
I wähl nicht so der Bringer. Ich hätte lieber die alten Hauer gehört, aber was soll’s. Mamutz, der von Micha liebevoll ,Butz' genannt 
■wird knackte derweil schon auf dem Sofa ab, was Micha und ich dazu nutzte ein wenig mit ihm zu kuscheln. Micha versuchte 
[ihn mittels intensivem heavy petting heiss zu machen und sprach aufmunterende Worte. Ich goss mir derweil heiter Bier nach 
■und auch Micha liess sich nicht lumpen. Beim Versuch aufzustehen legt er einen grandiosen Sturz hin, in dessen Verlauf er 
leinen Tisch und zwei Stühle damiederstreckte und mich auch noch mit ins Verderben riss. Schreiend vor Lachen, meinte er 
1 furztrocken ,ich glaub ich bin stracke’. Kurz darauf brüllte er aber schon .Scheiße ich blute wie die Sau...ach ne, is doch nur 
■ Ketchup'. Und ich hatte redliche Mühe meinen Urin ob der Lachanfälle bei mir zu behalten. Wir torkelten vor, kauften noch n 
I Haufen Bier und wollten uns UPRIGHT C1TIZENS anschauen, die schon begonnen hatten. Ich hielt mich etwas zurück, da 
■ mir Alkohol, Sonne und eine durchgemachte Nacht an der Substanz nagten. Ich betrachtete das wilde Treiben aus sicherer 
[Entfernung. Bei UPRIGHT CITIZENS ging es noch mal so richtig in die Vollen. Kein Wünder hat die Band doch einen Hau- 
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ifen an Songs mit denen man das Publikumln Verzückung versetzten kann. Schon sehr geil, aber die Gewinner des Abends' 
waren eindeutig RASTA KNAST und VENNASKOND . Wir brachen dann recht zügig auf und Micha kam noch zu dem Glückl 
Camille Camille, der Geigerin von VENNASKOND . aus dem fahrenden Auto heraus die Hand zu reichen. Überglücklich und! 
sehr erregt faselte er die komplette Rückfahrt über, dass er sich die Hand nie wieder waschen werde. Ihm standen die Tränen J 
der Rührung in den Augen. Immer wieder bekundete er Ach Gedöns, I love you so', was ich immer nur mit einem ,Me, too'f 
erwiedern konnte. Während die anderen zwei abkackten, legten wir uns noch nette Platten auf, rauchten ein bißchen und hatt-f 
ten hemmungslosen Sex! Zum einschlafen gab's dann die Strebers und ein wirklich genialer und unvergesslicher Abend bezie-| 
hungsweise Tag neigte sich dem Ende entgegen. Der Morgen brach schon recht früh an. Genauer gesagt nach 4 V 2 Stunden 9 
Schlaf um 9 Uhr 30. Micha war derweil von einer riesigen Morgenlatte geplagt, die es ihm unmöglich machte sich umzudrehen. B 
Gleichzeitig verteilte er seine brachialen Blähungen im Raum. Wir fischten uns natürlich nicht mehr, als wir uns mit www.stück- ] 
(scheiße.de und ,1 love you so' begrüssten. Wir hörten noch ein bisschen tolle Musik und assen die Spezialität des Hauses. Und j 
Idann ging’s für mich auch schon ab Richtung Berlin. Einer der besten Konzertabende ever ging damit zu Ende. Danke Micha, I 
ll love you sollI '* 

■FAZIT: Da passen keine Worte mehr. Genialer geht es nicht! 

| SEXAPPEAL: Auch wenn sich Micha sich in seinem Suff Camille Camille an den Hals schmeissen wollte, kann ich ihm auf-l 
flgrund meiner unendlichen Liebe, nicht wirklich böse sein. Des Nachts fand er ja dann auch wieder gefallen an mir und ver-| 
Uwöhrfte mich mit leckerer Vegetarierwurst und selbstgebrautem Sprudel. Na das nenn ich mal einen Kavalier. Da können sich! 
ieinige Kandidaten, die beharrlich um meine Gunst buhlen noch mal eine Scheibe von abschneiden. Im direkten Vergleich mit! 
I meinem Traumboy würden sie dennoch abartig arm dastehen, so sexy ist der Mann. Wer mich fortwährend Zuckerschnecke, I 

■ Hamster, Schatz oder Süsser nennt, der hat etwas grundlegendes kapiert. Denkt jedoch nicht, das Micha eine devote Sau ist, I 
«der brav den Haushalt schmeisst, während ich breitbeinig vor der Glotze liege. Beim Sex steht der Mittdreissiger seinen Mann! 
||und fickt fröhlicher als es Kollege Schwul vom verhassten Pankerknacker es sich je zu träumen wagen würde. Und wer nach! 
Idurchvögelter Nacht immernoch über seine Morgenlatte jammert, der hat seine immense Potenz wohl nur all zu deutlich unter! 
ft Beweis gestellt. 

I Dann lange Zeit später stand mal wieder KTS auf dem Fahrplan. Eine regionale Vorgruppe plus die GEE STRINGS aus Kölle. | 
|Nun gut, die Vorgruppe mit Kontrabass und Saxophon waren ganz gut, könnten aber durchaus etwas mehr Power vertragen. | 
■Vor allem der Gesang könnte etwas an Aggressivität verkraften. Aber im grossen und ganzen ein gelungener Auftritt. Berük- | 
Iksichtigt man auch noch das Alter der Band, dann darf man sein Lästermaul eigentlich gleich geschlossen lassen. Dannachl 
idann die QEE STRINGS , die eigentlich bekannt sein dürften. Rock'n'Rollliger Punk, wie man ihn derzeit desöfteren präsen-l 
stiert bekommt. Die Band hier hat es allerdings drauf und kann durch den Frauengesang zusätzliche Punkte einfahren. Sie ver-j 
(suchten das Publikum zu animieren, was nach anfänglichem Zögern auch gelang. Es wurde getanzt, gerockt und wieder zurück. 1 
P Je länger der Gig allerdings dauerte, um so mehr langweilte es mich. Zu diesem Zeitpunkt hätte ich mit trinken anfangen soll-J 
^ len, um die g J BE STRINGS restlos abfeiem zu können. Ich zog es vor mit Martin ein paar Takte zu reden, was in diesem Falll 
r die eindeutig angenehmere Variante war. Dennoch radelte ich recht früh nach Hause, um noch rechtzeitig zur Wiederholung! 
Ivon Schulmädchen-Report daheim zu sein. " 

| FAZIT: Netter Abend. Nette Band. Aber wer in Peine war, der weiss jetzt, was ein wirkliches Hammerkonzert ist. Da kann sowas| 
| hier eben nicht mithalten. 

I SEXAPPEAL: Da schlurften so ein paar gaaaaaanz besonders coole Rock'n'Roller mit hässlichen Stiefletten und sackengen I 
- Jeans durchs Lokal. Sowas harn die wohl von ihren heimischen Puffgrössen adaptiert. Mich beeindruckt das wenig, zumal diel 

■ Fressen noch nicht mal so interssant aussahen, als dass sie auf Extravaganz bauen könnten. Was also soll dieses halbherzi-l 
i ge Posing? In der Kindheit wegen Hässlichkeit vernachlässigt? Von Freunden wegen Pickeln gemieden? Von Frauen verlacht? I 
I Und wenn's so war, dann kann ich sowohl den Eltern, den Freunden und auch den Frauen zu ihren Taten nur gratulieren Prostl 

■ ihr Pfeifen. ■ 


■ hatte 
| kräftig 
3fra- 


Dann war mal wieder eine etwas weitere Reise angesagt. Ins ferne Weinheim zu den US BOMBS sollte es also gehen. Ich! 
hatte meine Prüfung abgeschlossen im Rücken und deshalb beste Trinklaune, die auf der Fahrt und davor schon ! 

in Mitleidenschaft gezogen wurde. Zumindest war ich in Weinheim nicht mehr fähig nach dem V\feg zul 
pen, da ich jedesmal kräftig loslachen musste, als begonnen wurde im breitesten Pfälzerslang diel 
| Route zu erklären. Mit unterwegs waren Zombie nebst Geliebter plus deren Freundin und natürlich | 
Mamutz als Fahrer. Der Laden den ich zum ersten mal zu Gesicht bekam, ist ziemlich cool. Grosses| 
Treppenhaus, gute Bühne und nette Bar. Wir deckten uns gleich mit Bier ein und seierten uns| 
gegenseitig voll. Die Mädels versuchten mich zu Ruhe zu zwingen, als ich lauthals anfing| 
über die Anwesenden herzuziehen, was mir in dem Moment aber gar nicht einleuchtend 
. wollte. RENNBOOT aus Mannheem machten den Anfang. Der Name kommt mir irgend- \ 
'‘ wie sehr bekannt vor, irgendwo hab ich die schonmal gesehen. Ich weiss gar nicht! 
| mehr genau, wie sie eigentlich abrockten, aber ich war begeistert - wenn ich auchjj 
einen guten Teil des Konzertes mit Laberei verbrachte. Direkt im Anschluss gab's 1 
die Amis, die ja so hochgelobt und vergöttert werden. Nun, ich liess es mir an die-^ 
| sem Abend nicht richtig an merken, um meinen Körper vor empörten US BOMBS 1 
| Jüngern zu schützen, aber soooo begeisternd fand ich diese Knaben nun wirklich J 
| nicht. Ja gut, ich wackelte auch ein wenig mit dem Kopf im Takt, hatte aber Mühe! 
| dem Treiben zu folgen. Ich fand's sehr schleppend und oft einfach zu langatmig. I 
“ Bin nunmal der Typ, dem es gar nicht schnell genug sein kann. Hier schliefen mir] 
zeitweise die Füsse ein. Wahrscheinlich mit viel zu hohen Erwartungen in den| 
Abend gegangen. 

















FAZIT: Wären all die vollmundigen Versprechen, wie geil diese Band ist, nur in Bruchteilen I 
wahr geworden, wäre das ein genial geiles Konzert geworden. So war es eben ein ange-ß 
> nehmer Abend. 


SEXAPPEAL: Nun ja ich weiss ja nicht - wer hat es eigentlich nötig, sich nach lascher! 

Bewegung auf der Bühne, das Shirt auszuziehen und - ganz lässig - an den Gürteln 
| zu hängen? Richtig: steinalte Alkoholiker, die glauben mit ihren tausend Tattoos noch a 
irgendwo Blumentöpfe gewinnen zu können. Ins Klischee vom Outlaw passt ja auch! 

• noch wunderbar die ramponierte Kauleiste und die Siffstimme. Ich gähne da locke [ 
und glaube, dass dieser Mann auch schon bessere Tage gesehen hat. Und außer-! 
dem habe ich bei weitem schon schönere Frontmänner gesehen. Und dann plustert! 
sich der Pimpf noch so auf, dass man vergisst, die anderen Bandmitglieder anzu-j 
schauen - Klasse. 


16.8.2000 ein denkwürdiges Datum, schliesslich wat es der Tag auf den ich lange! 
i hingefiebert hatte, seit mir in Pyrgos (Griechenland ja ja) in einem ganz miesen I 
| Techno-CD-Laden ein kleines Poster aufgefallen war. CHASMA die völlig geni-1 
ale Punkband, die der treue Leser bereits von den Tapes her kennt, sollte neben k 
zahlreichen anderen Bands in Olympia (eine Stunde von meinem damaligen j 
Standort entfernt) spielen. Wir machten uns also rechtzeitig auf, da wir nicht so! 
recht wussten wo’s lang ging. Im entsetzlichen Touristenkaff Olympia sprachen! 
| wir dann ein paar Kids (14 oder 15) an, die sich als nette Typen einer Band vor-! 
| stellten, die auch spielen sollten. Allerdings hatten die Kerle null Englisch Kenn-1 
f ntnisse. Trotzdem konnten sie uns erklären wo das Konzert stattfinden sollte. T 
Wäre allerdings auch ohne die Hilfe schwer zu verfehlen gewesen, da die komplette Dorfjugend, Eltern mit ihren Kindern und! 
selbst Omas und Opas zum Dorfplatz strömten und die Richtung zum .Umsonst & Draussen' Festival anzeigten. Insgesamt! 
unterschied sich das Konzert komplett von einer gängigen Punkshow in Deutschland. Zunächst wähnte ich mich in einem ganz I 
seltsamen SXE Film, den getrunken wurde lediglich Wasser. Keine Ahnung ob .Drunk in public' in Griechenland nicht gerne! 
gesehen wird, ich trank mein Bier also lieber zurückhaltend. Das war ja noch okay, aber das der Main-Act als erste Band spielt, | 
war doch etwas verwunderlich. Als erste waren also CHAOTIKI D1ASTASI dran, die völlig abrockten. Absolut begeistern- 1 
der, aggressiver Punk mit zwei Sängern, die aufgrund ihrer Gitarren bzw. Bass-Verpflichtung eher angenagelt auf der Bühne! 
standen, aber dennoch so wütend und kraftvoll brüllten, dass ich genau spürte, warum ich Punk liebe. Ich war vom ersten Liedl 
an begeistert. Auch die wenigen Punks und sonstigen Verrückten gingen sofort ab wie die wilden, während die Front der Metal-[ 
heads gebückt die Luftgitarre würgte. Sehr geil. Erstaunlich auch, dass die Texte am Stück mitgebrüllt wurden, selbst von irgend-1 
welchen 15jährigen Mädchen, die mal gar nicht nach Punkrock aussahen. Desöfteren wurde auch die Bühne von den Tänzern 1 
geentert, um sich tatkräftig am Gesang zu beteiligen. Normalerweise ein Grund zur Ärgernis, aber hier absolut cool, denn nicht! 
dümlich besoffenes Gegröle (man hatte ja nur Wasser getrunken) war zu vernehmen, sondern richtig fette Chöre, die sassen I 
wie ne Faust. Meine Güte kochte die Stimmung schnell. Neben coolem Pogo waren es auch Dinge wie Hand-Stand-Überschlagi 
im Pogomob und Stagedive von der Bühne (brusthoch) ins Leere, die unter Beweis stellten, dass die Griechen ein super Par-F 
tyvolk sind. Das einzig nervige war die ekelige Lightshow, die wohl von drittklassigen Metalbands abgekupfert wurde. Flack-| 
kerndes Licht, wilde Lichtstrahle, etc. Als dann auch noch die Nebelmaschine ihren Einsatz fand, zeigten die Punks, was siel 
von diesem Zirkus hielten und strecktem dem Verantwortlichen die Mittelfinger entgegen. Ab da blieb uns zumindest der Nebel | 
erspart. CHAOTIKI PIASTASI deren Bandmitglieder ziemlich jung erschienen, verabschiedeten sich mit einer genialen! 
Coverversion von PANX ROMANA, die dem Pogomob noch einmal das Letzte abforderte. Dannach versuchte ich mit den Jungsffl 
der Band in Kontakt zu kommen, aber auch hier waren die Fremdsprachenkenntnisse sehr bescheiden. Sie freuten sich, dass» 
mir das Konzert gefallen hatte und waren sichtlich überrascht hier einen Deutschen anzutreffen. Nach kurzer Umbaupause ging! 
es dann mit CHASMA weiter, die ich aufgrund der Langhaaroptik und dem eher seltsamen Einstiegslied für eine Metalband! 
hielt. Doch schon beim zweiten Lied ging der Punk ab. Mich konnte nichts mehr bremsen und ehe ich mich versah, tobte ich! 
mit den anderen vor der Bühne herum. Die Leute, die ich kennen gelernt hatte, freuten sich das es mir so gut gefiel und immer! 
mehr Punks und sonstiges Gesindel wollte von mir hören, dass ich CHASMA gut fand. Und das fand ich zweifellos. Ach was! 
schwall ich - sie waren abnormal geil. Ihr leicht metalischer Punk mit dieser genialen Melancholie und dem rotzig, wütendem p 
Gesang (auch zwei Sänger) begeisterte mich vor allem bei den kurzen und schnellen Songs. Diese wurden auch vom Publi-£ 
kum aufs heftigste abgefeiert und jedes mal wenn ein solcher Hit angespielt wurde ging ein Raunen und Jubeln durch die! 
Meute. Und natürlich wurde alles mitgesungen. Hätte ich natürlich auch zu gerne gemacht, wäre aber sicher oberpeinlich ver-f 
laufen. In die bombige Stimmung hinein gab es dann noch eine kleine Hauerrei in deren Verlauf ein IRON MAIDEN Shirt sein! 
Leben liess (yeahlll PUNKROCKIIII). Zum Glück war der Streit schnell begraben und die Partylaune nicht getrübt. CHASMA 1 
von denen ich mit nie geträumt hätte sie jemals live zu sehen, waren höllengenial. Alle Lieblingssongs wurden runtergerissen, f 
ehe sie sich ohne Zugabe (wie auch schon CHAOTIKI PIASTASI) verabschiedeten. Leider versteckten sich die Kerle sof 
schnell, dass mir keine Zeit blieb sie mit Lob und Ehrerbietung zu überschütten. Naja. Als dann ein Keyboard auf die Bühne! 
gebracht wurde, schwahnte mir Böses. Und tatsächlich erklommen NEST OF VIPERS eine Metalband aus Olympia die Bühne. P 
Das Publikum welches sich freute die,Lokalhelden' zu sehen, packte die Luftgitarre aus, während sich die Punks zurückzogen, p 
Das Gejaule konnte ich mir auch nur ganz kurz anschauen, zu ekelhaft waren die gewichsten Soli. Halb taub (riesige Boxen-1 
Itürmell), nassgeschwitzt aber sehr zufrieden, fuhr ich Nina nach Hause, die sich in Anbetracht des .Geknüppels' schon früh ins | 
(Auto gelegt hatte. 

Fazit: Wie bereits erwähnt konnte man dieses Konzert kaum mit Punkshows auf deutschem Boden vergleichen. Gerade des-| 
jwegen war es phänomenal und die Bands waren sowieso Granaten. Nein, kein blöder Spruch, sondern Wahrheit. Das sind sol-1 
che Erlebnisse, die erstens viel Freude an Punkrock machen und die man zweitens wahrscheinlich nie vergessen wird. Ohl 
Gott, ich wünsche mich zurück in diese Nacht! 
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1 Aufgabe des Tages: 
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AUS DEM TOURTAGEBUCH DER BAND SUPERSUCKERS 


Den deutschen Pfeifen zeigen wo der Hammer hängt! 
Notorische Langweiler zum tanzen bringen! 

Den deutschen Pillemänner zeigen was Rock heisst! 
Den deutschen Pillemänner zeigen was Blues heisst! 
Groupies zum ausflippen bringen! 

Turbonegro huldigen! 

Posen für das Guiness Buch der Rekorde! 

Zeigen, dass alle Bandmitglieder Bass spielen können! 
Dem Publikum nachhaltig im Gedächnis bleiben! 
Homoerotiker zumindest optisch befriedigen! 


Auftrag ausgeführt?Yep! 

Auftrag ausgeführt? Logo! 

Auftrag ausgeführt? Mit Links! 
Auftrag ausgeführt? Na hör mal! 
Auftrag ausgeführt? Klara! 
Auftrag ausgeführt? Yeah! 
Auftrag ausgeführt? Kein Thema! 
Auftrag ausgeführt? Aber immer! 
Auftrag ausgeführt? Natürlich! 
Auftrag ausgeführt? Versagt! 


Man, wie die Zeit weg rinnt. Ist auch schon wieder ein Jahr (fast auf den Tag) her, dass A URO ¬ 
RA der unglaubliche Feger aus Ungarn in Freiburgs KTS das Haus rockte. Klar, A U R O R A 
ist Pflichtprogramm, den diese geniale Band treibt all die schönen Spielchen, die ich 
besonders mag: Geschwindigkeit, mehrstimmiger Gesang, super Melodien. Hat 
den gewissen Touch von genialen Schwedenbands a la Strebers, Cosa Nostra 
oder eben auch Radioaktiva Räker. Wer da sein unqualifiziertes Gelaber von 
Exotenpunk anbringen will, der kann eins auf die Nase haben. AU R O RA ste- 
| cken einen Grossteil der deutschen Punkrockkollegas locker in die Westenta¬ 
sche. Und das nicht erst seit vorgestern. Aber erstmal wurden wir von ein selt- 
I samen deutschen Band beehrt. Musikalisch im Fahrwasser von 
Skandinavischen Rockgrössen und sonstigen PillePalle Combos, Hessen es i 
sich diese Kerle nicht nehmen, auch ein bisschen auf verwegene Show zu I 
| machen. Erbrech! Was war das denn? Nicht nur das der ‘oben-ohne’ Sanges-1 
meister seinen Arsch an einem Stützpfeiler rieb, auch der besonders hässliche | 
Gitarrengott, der sich die Klampfe um die Brust (!!!) geschnallt hatte - sofort ver¬ 
loren - sprang ins Publikum um Solis zu wichsen. Nur hat's eben niemand gejuck 
| ; und ausserdem war noch gar nix los. Was soll das Gekasper also. Okay, Musik | 
war annehmbar, aber bisschen quatschen tut besser. Also mit Jürgen über unver¬ 
gessliche Konzerterlebnisse geplaudert. Irgendwann war’s dann aber soweit und j 
AURORA betraten die Bühne. Überrascht es euch noch, wenn ich jetzt schrei- * 
be, dass sie sehr geil waren? Natürlich nicht. Was erwartet man auch schon von jj 
deiner Band die nunmehr seit 1986 gute Musik macht. Natürlich völlig genialer Gesang und genug Power. Musik bei der man i 
Ijsich eigentlich einen ausgelassenen, tobenden Mob vorstellt. Leider war nicht so viel Andrang und letztendlich blieb die Stimm-" 
Imung eher gedämpft. Nichts desto trotz ein sehr geiles Konzert, bei dem leider nicht alle meiner Hits gespielt wurden. 

* FAZIT: Bestes Sonntagabend Programm. Wäre doch nur der Tatort genau so fesselnd. 

^1 SEXAPPEAL: Oh weh, da haben die Ungarn noch nicht ihre Hausaufgaben gemacht. Der Trompetentröter, der eigentlich genug T 
^Zeit gehabt hätte um heisse Showeinlagen auf der Bühne zu zünden, sang lieber ein wenig mit und Hess die Arme hängen. Lag I 
^wahrscheinlich an seinem Übergewicht, was ihn bei jeder noch so kleinen Bewegung schwitzen lässt, wie ein Schwein. Auch j 
I der Rest der Band: Nieten. Die Vorgruppe disqualifizierte sich ja allein schon wegen ihrem halbherzig vorgetragenen pseudo- j 
jjschwulentauglichen Image. Rote Karte und keine Diskussion. 

[Dann mal wieder selber was gemacht. Montag abend im Kessel. Ein schwieriges Unterfangen. Leider waren es dann auch I 
[maximal 9 Leute, die den vollen Preis von 6 DM bezahlten + ein paar anderen, die unbedingt feilschen mussten. Die Bands I 
! bedanken sich bei euch für eure Unterstützung! EL MAR1ACHI aus Göttingen plus T URBC >STAAT aus Husum sollten rock- 1 
[ken. Tobi Meyer, Sänger erstgenannter Band hatte sich tags zuvor sein von Kreuzbandriss nachhaltig geschädigtes Knie, kaputt I 
gemacht und verbrachte den kurzen Gig auf nem Bar-| 
hocker sitzend. Es nahm ihnen keiner übel, dass wirk-l 
lieh kurz gespielt wurde. Leider nicht gesehen, da ich an I 
der Kasse sass und auf Zuschauer wartete (haha). Dann-1 
[nach TURBOSTAAT . die ja schon auf Tape cool sind, [ 
live aber so ziemlich alles in die Knie zwangen, was sich | 
in Deutschland so anbietet. Selten eine so intensive Band I 
gesehen, die vor 20 Mann dermassen Power zeigt, j 
Gesanglich rangiert man hier auf gleicher Höhe mit Dack-1 
kelblut, ja übertrifft diese - es klingt unglaublich - Inj 
gewissen Punkten auch noch. Genial, genial, genial! Die| 

Texte sind ebenfalls Sahne pur. Musikalisch, dicht, dyna-| 
misch, vor Kraft strotzen und abwechslungsreich. Wenn! 
ich das so lese, dann hört sich das wahnsinnig übertrie-| 
bqn an, ist es aber bei weitem nicht. Eine Ausnahme-1 
band, die mindestens das zehnfache an Publikum ver-l 
dient hätte. Mit dem gigantischen Song ‘18:09uhr, mistT 
verlaufen’ wurde der Set beendet, bevor die Stimmbän-f 





























I der reissen konnten. Die damals anwesenden Leute werden mir recht geben, wenn ichj 
behaupte, dass diese Band fantastisch ist!!!! Und nach dem Konzert waren die Tapes der 
Band ausverkauft! Das spricht für sich. 

FAZIT: Was soll ich noch gross schreiben ausser: sehen, hören, lieben! 


Dann die genial unkorrekten NOBODYS aus Amiland, die für einen moderaten Eintritts¬ 
preis von 12 Mark alles boten, was man sich so erträumt. Ohne Vorgruppe machten sich 
die Knaben gleich daran den Laden (Hirscheneck in Basel übrigens) ins Knie zu vögeln. 
Anfangs war die Stimmung noch etwas verhalten - waren auch nicht sooo viele Leute da 
- als dann aber Basher wie ‘Bring it back’ und ‘Addicted to porn’ gespielt wurden, flippten 
wir aus. Die Brühe lief mir innerhalb kürzester Zeit so runter, dass ich mir vorkam wie ein 
Fettwanst auf dem TrimmDich Pfad. Es folgte wirklich ein Hit dem nächsten und wer die 
NOBODYS kennt, der weiss, dass es da genug gibt. Eins auf die Pfoten gibt’s aber für 
die Unverschämtheit ‘Don’t touch me’ nicht zu spielen. Wir schrien wie bekloppt und prü¬ 
gelten die Band mehrmals zurück auf die Bühne aber die einzige Reaktion auf unser ‘Don’t 
touch me’ Gezeter war der Spruch: ‘What do you want? I don’t want to touch you’. Scha¬ 
de. Aber ansonsten natürlich ein Topkonzert. 

[FAZIT: Mindestens genauso geil wie auf Platte. 


»SEXAPPEAL: Tja mit I don’t want to touch you' welches auch noch vom hübschesten derj 
■ - 7 ' ■ vier Amerikanern ausgesprochen wurde, sackte mir das Herz in die Hose, denn ail meine j 

n: «Hoffnungen auf hemmungsloses Geficke b r achen in diesem Augenblick zusammen wie 

^****«*V-. r^iJBIEH33El e in Kartenhaus. Bleibt mir also nichts anderes übrig als im Nachhinein kräftig über das 
^usseher^ieseMch-bums-zuhausPenner abzuketzen. Widerwärtige Gesichtbaracken mit aufgeschwämter Drogenfigur, die 
sexuelle Attraktion lediglich aus ihren viel beschworenen Pomofilmchen kennen. Daheim hocken und sich ständig einen run¬ 
terholen kann echt jeder. 

Und gleich noch mal ins Hirscheneck, welches durch den freundlichen Umgang mit dem Publikum die obligatorische Perso¬ 
nenkontrolle von verfickten, schnauzbärtigen, sexuell frustrierten Grenzbullen an der Schwitzer Gränze vergessen lässt. Das 
Hirscheneck beschenkt den Musikkonsument auf Anfrage mit Ohrstöpseln, die man in deutschen Drogerien für schweinisch 
[viel Geld kaufen müsste. Und wer meint hier auf hart machen zu müssen und Ohrschutz als weibischen Schnickschnack und 
| punkerpeinlich abzutun, der darf gerne an seinem Hörsturz eingehen. Aber kommen wir zum Event des Abends. F.QXY aus 
[ Übersee mit einem Ex-Gitarrist von Social Distortion und einer giganitschen Sängerin. Ich hatte zuvor noch nie etwas von der 
[Band gehört und wurde natürlich keineswegs enttäuscht. Cool Punkrock mit drei Gitarren, heißen Chorus und einer begnade- 
[ten Sängerin, die zwischen Gekrischenem und Gesäuseltem alles aus ihren Stimmbändern heraus zu holte vermochte und uns 
[ziemlich an die BLITZ BABIEZ und an GITS erinnerte. Musikalisch auch top, vor allem die etwas schnellem Songs waren gigan¬ 
tisch. Und nicht zuletzt glänzte die Band durch ihre supemette Art, so wurden Buttons und Aufkleber in Massen ver-J 

[schenkt, mit dem Publikum geplaudert und reichlich Zugaben gespielt. Nach dem Konzert kam s °9 ar die 

[Sängerin Lisa auf mich zu spaziert und schüttelte mir die Hand, um sich für mein Kommen zu bedan- 

[ken...ach ja, ‘kennen wir uns?’ dachte ich mir da. Die Band quatschte fröhlich mit allen, denen i- 

[danach war und zeigte damit deutlich, dass man keine arrogantes Arschloch sein muss, um 
[richtig abzurocken! 

[ FAZIT: Helle Begeisterung! Eine supersympatischen und vor allem gute Band! Vormerkenl " 


SEXAPPEAL. Tja im Bereich der sexuellen Heisblütigkeit haben die Amis allerdings ver¬ 
sagt. Schon peinlich wenn einem beim cool abrocken der Tragegurt abreisst und der Bass 
in die Tiefe rasselt. Da zerschmettert auch das letzte peinlich inszinierte Coolnessbild : 
des sexwütigen Rockstars am Boden. Und dann ist es auch noch das einzige weibli- 71 
che Mitglied der Band welches mich anspricht. Seh ich wirklich so hetero aus? 


Mal wieder in den Kessel fahren und schon auf der Hinfahrt Bier und Vodka bis 
zum Abwinken reinknallen, denn heute sollte neben den zwei japanischen 
Bands DICK SPIKIE und den 8PECTATORS die neue Band des Kult- J 
punkers und Sozialpädagogen Uwe Müller alias PUNKER ihren ersten Auf- m 
tritt bestreiten. Im Kessel war angesicht dieses Events - welcher schon im m 
voraus abgekultet wurde - die Hölle los. Zombie und ich teilten uns noch J|| 
|schnell eine Flasche Vodka/Blutorange, die wir den Thekenmädels f|| 
abschwätzen konnten und liessen dannach das Bier in Strömen fliessen. || 
Dementsprechend sternhagelkrachgranatenvoll waren wir zwei als es dann m 
losgehen sollte. Da MEINE MUTTER , so der göttliche Name dieser Aus- m 
| nahmeband nur magere 15 Minuten Programm haben Hess es sich der Mana- | 
jger Zombie ToiletRock nicht nehmen glatte zehn Minuten eine hysterisch \ 
[aufbrausende, halb gekrischene Ansage in den Raum zu schmettern, die || 
jmich schon zu ausfallenden Tanzschritten hinriss. Als es dann endlich los- fl 
[ging flippten wir natürlich gleich vollkommen aus und legten so ein Pogo- m 
[gemetzel hin, dass es mir im Nachhinein schon fast peinlich erscheint. Wir f 
[kugelten uns auf der Bühne herum und schlugen auf Punker ein der brüll- M 
\ lend am Boden lag und wirklich alles gab was ein Punksänger zu geben hat. Il 























KONZERTS 



]Als wir zu fünft auf der Bühne übereinander gefallen waren setzte sich Gitarrist] 
\ David auf den Menschenhaufen um einmal mehr seine drei Akkorde zu schramm- 
[meln. Und ständig der nicht abreissen wollende Chor MEINE MUTTER, MEINE] 
MUTTER, MEINE MUTTER. Ich weiss wirklich nicht ganz genau wie iebes geschafft] 
[habe mich in den 20. Minuten die der Auftritt wohl dauerte so dermassen kaputt| 
machen konnte. Mir fehlte eine Kontaktlinse, ich hatte eine extreme Beule an der ! 
Schläfe, sämtliche Kassetten die ich in meiner Tasche trug waren zerborsten, die ( 
Hose völlig verdreckt und die Hände kohlrabenschwarz. Und blaue Flecken im Über-» 
schuss. Die super gestylten Japanpunks waren völlig perplex, denn so eine asozi-j 
ale Drunkpunk Show hatten sie ihren Lebtag noch nicht gesehen. Muss ich noch| 
erwähnen, dass ich keine der anderen Bands gesehen habe und mich nur bruch-i 
stückhaft an den Verlauf des Abends erinnern kann?! 

FAZIT: MEINE MUTTER - ULTRAGOTT. BORRACHOS FOR EVER! 


SEXAPPEAL: Tja auch hier muss ich leider passen, denn schon wieder war ein ] 
Kontaktlinse verschollen und der Blick durch reichlich Alkohol nachhaltig getrübt. 
Na zum Glück kenne ich den Punker lang genug um euch seine Vbrteite auch so 
schmackhaft zu machen. Bierplautze, schütteres Haar und versoffenes Gebiss. 
Dazu eine rote Säuferbirne, TrietbKck und dreitage Bart, Ja da kommen Pott- 
schweine wie wir richtig ins Schwärmen, denn viel zu viele Emolappen und Mar¬ 
kus Wiebuschs verseuchen unsere Szene. Punks lieben dreckige Männerund so 
einer ist der Punker eben auch. Ob er wirklich so gut küssen kann wie behauptet 
wird weiss ich nicht - ich war immer zu voll. 


Grosser Sprung zu einem ganz besonder netten Abend im Atlantik. Aufgrund derj 

abgesagten Italien Tour konnten wir Sonny Vincent nebst Begleitband - den! 

SAFTEY PINS aus Espana - für den sagenhaften Roll-Back-Preis (heisst doch! 
so beim Drecks-WaFMart) von läppisehen 5 Stuz gemessen. Und wenn ich hier geniessen schreibe - dann mein ich eigenliehtl 
orgasmatisch vor der Bühne rumhampetn und ein ständiges ‘Ach Gott ach Gott’ brabbetn, den - hey, wer konnte denn sowas] 
erwarten. Neben ruhigen, dreckigen Punkrock Stücken wurden ständig die geilsten Angry Samoans styled Drecksroooooock 
Liedchen ins begeisterte Publikum geballert, dass selbst Herr Schwul sich dazu hinreissen liess sich meinen Fotoapparat zu 
borgen, um sich ein paar neue Wichsvorlagen für’s traute und biedere Eigenheim zu knipsen. Hätte ich geahnt, dass mich die¬ 
ser Punkopa so in den Arsch kneifen würde, dann hätte ich mir den nächsten Tag frei genommen um mich mit zerrissener Lunge 
und zerschlagenen Knochen als Verehrer zu erkennen zu geben. Victory Finger auf der Bahre die mich ins Krankenhaus schleppt 
- aber nein, ich musste mich mal am Riehmen reissen und meine zwei Begleiter beaufsichtigen. Und dennoch - erste Reihe, 
Faust hoch und ein seeiiges Lächeln im Gesicht. Eigentlich erschreckend, dass uns immer so ein paar greise Typen zeigen 
müssen, wie man rockt.. 

FAZIT: Sehr angenehmer Abend - aber bis ich meine Begleitung ins Bett gesteckt hatte (und ihnen dann noch, einfiel. sich, von 
mir erklären zu lassen wie der Fernseher funktioniert - man Zombie das hab ich dir schon zehnmal erklärt, bist wohl jedesmal 
zu dicht um dieh daran zu erinnern) dauerte es eine halbe Ewigkeit. Trotzdem entstieg ich nach schlappen 4 Stunden Sehalf 
beschwingt der Kiste - sowas schaffen nur gute Bands. 


SEXAPPEAL: Auch mal nicht zu verachten der alte Knabe. Wo bei anderen Herren dieses Alters schon ein weisser Haarkranz 
die Platte umkreis, spriesst beim Sonny noch das düstere Haupthaar. (Wahrscheinlich gefärbt - aber was soll’s). Auch die Bierp¬ 
lautze ist. nicht mal im Ansatz vorhanden. Dafür ein völlig abgedrogtes Gesicht - aber da m 
stehn wir ja drauf. Dennoch ist der Bassist von Safety Pins der Spitzenreiter des Abends. H&j; 

Finger-in-der-Starkstrom-Dose Frisur, völlig abgedrogtes aber hübsches Gesicht und hage- , - ,, -TTTSM 

re Figur. Nur meinen Intimbereich würde ich mir von diesem Schmierlapp bestimmt nicht Ej lBj»' . '■ : ; v ' • 

anrühren lassen Dreckige Finger das es kracht - kein Bedarf an Tripper und ähnlichem. > 


Ein paar Takte später...ich lasse mal ein paar bescheurte Konzerte unter den Tisch fallen] 
(allen voran Rantanplan, diese grottenschlechte Gülle (das musste einfach mal raus)) und 
komme gleich zu einem Highlight - QUEERS in Stuttgart. Erst Zug fahren, dann mit dem 
Auto stundenlang weiter und dann schliesslich im Drecksnest Stttgrt ankommen wo uns 
ein unverschämter 

Kassierer 25 DM abknöpft. Ich war ja schon fast am ausrasten - was soll den diese ultra- 
punkige Scheisse - als ich auch noch nette Schilder entdeckte agf denen dem Sozialhilfe¬ 
empfänger und Schnorrpunk eindeutig zu verstehen gegeben wurde, dass er unerwünscht 
ist im Kreise der elitären Fiekgesiehter- und Fashionpunks. Stand doch da wirklich geschrie¬ 
ben: Keine Ermässigung, kein Gruppentarif. Geht's noch? Wäsn das für ein Dummbeutelt¬ 
laden - Limelight, da hatte ich bisher doch nur gutes gehört! Arschloch Club, voll mit Arsch¬ 
loch Menschen, denn es trieb sich mal wieder dieses stytische Arschlochgesindel herum, | 
was den ganzen Abend nur darauf bedacht ist sich in Arroganz als Anmachmasche für will- i 
lige Geschlechtspartner zu überbieten. Und dann auch noch MR T. EXPERIENCE als] 
mieserable Vorgruppe - ich könnte heute noch aus der Haut fahren. Eigentlich war der 
Abend für' mich schon gelaufen, denn was sollte 25 DM und einen Standpunkt unter Flach- 
wixem heute noch erträglich machen. Man täuscht sich gerne, denn die QUEERS legten 
die Leinen los und ratterten fast 2 Stunden lang ein Hitfeuerwerk runter, dass selbst Igno- 
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ranten wie mich zum Beinschwingen und 
trällern bewegen konnte. Ich war angenehm 
und genoss vor allem die alten 
Songs und die geilen Coverversionen (Angry 
Hölle - sehr gut. Auch der Rest 
der Nacht verlief bombig. Der Gastgeber wies 
sein super Bett zu und weckte uns mit 
phantastischem Frühstück. 

FAZIT: Wenn ihr mal im Limelight seid, dann 
kotzt nebens Klo oder grapscht den Türste- 
hem in die Eier! Eigentlich unglaublich, dass 
QUEERS die Stimmung trotzdem extrem 
anheben konnten. 

Ich baggerte den Abend lang 
an einem Argentinier herum, der zwar super- 
scheisse aussah, aber ein geiles ATAQUE 77 
Shirt trug. Ich spekulierte darauf, dass er das 
völlig vergessen würde, sobald ich begonn- 
nen hatte seine Nippel zu liebkosen. Als ich 
- auf der Herrentoilette angekommen - den 
Fetzen dezent in meiner mitgeführten Tasche 
verschwinden lassen wollte, spührte ich aller¬ 
dings die kalte Klinge eines argentinischen 
Klappmessers an meiner Kehle. Zur Freude 
dieses Arschlochs durfte ich dann auch noch 
brav den Lip-Service betreiben...mit einem 
Messer am Hals wirklich empfehlenswert. 
Dass mein Bedarf für den Abend bei weitem 
gedeckt war brauche ich ja wohl nicht extra 
zu betonen. Des Nachts kuschelte ich mich 
lieber an Zombies behaarte Brust und träum¬ 
te davon wie er kräftige Burschen vertrimmt. 

Machen wir mal wieder einen grösseren Satz 
und kommen gleich zur Plastic Bomb Party. 
Da wir mit dem Wochenendticket - und dem¬ 
entsprechend früh - fahren wollten, hatte wir 
uns überlegt die Nacht bei mir durchzusau¬ 
fen. Zombie verpatzte die Sache und fiel - auf 
dem Weg zu mir - mit dem Fahrrad auf die 
Fresse bzw. die Hand. Gebrochen - geil, fängt 
ja gut an. Er fuhr dann eben irgendwie mit 
dem Auto und der Rest mit der Bahn. Fabri- 
ce, Simon & Simone, David und moi! Klar ist 
so eine Scheissfahrt zum abkotzen langwei¬ 
lig. Wir soffen also schon um 9 Uhr los und 
begannen ein Spontanfanzine mit dem gigan¬ 
tischen Namen ‘KUCKUCKS Oll’ zu schrei¬ 
ben/basteln. Als wir dann am späten Nach¬ 
mittag in Oberhausen ankamen war ich 
schon dermassen platt, dass es eigentlich 
völliger Schwachsinn war gleich noch eine 
Flasche Wein hinterher zu hauen. Ich hatte 
wirklich derart einen sitzen, dass ich all meine 
Verabredungen vergass und lieber hilflose 
und wildfremde Typen verbalsexuell beläs¬ 
tigte. (Meldet euch mal, ich kann mich nicht 
mehr an eure Namen oder Gesichter erinn- 
nem.) im Laufe meines peinlichen Gelalles 
verpasste ich auch mal gleich die ersten paar 
Bands und schleppte mich erst zu MOTOR¬ 
MUSCHI ins Gewühl. Allerdings war das 
nicht all zu begeisternd und ich verlagerte 
mich lieber darauf noch mehr zu trinken und 
zu plappern. Richtig interessant wurde es 
dann sowieso erst mit HAMMERHEAD. die 


QUEERS 


HAMMERHEAD 


selbst in kühnsten Träumen erhofft. Mein lie¬ 
ber Scholli, das krachte wie die Sau. Der Mob 
sprang mit und ich war einfach nur verzückt. 
HAMMERHEAD zählt man ja zur Creme 
der deutschen Punkszene und das zu recht. 

Als nächstes dann MUFF POTTER für die 
obige Aussagen 1 zu 1 übernommen werden 
können. Wirklich vom feinsten! Irgendwie war 
ich aber so aufgekratzt, dass ich es nicht ewig I 
vor der Bühne aushielt und lieber durch die I 
Gegend vagabundierte und mich schlecht I 
benahm. Fantastisch wie ich zum Beispiel 9 
ankündigte auf einen am Boden liegenden 
Besoffski urinieren zu wollen und mich der ■ 
ganze Mob entschieden davon abhalten woll- [ 
Ite. Mein Güte, jetzt bin ich schon so tief j 
gesunken, dass man mir selbst solch üblen j 
Scherzchen zutraut. Die Party war unter¬ 
dessen in voller Fahrt. Es war wirklich hau- j 
fenweise netter Leute da und der Assipegel | 
erstaunlich gering (bis auf mich eben...). 
Friedlich blieb meines Wissens auch alles I 
und somit kann man mal den Stiftungwaren-1 
test-Stempel ‘Sehr gut’ draufhämmern. Aber I 
es sollten ja noch BAMBIX folgen, auf die I 
ich mich eigentlich am meisten gefreut hatte. [ 
Da ich aber schon seit gut und gerne 20 Stun-1 
den auf den Beinen und am Saufen war, f 
nahm das alles keinen guten Lauf. Sie fin- J 
gen etwas lahm an und nach 5-6 Songs hatte m 
ich eigentlich schon die Schnauze voll von | 
Krach, wach sein und Leuten. Ich entschloss I 
mich also dazu die Band zu verpassen und K 
hing lieber an der frischen Luft rum. Um unge- f 
fahr halb drei war dann endgültig Schluss und | 
unser Team sprintete zum Bahnhof, wo wir 1 
uns mit gut und ungern 30-40 Punker auf eine I 
beschwerliche Heimreise begaben. Wir wur-1 
den von dem Münchner Gesindel permanent 9 
um Kippen, Aufnäher (!!!) und Essen ange-1 
flennt. Zu allem Unglück hatten wir in Duis-1 
bürg noch ewig Aufenthalt und mussten uns I 
mit den Typen im Burger King verschanzen, I 
weil draussen ein paar Superscheisse Prü-1 
gelfaschos rumsprangen. Da wir nun von ein I 
paar ganz besonderen Spackos belagert J 
wurden gaben wir uns betont arrogant und 2 
politisch korrekt. David schnauzte so nen [ 
Trottelpunk an und bezeichnete ihn als uni¬ 
formierten Kadaverfresser! Ich hätte mich j 
kaputt lachen können. Man das waren aber 
auch ein paar ganz besondere Exemplare an 
Idioten dabei. Die totale Vollnull war dann so 
ein Superpunkdersich selbstentworfene Auf- 
näher angepappt hatte. Zu lesen gab’s so j 
extrem schlaue Sprüche wie ‘PC Spiesser - 
verpiss dich’, ‘Scheiss Ghettopopper’ und | 
(die Krönung) ‘Die Nazis des Nahen Ostens: I 
Israel’. Meine Fresse was für ein strunzdoo¬ 
fer Bauer. Scheisse dass ich nicht daran I 
dachte mich mit dieser Flasche ablichten zu jj 
lassen. Als Beweis für gelebte Peinlichkeit.' 
Sonntag Nachmittag kam ich dann wieder in I 
Freiburg an. Völlig entnervt und ausgelaugt. «1 
FAZIT: Sehr geile Party, bombastischer p 
Rausch aber beschissen viel Stress mit die- \ 
ser verfluchten Zugfahrt. 
















<?n^rhnor!©ndhcli etwas gegen Faschismus und Fremdenfeindlichkeit. Die Wirtschaft hat sich auch dazu 
f '®^ rauf p und drande " braunen Mob aus dem Land zu kicken. Sandalenträger atmen auf, denn endlich zeigt 
1 auf !! ^sachlich auch unter den von mir geschätzten Personen Leute zu geben, die diese Jagd 

hh!riZ rH 9 NPD H undK f ns ° rten fur ausserst wichtig und gut halten. Nun, ich habe nichts dagegen, wenn Nazitreffen ver- 

erschwlrt^ wr^r n nn e h U h e d6r Rechtsrock Szene durch Hausdurchsuchungen und Beschlagnahmungen nachhaltig 1 
°h h h3 h ftet d6m 930260 610 Sehr fahler Bei 9®schmack an. Die klugen Köpfe wittern schon 
Finten ^ ’ d n , au f h 9e ? en s0nstiges störendes Pack eingesetzt werden könnten und dadurch die Freiheit jedes 

Einzelnen beschränken. Da ist was dran und ich mahne das Holzauge zur Wachsamkeit. Mich stört an der euphorischen Jagd auf 

n N “ ITT 3 ' 3 h S H K 6 M t P ersbnlicher Recbte Wer die ,dee der Hexenhatz hatte, ist mir nicht ganz War. Eine sehr schö- 

t ® r da ®’ das lph d0 ® h ^al loben. Schliesslich zeigt sich die Politprominenz in Rundfunk und Presse mit einem strahlenden 
° ® und sehr demokratischem Gesicht, kann im Ausland Punkte sammeln, die einem durch vergangene Tage, Hoyerswerda 
und Rostock, ständig durch die Lappen gingen. Man brüstet sich aktiv und kompromisslos gegen Faschismus und Rassenhass vor¬ 
zugehen and kehrt ganz nebenbei unter den Teppich, dass diese paar grölenden Naziglatzen nur ein Bruchteil der alltäglichen ‘ 
deutschen Ausländerfeindlichkeit sind. Man hat Sündenböcke gefunden (die es meiner Meinung nach auch ruhig sein können), auf 
die ein grosser Teil der Deutschen ohnehin ein ängstliches Auge wirft und vertuscht nebenbei den viel brutaleren, alltäglicheren und 
vor allem demokratischeren' Rassismus, der sich vor unser aller Haustüren abspielt. Wäs sind die Abschiebepraktiken der 
Bundesregierung? Rassismus! Im Namen des Volkes. Polizisten, die Menschen mit anderen Hautfarbe ständig nach ihren Papieren 
fragen, ohne dabei nur irge ndein erk lärendes oder freundliches Wort verlauten zu lassen. Und was ist mit Populismus im Sinne von 

Kinder statt Inder ? — 11 - 

Es ist ja klar, dass sich 
klinkt. War da nicht 


bei so einem schönen Konzept auch die heiss geliebte Wirtschaft mit ein- 
neulich noch was mit Zahlungen an Zwangsarbeiter? Ach stimmt ja! Komisch 
dass damals der enorm hohe Antifaschofaktor der Konzernleitung nicht so 
richtig zum Zuge kam und die wenig verbliebenen 
mm * Ausgebeuteten nach nun mehr 60 Jahren mit, 

RRHRHHHNpMMRMRnil e ' n P aar müden Märkern vorlieb nehmen^ 

jm | • • •. . "9 müssen. Aber im Moment ist die Gelegenheit 

■ y ^ '/ .: 9 günstig das lädierte Image aufzupolieren und 

L 9M — __ I den Standort Deutschland (vor allem im 

IHÜ Osten) zu pflegen. Da kommen doch ein 

ü ; W » ■ paar Ty P er1, die sich ' n Wehrsportgruppen 

' ; tummeln und zu 20igst ‘Hier marschiert der 

: 9 Nationale Widerstand' grölen, gerade recht. 

' Das Schre ckgespenst lässt sich herrlich auf- 

•''''•"• • ' v ' 'plustern (finden Konzerte von Nazibands' 
nicht schon seit über 10 Jahren statt? 1 
Warum also plötzlich 

§ Schreckensmeldungen?) nur 

um dann von Politikern, 
Polizei und Justiz dazu 
9% » missbraucht zu wer- 

**111 ^Sden, um als 

’ Antifaschisten und 

Saubermänner zu gel- 
ten. Solche Menschen 
sind da ^ ür verantwortlich, 
dass selbst in völlig normal 
l gbiTP erscheinenden Personen die leichte 

Tendenz zur Fremdenfeindlichkeit blüht. 
Dnd das, ohne dass es die Betroffenen selber 
W !ü registrieren, denn mit Rassismus wird in ä 

W W Deutsch| and lediglich Ausländer klatschen' und 

‘Brandanschläge’ verbunden und 
nicht etwa der viel zu oft gehörte 
Spruch ‘Ich hab nichts gegen 

. ' .. Ausländer, aber...’. In diesem 

ItiiM latenten Rechtsdrall, der derzeit 

Europaweit in Fahrt gerät (ein Blick 
1 nach Dänemark, Österreich, Italien, etc 
H | 1 genügt) sehe ich das grösste Problem, vyenn 

| 1 mich mal einer nach meiner Meinung zur 

R ; 'Fremdenfeindlichkeit fragen würde. Dieser : 
I V • * 1 Rassismus bei dem dann das all zu oft gefor- 

Ipfesc y ^r 'f_:f { '1 derte ‘Hinsehen’, ‘Einmischen’ und ‘Handeln’ 

.. gar nicht gerne gesehen ist. 










KOPF HOCH 


HAT SICH ALLES SO LEICHT GESAGT: 


JR ratschlag sitzt wieJeine fadst i m magen. 


TROCKENER SCHMERZ UND TRANEN IN DEN AUGEN . 
CHAIJ NÄChI/ORN, GIB DIR NEN RUCKlV HINTEN 
WAR'S SCHONER, ICH fsTECK IIVI SCHLAMM. 


POSITIVE, MACH WAS DRACSS^O IST DAS LEBEN 


SEIN, KOPF HANGT. 















■ Klar, ich hasse auch dieses Generations Gelaber von irgendwelchen Vorzeigepädagogen und gelang- 
| weilen, sozialen Langzeitstudenten, die mit ihrer teuren Zeit auf diesem wunderbaren Planeten nichts 
| besseres anzustellen wissen, als all denen zu erklären, die es eh nicht wissen wollen, wie unsere angeb- 
1 lieh gemeinsam geprägte Generation auftritt und wirkt. Von Seiten der 68er immer mit einem bösen 
mt Unterton serviert, um die eigene gescheiterte Generation im Nachhinein etwas hochzustilisieren. 
* Generell könnte mir dieses schwachsinnige Gesülz gehörig am Popo Vorbeigehen, doch wird man hier 
\ ungefragt von mäßig interessierten aber dennoch ,Meinung vertretenden* Person mit Gesocks in einen 
$ Tonne gestopft bei deren Gedanken es mir nicht nur graust, sondern der Kotzpegel ins unermessliche 
£ ausschlägt. Meist sind dass die Leute, die meinen mit ihren 45 Jahren noch durch ein paar flapsige 
Sprüche als jugendlich oder zumindest hip (Brechreiz) in die Dorfdisco Einlass zu finden. Oder eben 
Menschen die schon beruflich mit der Jugend zu tun haben und all zu gerne und ungefragt unter Beweiss 
stellen möchte, wie man sich in der (Sub-)Kultur 2000/2001 auskennt. Und da man seine tollen 
. Kenntnisse der Jugendkultur aus Spiegel TV, TAZ und Augenzeugenberichten (dass ich nicht lache...) 
i| zusammengekleistert hat, kommt mir der Magensaft im hohen Bogen aus der Visage gespritzt, wenn 
|| man meint mich in irgendeiner dahergesponnen Generation einordnen zu können. Was zur verkotzten 
Hölle verbindet mich mit diesen Fitnessclub besuchenden, über Big Brothcr diskutierenden und BMW 
I fahrenden (Vater zahlt) BWL Studenten, die ihre Wünsche für die Zukunft auf eine derart beschissen tie- 
A fes Niveau herabgelassen haben, dass ich nicht weiss wem ich zu den Kopf zertreten soll. Dem Blödproll 
| mit Pornodarsteller Visage und dem breitbeinigem Gang eines Puffgängers, oder der Schickse, die sich 
| im rosa Seidenhcmdchen mit gleichgearteten Abfalleimern um die Schnäppchen bei H&M balgt. Das 
1 Leben beschränkt auf Träume vom Lottogewinn und von der Luxuskarrosse in der Einfahrt. Einfältigkeit 
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dieser genetische Müll Tag für Tag vorzu- 
mit 21 bereits SPD wählen und 
", J ?n wir speicheltriefend mit 
i Weizenbier schlürfen und genüss- 

-=-, guten Mann sein lassen. Vor den 

-n* diskutieren und dann blöd in die nächstbeste Röhre schauen, 
Glück mit einer anderen Flachzange nach Waikiki-Beach verzieht. 
Frust"aMeine~Porno schauen und seine sexuelle Phantasie eins zu eins abkupfern. Klar, 
einer zwingenden Hand am Hinterkopf irgendwann ganz alleine 
anderen schuld - weil man ja nie einen verschissen Zweifel an sei¬ 
zulassen könnte. Passt nicht ins Bild vom tollen Hecht. Dass man 
sich wohlgefällig in ihrer zugeschleimte 
nn. Aber ihr habt ja euren Arzt - ein Freund 
der Hand Antidepressiva vercheckt. Oder 
falls du noch Stil besitzt 
ingt, genug Asche bereit- 
und im Puff keinen mehr 
>n, die sich nicht hinter so 
Jnd das soll dann m^me 


im Sixpack auf die Frage nach dem Lebensmotto, dass mir 
heucheln versucht. Spass haben und ein unbesorgtes Leben fuhren. Ja, 
die Fresse immer ganz tief halten, auf dass uns ja kein Arsch entgeht, de. 
Hochgenuss auslecken können. Sonntags nach dem Tennismatch ein V— 
lieh den Schnitzelbrötchenfresser (danke Hammerhead!) einen t 
Stupidokumpels über ,Alte flachlegen* diskutieren und dann blöd in die na. 

_ _ - _ n »Mi* ninnr nnHprPIl F1 .1 ChZH II CIO n3< 

wenn sich der Traum vom ewigen 

Dann eben aus I. ---- 

dass man mit »Schlucks runter* ur 
dasteht. Aber daran sind ja immer d 
ner primatenartigen Verhaltenswei: 
nur eine mickrige Sardinne neben 

Alltagsdose drückt, dass kommt euch nur ganz selten in den Si 
eurers Vaters - der euch ganz unverbindlich und diskret unter 
du versuchst deine Frustration in einem Glückspielautomaten zu versenken 
und dir dein Drecksjob, der dir ausser einem Herzinfarkt rein gar nichts eint 
stellt dann besorgst du s dir eben im Casino. Flasche Champagner, Kohle we 
hochkriegen. Mit wehenden Fahnen untergehen und dabei auf Penner schimp 
einer Fuckfassade verstecken müssen, wie ein Grosskotz deines Kalibers. 
Generation sein? Lass sie am besten heute noch im Dreck verrecken. 













Flachen Wein in 
Stunde, ein Glas 
Sekt hinterher und absolu- 
keinen Bock noch länger 
schmierigen 
Hippies zu stehen, die bei 
PIE EARSHOT 
abhotten, veranlassten 
Philip und mich, heuer 
zeitiger nach Hause 
radeln, denn 

uns 
noch 




% 


Also Gedanken gesammelt und überlegt, 
wie das mit dem Radfahren gleich wie¬ 
der ging. Naja, wenn man erstmal drauf- i 
sitzt, dann ist es selbst im totalen Voll- * 
rausch machbar unbeschadet (und das 
ohne funktionierendes Licht) im heimi¬ 
schen Hof anzukommen. Dass die 
Reaktionsfreude aber nicht nur beim 
Autofahren rapide abnimmt bekam ich 
jedoch schon früher als erhofft zu spüren. 

Auf der Höhe der Polizeiwache vernahm ich 
ein klackerndes Geräusch hinter mir. Wie sich 
später herausstellte handelte es sich dabei ledig¬ 
lich um Philips Drahtesel, dessen Gangschaltung 
auch nicht mehr die agilste zu sein scheint. Ich vermute¬ 
te zu jenem Zeitpunkt allerdings, dass ich mein Schutzblech ver¬ 
loren haben könnte und riss lieber schnell den Kopf herum. Den 
Lenker riss ich allerdings genauso schnurstracks nach rechts und 
raste dementsprechend ungebremst in die Seite eines parken¬ 
den Polizeiautos. Dessen schmucker Lack sah demzufolge dann 
nicht mehr ganz so astrein aus, war er doch mit spektakulären 
Kratzomamenten verziert. Auch der Spiegel hing zerborsten an 
ein paar kläglichen Kabeln hernieder. Ich hatte so einen sitzen, 
dass ich gar nicht genau realisierte, was eigentlich vorgefallen 
war. Aber nachdem ich dann dreimal das Auto und dann mein 
Fahrrad gemustert hatte, schwang ich mich wieder auf den Satt- 
tel. Autos sind ja bekanntlich schlimmer als der Atomkrieg - daher 
hatte ich ein blütenreines Gewissen, heulte aber dennoch ein 
wenig Philip voll - mir war schliesslich ein Nagel eingerissen. Phil¬ 
ip unterdessen - gar nicht faul - wieherte vor Lachen und ich fuhr 
schnell um diesen Hohngesang nicht länger ertragen zu müss- 
sen. Vor meiner Haustüre angelangt trafen wir uns 

wieder. Ich schloss bereits auf, als Philip 
mit einem Liedchen auf den Lippen und 
im vollen Tempo frontal in ein parkendes 
Auto rauschte, sich gekonnt über die 
Motorhaube abrollte und schweigend 
zu Boden klatschte. Nicht schlecht - ich 
grölte vor Lachen. Und Philip stimmte 
fröhlich ein, nachdem er sich von sei¬ 
ner Unversehrtheit überzeugt hatte. 
Auch der Bock hatte nichts abbekomm- 
men. Dem Auto war allerdings das 
linke Licht zertrümmert und die 
Motorhaube war nun von einer 
leichten Delle verziert. Das 
Radel wurde dann noch 
flugs an einem Later¬ 
nenpfahl verschnürt 
und dann sollte es zu 
mir gehen. Just in 
dem Moment, als ich 
die Tür aufschloss- 
sen hatte, schlen- 
derte ein Päärchen 
heran, welches 
sich als die 
Autobesitzer 
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entpuppten. Wr gaben 
unschuldig und 
schnell die Tür hinter uns zu. 

Während draussen der männ 
nliche Part hysterisch wurde 
Nachts um eins fing der 
lauthals an herumzuschreien, 
welches dumme Schwein, 
welche Drecksau, 
dumme Fotze, seinen 
demoliert habe, 
lauschten von 
innen 
kicherten 
uns ein 
Autos 
sind 

schlimmer als der Atomkrieg' zu. Drei 
Stockwerke über uns wurde unterdess- 
sen vom Hausbesitzerdas Fenster auf¬ 
gerissen und ein fetziges .Ruhe da 
untenl Ich will hier schlafen' in die 
Strasse geschmettert. Doch wie man es 
in den Wald hineinruft, so schallt es auch 
zurück. .Halt du doch deine Fresse, du 
hast doch hiermit überhaupt nichts zu tun' 
gab's als Antwort. Wr gesellten uns in mein 
Zimmer und kurbelten uns auf den Spass hin 
erstmal eine extradicke Tüte. Da das Geschrei 
aber immer noch anhielt und zusehends lauter 
wurde, sahen wir es als unsere Bürgerpflicht an, die Poli¬ 
zei über die nächtliche Ruhestörung zu informieren. Die Retter 
in Grün trudelten auch fünf Mitnuten später ein. Der .Blutrache' 
schwörende Nachtruhestörer erkannte die prikäre Lage und ver¬ 
suchte sich nun eiligst in seinem Wagen aus dem Staub zu 
machen, wurde aber mit gezogener Waffe am entwischen gehin¬ 
dert. Der Polizeiverein war 
natürlich stinksauer und 
unterzog den wild geworde¬ 
nen Kerl eines kurzen 
Alkoholtests. Wr beobach¬ 
teten das ganze von mei¬ 
nem Fenster aus und amü¬ 
sierten uns 

prächtig, als die 
Polizisten trimu- 
phierend ver¬ 
kündeten, dass 
der Lappen ja 
wohl erstmal 
weg sei. 

Schreihals und 
Freundin brachen 
nun gemeinsam in 
Tränen aus und 
wir mussten uns 
gegenseitig fest- 
halten um nicht 
vor Lachen 

umzufallen. 

Eine Karre 


weniger, die 
Erde wird doch 
noch gerettet!III 
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DO YOU FEEL LUCKY. PUNK? #2 

(Andreas. Lemberoerstr. 284, 

66955 Pirmasens für 3DM plus 

Post) A5 

Halte ich zum ersten mal in den Fingern. 
Für eine zweite Ausgabe ist das Heft 
, eigentlich ziemlich vielversprechend, 
wenn es auch noch ein paar Schwächen 
gibt. 84 Seiten fett mit folgendem Inhalt: 
SCATTERGUN, SKALATONES, TERR- 
RORGRUPPE und TURBO A.C.s jeweils 
im Kreuzverhör plus zahlreiche Konzert¬ 
berichte, Reviews und ein paar abnorme 
Sachen. Die Interview sind meistens recht 
ordentlich geführt, könnten teilweise aber 
auch etwas prickelnder sein, was aber 
nicht unbedingt am Interviewer sondern 
' eher an der Band liegt. Die Stories die 
sonst noch so vom Zaun gerissen werden 
verdienen es ja eigentlich breitgetreten zu 
werden (vor allem die Christengeschich¬ 
te) aber von der Schreibe her kommt mir 
das manchmal etwas zu schleppend. Mal 
während dem Schreiben ein paar Bier trin¬ 
ken würde dem Heft ziemlich gut tun. 
Ansonsten gefällt mir das Fanzine ziem¬ 
lich gut. Der Mann hat es nicht nötig 
irgendwelche Stänkerreien vom Stapel zu 
lassen und bietet somit ein solides Heft. 
Layouttechnisch wird sich an althergeb¬ 
rachtes Geschnibbel gehalten. 

PANKERKNACKER #6 (Postfach 

2022. 78010 Villinqen 3DM plus 

PqjsI) A4 

Der Knack - A4!!! Schwul, ich seh sie 
schon alle nölen, dass A4 Scheisse ist. Ich 
als einziger der dir den Sack ... äh ... die 
Treue hält, finde es gar nicht so übel. Auch 
sonst kann ich den Lästerreien, die sich 
um deine neuste Gazette (mittlerweile 
wahrscheinlich schon wieder steinalt) ran¬ 
ken, nicht zustimmen. Na gut, es sind da 
immer noch ein paar Sachen dabei, die 
schon immer Müll waren. Dr. Stefan Pank 
zum Beispiel. Zeig mir einen, der das liest 
und auch noch lachen kann (außer dir 
selbst natürlich). Oder appellierst du da 
eher an nieder Instinkte. Was soll das? Mit 
den Hintergrundbildem sind doch schon 
genug Wichsvorlagen im Heft. Ach eh 
ich's vergesse - Artikel klauen ist auch ein 



ziemliches Armutszeugnis. Zum Glück 
kannst du den Karren gerade noch mit Ach 
und Krach aus dem Dreck ziehen. Die 
Nase Gottes ist mal nicht übel. Und der 
Bullenhass ... du sollst nicht immer so 
übertreiben ... machtauch Spass. Insge¬ 
samt scheint's ja aufwärts zu gehen. 
Hängt wohl damit zusammen, dass ich es 
dir mal endlich richtig besorgt habe, was? 

MANGEL - Bugs offl CD (Vitami- 
nepiiien Records, Lambertus- 

Str»2Q. 52538 Selfkant-Höngen) 

Ja geil, so muss es doch sein. Songs im 
zwei Minuten Rhythmus und Power zwi¬ 
schen den Rippen. Geile niederländische 
Band, die ganz in der Tradition großarti¬ 
ger Holland Hardcore Bands abräumt. 
Zwischendurch auch mal was rockiger 
und auch melodisch, wird das Hauptau¬ 
genmerkmal dennoch auf .Abgehen' 
gesetzt. Rauhe Stimmen, Sick-Chor und 
wüstes Gerotze. Als Eckpfosten dürfen im 
Info D.O.A. herhalten, was mal gar nicht 
so daneben liegt. Das Cover weiss auch 
zu gefallen, macht aber durch fehlende 
Texte eine etwas schlechtere Figur. 
Ansonsten aber sehr cool. Schade nur, 
dass hier bis auf eine Ausnahme in Eng¬ 
lisch tirilliert wird. 

READY KILLERWATT AND HIS 

PLUTONIUM BOYS - s/t EP 

(BKWAHPP,_ Günterstalstr.37. 

79102 Freiburg) 

Heilige Scheisse, ich muss zugeben, dass 
ich sie bisher nie live zu Gesicht bekomm¬ 
men habe, oder zu betrunken war, als 
dass ich behaupten könnte, sie gesehen 
zu haben. Schade, denn was hier abge¬ 
liefert wird ist so geil, dass es gar nicht 
heimatliebender oder gar patriotischer 
Gefühle bedarf, um dieses Freiburger 
Luxusgespann hochtrabend abzuloben. 
Man macht ja sonst immer ein paar gute 
Worte, wenn was aus der Region kommt, 
um sich gegen eventuelle gewalttätige 
Belästigungen im Vorraus zu wappnen. 
Hier gar nicht nötig, denn ich kann ohne 
rot anzulaufen sagen, dass diese Band 
richtig geilen, rockenden Punkrock im 
Midtempobereich abzieht, der sowohl von 
geilem Gesang als auch durch hervorste¬ 
chende Gitarre getragen wird. Vier Songs 
mit allem was dazu gehört. Solos, schik- 
ke Chöre, schmutziger Gitarrenkrach und 
Energie. Dazu fettes weisses Vinyl und 
Silberdruck! Yeah! 

MQHNOTON - Analog CD (Vitami- 
n epillen Records, siehe oben) 

Was das denn? Aha Wally Toxoplasma 
hat produziert oder gemischt oder sonst¬ 
was. Na das der Kerl schon bessere Tage 
gesehen hat wissen wir eigentlich schon. 
Hat ja aber nix mit MOHNOTON zu tun, 
die trotzdem schlecht sind. Langeweiier 
Stinopunk mit ewig gleichem Sound und 
viel zu langen Songs. Dazu bemühte 
Texte, die nichts reissen können und ein 
Sänger der wohl auch schon mal Böhse 
Onkelz gehört hat. Ne Geier, so ein mar¬ 
tialische Geröhre und dann auch noch so 
ein Text, der auch genau so von den 
Frankfurter Vollflaschen kommen könnte: 


...doch das ist kein Grund uns vor euch zu 
verneigen, wir machen das was uns gefäll- 
It, keiner redet uns da rein, sind unsre 
eigenen Idole und wir sind nicht allein... 
Dünnschiss. Wirklich ganz popliger 
Deutschpunk, der zu allem Unglück auch 
noch versucht intelligent zu wirken. Und 
sowas von langweilig. Schämt euchl 

SUBH #32 (Andreas Reiffer. 

Albert-Schweitzer-St.17. 38108 

Brawnschweig für 5 DM und Porto) 

A§ 

Was soll man zu einem Heft sagen, dess- 
sen Schreiberlinge den jugendlichen Zenit 
in aller Regel schon weit überschritten 
haben und schon aus anderen literari¬ 
schen Zusammenhängen (Social Beat 
wie sie immer so schön sagen) bekannt 
sind? Zunächst mal müsste ich anmerken, 
dass diese Ausgabe dem Thema ‘Punk’ 
gewidmet ist und dass man die Meinun¬ 
gen, Ansichten und Aussagen der zahl¬ 
reichen Mitwirkenden nicht über einen 
Kamm schweren kann. Trotzdem baller 
ich mal kurz los, fühlt euch ruhig alle ange¬ 
sprochen ihr alten Kerle. Wenn ich eins 
nicht ab kann, dann sind es Leute geho¬ 
benen Alters mit fast vollständigem Stu¬ 
dium (seit 10 Jahren) der Sozialpädago¬ 
gik, die in ihrer Freizeit den Literaten 
mimen und nur zu gerne über die heutige 
Punkszene herziehen. Früher war alles 
echt, ich war dabei, du nicht!! Man klopft 
sich auf die eigene Schulter, denn man hat 
mit seinem Geschreibe eine Vergangen¬ 
heit kreiert, um die einen die Kids benei¬ 
den. Aber sich eingestehen, dass man 
seine eigene Jugendlichkeit schon längst 
unter dröger Alltagsroutine vergraben hat, 
kommt ja nicht in Frage. Könnte ja auffall- 
len, dass man all die jungen Kids benei¬ 
det, für die Punk noch irgendwas bedeu¬ 
tet. Beleidigte Leberwürste die einem den 
Spaß am Punkrock vergällen wollen; nur 
weil sie selbst vergessen haben Freude 
am Leben zu finden. Und dann alles aus 
der arroganten Haltung des erfahrenen 
Erwachsenens. Einen Haufen Kotze im 
hohen Bogen auf weinerliche Waschlapp- 
pen & Co. 




























Aber zurück zum Heft, denn das hier soll 
ja weiss Gott kein Verriss werden. Das 
gänzliche Gegenteil ist der Fall, denn die¬ 
ses Heft regt zum denken an, macht sauer 
(siehe oben), lässt dich lachen und trifft 
durch seine sehr breit gefächerte Mei¬ 
nungsdarstellung, Schreibstile und letz¬ 
tendlich auch Themen (trotz grober Rich¬ 
tung), das Ziel ‘Punk’ ziemlich gut. Feine 
Unterhaltung. Allerdings finde ich die 5 
DM einen ziemlichen Scheisspreis für 56 
Seiten. Okay Farbcover und gedruckt... 
aber was soll das? Bilder die schöne 
Druckqualität benötigen gibt es nicht und 
auf das Farbcover würde ich auch lieber 
verzichten, als 5 DM rauszureichen. 



PRF. #8 (MicKy Sofort, Etahet ett- 

ter 3tr. 15.79106 Frelburq für 2.50 

D M und P ps t ) A3 

Endlich was neues von Freiburgs immer 
gutem Musikzine. In gewohnt sauberen 
Layout wird wieder mal alles präsentiert, 
was in den letzten Monaten in Freiburg 
und Umgebung an Live-Action geboten 
war. Dazu diesmal nur zwei Interviews 
(Herbärds und Scrapy) die dafür sehr aus¬ 
führlich und informativ sind. Ach ja mit Los 
Banditos, Boss 302 und Bluekilla gibt es 
auch noch kleine Gespräche. Wie immer 
auch viele Fotos in recht guter Qualität, 
die wohl alle dem flinken Finger der Star- 
fötografin Lada entsprungen sind. Türlich 
auch wieder massenhaft Fanzine- und 
Plattenbesprechungen und ein paar eher 
persönliche Artikel. Vor allem Arschfick, 
olä zeigte die gewünschte Wirkung. Nak- 
kte Frauen und so eine Überschrift regen 
zum Lesen an. Guter Artikel, könnte ich 
unterschreiben. 

Alles in allem kann man mit dem PRF gar 
nichts falsch machen. Das hohe Niveau 
wird ohne Abstriche gehalten. Schön. 


T1EMPO DE CAMBIO #15 fC.C. 

4524l- (1000) B.s.A.s. Arqentlnia. 

www.tl0mpodecambio.4mq.com 

für 2USS inkl, Post) A4 

Ein geiles Heft von Kollege Julian aus 
Buenos Aires. In B.s.A.s. steppt ja 
bekanntlich der Hardcore-Bär und dem¬ 


entsprechend geht es hier auch zur 
Sache. Interviews mit BetterThan AThou- 
sand und Etemo Inocencia, viele Kolum¬ 
nen, schöne Grafiken und haufenweise 
Reviews von Fanzines und Platten aus 
ganz Süd-Amerika. Alles im besten Lay¬ 
out, denn der Mann ist Grafiker und 
beherrscht sein Handwerk. Wer also spa¬ 
nisch versteht, der sollte mal unbedingt 
Konakt aufnehmen oder das Heft gleich 
ordern. Interessant aber auch für Leute 
ohne Fremdsprachenkenntnis, denn was 
hier an Adressen aus Argentinien, Chile, 
Uruguay, Brasilien, Mexiko, etc. zu finden 
ist, geht schon in Richtung ‘Bookyour own 
fucking life - Südamerika'. 

ARUEKIN #9 ( Alternati Projekt. 

s.c. 50-950 Wroclaw ul. Klimasa f 

Polend für IQ. Z l oty plus Pprto )A4 

inkl. CD 

Fettes polnische Punkmagazin mit Farb¬ 
cover und Hochglanzdurck. Ich versteh 
natürlich kein einziges Wort, schade, denn 
die Auswahl an Themen die hier geboten 
wird macht sich gut. Ein Frankreich Sze¬ 
nereport, Interviews mit Zemezluc, 
Sedes, Liberum Veto, KSU, Paprika 
Korps, uvm, Squat Report aus Polen, 
etwas über die Weltsprache Esperanto, 
Konzertberichte, Politik, Reviews, alte 
Punkvideos aus England, Kolumnen und 
so weiter und so fort. Wirklich sehr geil, in 
übersichtlichem Layout und in super 
Druckqualität. Jammerschade, dass ich 
wirklich kein einziges Wort verstehe. Als 
Bonus zum Heft gibt es auch noch eine 
CD, die hier zur Hälfte von Impact Records 
bestückt wurde. Neben Daily Terror, 
Oiters, Split Image, Mother’s Pride, etc 
gibt es aber auch noch ein paar nette 
Songs aus Polen von folgenden Bands: 
Rotkäppchen, Bulbulators, Inkwizycja, 
Totalni Nasazeni, Apatia, II, Cela Nr.3, etc. 

SAZETA PUNKOWA #1 fMariusz 

Qjglewjcz, PI. Choplna 17/5 64- 

3QQ Nowv Tomvel. Polend für 14 

Zlotv plus Porto) A4 inkl. CD 

Und gleich noch mal ein geiles Heft aus 
Polen, wleches mit gutem Layout, Farb¬ 
cover und gleichem Umfang in dirkete 
Konkurenz mit dem oben besprochenen 
Arlekin tritt. Zunächst werden alle Bands, 
die auf derbeiliegenden CD vertreten sind 
ausführlich vorgestellt und oft auch die 
Texte abgedruckt. Dazu gesellen sich 
Infos über die Köpi in Berlin, eine Crass 
History und etwas über Chumbawamba, 
viele Anit-Nazi-Artikel und Grafiken, 
Reviews und ein paar Interviews. Genau 
wie beim Arlekin finde ich es äussert 
schade, dass ich kein Wbrt verstehe. 
Dafür ist das Heft als Adressenlieferant 
sehr gut. Und die CD rockt auch. Mit dabei: 
Gangrena, Dywersia, Cela Nr.3, Krio de 
Morto, Prawda, Lumpex'75, Plebania und 
viel mehr. 

BRATSETH_-_Rockrakete LP 

LFÜQHT13. Nordstr.2.79098 Frei- 

bürg) 

Olympische Spiele 2000. Heutige Diszi¬ 
plin: A WAR CALLED MUSIC. Am Start, 



BRÄTSETH, Deutschland. TÜRBÖNE- 
GRO, GLUECIFER und MOTORHEAD 
halten die Stange und lächeln nur müde, 
als die Deutschen Anweisung erteilen um 
das doppelte zur erhöhen. Anlauf, Sprint, 
Sprung. Atem aus. Tief Luft. Sie hält!!! 
Gold, Gold, Gold!!!!! 

OX #40 (Ox Fanzine P.O.Box 

1D2225. 42766 Haan für 7.50DM 

und P or to ) 

Ach ja, das neue OX, da gibt es wieder 
viel an guten und interessanten Dingen zu 
lesen. Interviews in Hülle und Fülle, 
Reviews auch, Konzertberichte ohnehin. 
Neben all den tollen Sachen, die es beim 
OX standartmässig gibt, enthält der 
Schinken aber auch massenhaft quirllige 
Scheisse, wie schon seine Vorgänger... 
und Nachfahren wahrscheinlich auch. Ich 
will ja gar nicht auf dem Thema ‘Anzei- 
genkunden’ rumreiten. Punkcore 
Records, im Plastic Bomb als rechtsoffen 
geoutet, sind hier vertreten. Mach ich kei¬ 
nen Strick drauss, brauch ich auch nicht, 
gibt genug, was mich sonst noch aufregt. 
SAMIAM, eigentlich eine hochgeachtete 
Band, heult sich gekonnt über die bösen 
MP3 Spitzbuben aus, die so ganz unver- 
frohren Stücke ins Netz stellen. Ja geil, da 
muss dann der Schreiberling auch noch 
seinen Senf abdrücken und mit der 
Stammtischmeinung protzen, die sich 
zwischen WOM Journal und Computer- 
Bild auch ganz gut macht: ‘von irgendwas 
müssen die Bands ja auch leben’. Maul 
zu! Auch sonst bringt mich ein Grössten 
der Interviews an den Rand des Kotz¬ 
grundes. Fragen wie ‘Habt ihr schon einen 
Produzenten ausgewählt?’, ‘Seid ihr mit 
der Arbeit die FAT WR ECK für euch macht 
zufrieden?’, ‘Eure nächste Platte kommt 
auch wieder auf Vagrant?’, ‘Wie sehr mögt 
ihr euer Label Honest Don’s und wie seid 
ihr darauf gekommen?’ interessieren defi- 
nitv niemanden und haben nebenbei 
erwähnt wahnsinnig viel mit Punkrock 
oder Hardcore zu tun. Ich könnte im aller¬ 
höchsten Bogen reihern, wenn ich diese 
Marketingscheisse nur höre. Da möchte 
ich dem Fragenden genauso wie dem Ant¬ 
wortenden die Zunge aus dem Hals reiss- 
sen und sie am Boden platt trampeln. 
Wenn es hier um Vermarktung, Platten¬ 
verkäufe und Medienauftritte geht, dann 
ist die Frage was eigentlich das Wort ‘Fan¬ 
zine’ in der Postadresse verloren hat, 
durchaus berechtigt. Die Interviews in die¬ 
sem Heft sind bis auf sehr wenige Aus- 
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sem Heft sind bis auf sehr wenige Aus¬ 
nahmen austauschbar und damit über¬ 
flüssig. Ähnlich sieht es mit den Reviews 
aus in denen noch dem allerletzten Mist 
ein bisschen Gutes abgerungen werden 
kann. Schnell ein paar Floskeln hinge¬ 
schmiert, fertig, Amen. Auch der Artikel 
‘Nazi im Netz’ ist sowas von nichtssagend 
überflüssig, dass es mir ein Rätesl ist, wie 
so etwas die Redaktion verlassen darf, 
ohne in Stücke gerissen zu werden. Wird 
im Einleitungstext noch darauf hingewie¬ 
sen, dass das Thema Rechtsradikalismus 
wohl für das Sommerloch herhalten muss 
(ein These die man brav von Fernseh¬ 
sendungen wie Monitor, Frontal, etc. 
abgekupfert hat), macht dieser Artikel 
genau den selben Eindruck auf mich. Wei- 
l’s eben gerade aktuell ist lässt man 
irgendein Redaktionsmitglied mal nen 
Nachmittag im Nazinetz surfen, eine Bro¬ 
schüre der örtlichen Antifa studieren, um 
dann mitsamt den Computerkenntnissen, 
die man sich so anlabem hat lassen, einen 
bedeutungsschwangeren Artikel aufs 
Papier zu bringen. Zu allem Unglück wird 
das Heft dann auch noch mit Beiträgen 
‘gewürzt’ die das Staubimage einer Rok- 
kgazette fern halten sollen. Kloraport und 
ermüdende Konzertberichte, reissen 
> ganz bestimmt nichts mehr, wenn sich der 
Magen schon umgedreht hat. Cargo 
Records liefert dazu dann noch eine CD 
auf der ich mir schon mal anhören kann, 
was demnächst im Trend liegt und was ich 
mir kaufen soll. Schön, danke, sehr lie¬ 
benswürdig. 

So, jetzt könnt ihr beleidigt sein und mir so 
richtig eins reindrücken!!!! 

BLQQPSUCKER #2 (Monster Klu- 

das, HflHeschestr.l. Q6618 Naum¬ 

burg für 2PM und Porto) A5 


Cooles ‘unten ohne' Erlebniszine, wel¬ 
ches durch massenhaft nette Stories, 
Demoberichte und Konzerterlebnisse 



besticht und gänzlich auf Interviews ver¬ 
zichtet. Auch Reviews kommen in dezen¬ 
tem Ausmaß. Dafür zahlreiche Nacktbil¬ 
der der Crew, die natürlich Kaufanreiz 


Nummer eins sind. Geil ist die unver¬ 
krampfte Sichtweise der Dinge. Klar 
gegen Nazigesocks und dabei doch so 
herrlich unkorrekt und punkig. GG Lovers, 
die sich entsprechend benehmen und 
alles noch in netter Schreibe für die Nach¬ 
welt auf Papier bannen - soweit man sich 
eben noch erinnern kann. Macht Spass zu 
lesen und erinnert mich an die Lahrer Koll- 
legas. Lediglich das Layout kommt ziem¬ 
lich unübersichtlich, da manchmal einfach 
nicht zu erkennen ist, wann ein Artikel auf- 
hört oder anfängt. Ist Wurscht, hat Spass 
gemacht! 

OH THE PRINT #4 (Markus Pute. 

PF 83. 2QQ0 Stockerau. Österr¬ 

eich. für ein paar Mark) A4 

Ums mal gleich vorweg zu nehmen, das 
Heft ist ziemlich überflüssig und nichtssa¬ 
gend. Von den 28 Seiten bleiben nach 
Abzug der Werbung und des Titelbildes 
lediglich 21 Seiten, die auch noch völlig 
uninspiriert layoutet wurden. Das Heft 
besteht eigentlich nur aus Interviews 
(FRANKS, STYRIAN BOOTSBOIS, 
HALUNKEN, DEVOTCHKAS, SKAOS, 
HETÄREN, SPRINGTOIFEL, KASSIE¬ 
RER) die allerdings ziemlich belanglos 
sind. Bei interessanten Themen wie 
‘Nazibands’ oder ‘Unpolitisch’ werden hier 
immer die gleichen Sprüche im Stile von 
‘Wir sind Oil’ abgedrückt, ohne das mal 
ein wenig genauer nachgehakt wird. 
Diese antipolitsche Haltung will mir ein¬ 
fach nicht reinlaufen, denn was um alles 
in der Welt unterscheidet euch denn noch 
von diesen Technowaschlappen, die auch 
nur auf Mucke, Bier und Party stehen. 
Nichts! Tut mir leid aber mit der unpoliti¬ 
schen Oil Szene verbindet mich rein gar 
nichts, weshalb mich auch das Heft kei¬ 
neswegs berührt. Skinheads mit kräftig 
was in der Birne - immer und sehr gerne 
- aber so, Bedarf bei weitem gedeckt. 

PROLLHEAP - neue Alte CD 

tPrÖÖnland Production. Eselföter 

Straße 20. 18055 Rostock 

Oh Gott! Was soll den der Schrott, muss 
ich mir das wirklich antun? Sagt der Name 
nicht schon genug? Langeweiler Rock mit 
Scheißstimme und Texten, die sich in den 
Niederungen deutscher Rockkultur 
tummeln und nur selten mal die Nase gen 
Himmel recken können. Eigentlich nie. 
Hört sich an wie Westemhagen, der unbe¬ 
dingt verwegen klingen will und dir dabei 
tierisch auf die Eier tritt. Der Gipfel der 
Unverschämtheit ist dann auch noch das 
TURBONEGER Cover ‘Good head’, wel¬ 
ches sinnreich in ‘Gut bläst’ eingedeutscht 
wird. Was harn wa jelacht! 

Ach ja, die ersten 3000 Stück gibt’s mit 
Bonussong (besonders Scheiße) und toll- 
lem Sticker...na dann haltet euch mal ran. 

SO FASTER NUNS / WILLY WON. 
KAS EP f EAT THE BEAT RECORDS. 

Leipziger Str. 3. 90491 Nürnberg) 

Schon mit der ersten EP hatten sich die 
GO FASTER NUNS ganz feste in mein 
Herz eingezeckt, da freut es natürlich, 
dass ich die Karriere der Band weiterver¬ 



folgen darf. Die zweite Etappe ist also eine 
Split-EP, die aus genau so betonhartem 
Vinyl gefertigt ist, wie Nummero uno. Well, 
solch schwarze Brocken, haben bei mir 
seit kurzem besonders hohen Stellenwert 
erlangt, seit mir nämlich in Griechenland 
die geilen neuen Scheiben wegen bestia¬ 
lischer Hitze unter den Fingern in Wellen 
aufgingen. Hier kann der Rock’n’Roll noch 
so heiss brennen, Hörgenuss ist immer 
vorhanden. Die GO FASTER NUNS bre- 
zeln gleich mal zwei supercoole Songs mit 
röhrendem Groove und schmierig verzer¬ 
rtem Gesang runter, dass man meinen 
könnte hier würden die Schreie der von 
Wehen geplagten Mutter, die den Rock 
zur Welt bringt, ertönen (gut genug fro- 
muliert?). Vor allem ‘Again’ killt ungemein. 
Wirklich Oberklasse, wüst, wild und wahn¬ 
sinnig. Die Flip wird dann von WILLY 
WONKAS , Italienern, in Beschlag 
genommen. Auch sehr lecker, auch dre¬ 
ckig aber etwas flacher und straighter. 
Klassischer Punkbeat plus garagige 
Gitarre und Sick-Gesang. Zwei richtig 
coole Punkrockbolzen mit ein wenig 
dezenter Sologitarre, die diese Split-EP 
gekonnt abrunden. Ranhalten! 

BAFFPECKS - vergessene Träume 
£P (Ra usch Records. Postfach 

1Q3114.18055 Rostock) 

Und noch ein Griff ins Klo, weils gerade 
so Spaß macht. Baffdecks aus der Rich¬ 
tung Karlsruhe mit ihrem x-ten Tonträger. 
Diesmal mit beschissenem Cover! Die 
Annäherung an unsere Lieblingsrostok- 
ker von Dritte Wahl scheint vollzogen und 
so gibt’s auch hier metallischen Metall mit 
Punkanleihen. Mag man D. W. auch toll fin¬ 
den, so tritt mir der ständige Gröhlgesang 
von Baffdecks Edde ziemlich auf den 
Wecker. Hört sich an wie eine Mischung 
aus Hardcorecampino und allen Interpre¬ 
ten der Schlachtrufe BRD Serie. Und 
obendrein gibt’s hier Texte, die derart ver¬ 
krampft sind, dass man meinen sollte hier 
habe jemand seinen Humor im Keller 
erschlagen. Staubfänger -100%! 

A KTION MUTANTE #5 iC. Schulz. 

Kiefern weg 49. 03149 Forst IL) A5 

Ziemlich dünnes Heft bei dem ich mal ver¬ 
mute, dass es sich um eine Debütnumm- 
mer handelt. Zwei Interviews mit Notgeil 
und Kellerasseln, die zwar etwas knapp 
aber sonst ganz ok sind. Dazu ein paar 
Konzertberichte (La Fraction (wirklich 
































sehr genial), Vice Squad, etc) die auch 
okay gehen. Ein paar eigene Gedanken, 
Demobericht, ein Artikel über Mumia, 
wenige Reviews runden das Heft ab. Ich 
warte mal ab was noch daraus wird. Im 
Moment noch Standart. 

SNITCH - 100% fire oroof CD 

ikft ech Records. P.Q.Box I54 f 

8042 Zürich. Schweiz! 

Gut gemachter Mefodicore der sich neben 
amerikanischen Vorbildern hin und wieder 
auch an englischen Größen wie SNUFF 
oder LEATHERFACE orientiert. In kleinen 
Dosen durchaus schmackhaft aber auf die 
Dauer etwas zu einfallslos. Auch die Texte 
bieten wenig und das Bon Jovi Cover ist 



mal hart an der Schmerzgrenze. Trotz 
allem für Freunde des amerikanischen 
Sonnesounds zu empfehlen. Schöne Auf¬ 
machung. 

PIASTIC BOMB #32 (Postfach 

1Q02Q5. 47002 Duisburg für 5DM 

und Post inklusive öder CP) A4 

Im Gegensatz zur beiliegenden CD ist das 
Heft diesmal sehr geil geworden. Endlich 
g ibt es wieder Konzertberichte, die seit der 
Stillegung von Toms Gigium gefehlt 
haben. Micha übernimmt den Part und 
gewinnt durch geile Schreibe und gute 
Stories. Als nächstes Highlight das 
DOWN BY LAW Interview bet dem mir die 
kalte Kotze steigt. Immer wieder schön ein 
paar arme Fackeln seiem zu hören. Dazu 
noch weitere gute Interviews (mit den 
Machern von OIIW^RNING zum Beispiel) 
und politsche Sachen (Österreich). Ein 
paar ungewöhnliche Sachen und die 
Standarts machen diese Ausgabe zu 
einem satten Gewinner. Da ist die Steige¬ 
rung zu den Vorgängern deutlich fassbar. 

PAS LETZTE - dem o Tape (Dennis 
Schwabe. Olockenschall 1 ■ 56424 

Mo raendorPür weiss nicht plus 

Porto) 

Wer lässt sich eigentlich diese poetischen 
Strassennamen einfallen? Glockenschall 
1, hört sich gut an, oder. Kommen wir zur 
Musik. Ihr habt's erraten, hier geht es um 
Deutschpunk oder - populärer formuliert - 
Punk mit deutschen Texten, die auch gar 
nicht schlecht sind. Klare Aussage (wie 
übrigens auch ein Song betitef ist, die 
dennoch selten platt kommt. Dazu Musik 
die immer nett auf die Glocke gibt ohne in 
metallisches Gewichse abzudriften. Der 


mehrstimmige Gesang, den es manchmal 
zu hören gibt, tut der Musik, die hin und 
wieder etwas mehr Abwechslung oder 
Melodie vertragen könnte, sehr gut - soll¬ 
te noch mehr gemacht werden. Insgesamt 
mal wieder ein Beweis dass Deutschpunk 
kein Schimpfwort sein muss. Und hier 
noch mal ein schmissiges Zitat mit dem 
man es sich vor dem Richter auch nicht 
unbedingt leichter macht: Sie haben uns 
Stoiber gegeben und Hitler genommen 
und jetzt erkläre mir kurz, wer hat hier 
gewonnen? 

IN NER CONF 11 CT - * /t LP (Twi ste 

Chords. Postfach. 76327 Pfinztal) 

Dass Tobi Twisted gute Platten rausbringt 
wissen wir nicht erst seit vorgestern. Mit 
der ersten Scheibe von INNER CON- 
FLICT schiebt er aber so einen Hammer 
ins Rennen, dass der Musikkonsumenten 
blass um die Nasenspitze werden sollte. 
Schon auf der Split-EP mit der Konter¬ 
bande fiel ich ja fast in Ohnmacht ob des 
Powersounds und der giganitschen weib¬ 
lichen Stimme. Hier gibt’s noch dicker auf 
die Ohren. Abwechslungsreich pendelnd 
zwischen rasenden Brecherparts und 
eher ruhigen melodischen Passagen, wird 
hier immer wieder ein packendes Break 
mit giganitschen Chören dazwischen 
gelegt, was mich hier hin und wieder mit 
geballter Faust in die Knie gehen lässt. 
Wirklich eine ausgesprochen giganitsche 
Platte, die neben dem hervorragenden 
Gesang vor allem durch heftigen Sound 
und Power besticht. Dabei verliert man 
aber nie die melodische Kante. Hat teil¬ 
weise einen gewissen Gorilla Biscuits 
Touch. Der Hammersong überhaupt ist 
auf alle Fälle 'Dedication’l Schöne Auf¬ 
machung gibt es obendrauf} Und wer 
schnell ist bekommt die Scheibe in 
schweinchenrosa. Unbedingt anhören! 

BAMBIX - what’s in a name CP 

(Vitaminopillon. Lambsrtusstr. 
20. 52538 Selfkant-Höngen) 

Bambtx haben - und das kann man gar 
nicht oft genug betonen - mit ihrer Schei¬ 
be 'Crossing common borders’ einen Mei¬ 
lenstein des Punkrock gelegt, der nicht so 
schnell einholbar ist. Nach nunmehr 6 mal 
live erleben, zwei Singles und einer CD 
kommt hier das vierte Album, welches ein¬ 
mal mehr zeigt, warum man Bambix nur 
lieben kann. Die Kombination aus purer 
Energie, gigantischem Gesang und nicht 
zuletzt die Texte, die druchweg eine leicht 
melancholische Wut ausstrahlen. Das 
typische Bambix Gefühl ist hier in jedem 
Song vorhanden und ich freue mich über 
so viel Gänsehaut. Erneut gilt: ganz ganz 
groß!!!! 

DEVIATION - s/t MCP (Darbouka 

Records. 17 rue de la foret. 67340 

Menchhoffen. France) 

Nach zahlreichen guten Singles die erste 
CD Veröffentlichung auf dem Label wel¬ 
ches zusammen mit TIAN AN MEN 89 
(auch aus Frankreich) die Speerspitze der 
Exotenpunk Label bildet. Diesmal gibt es 
eine Band aus Weissrussland, die zuvor¬ 



veröffentlicht hat. Vier absolut begeistern¬ 
de Songs, die man wohl nicht direkt als 
Punk bezeichnen kann. Langsame Song 
mit toller Geige und wütendem, leidenden, 
aber nicht gebrülltem Gesang ziehen mich 
ziemlich schnell in ihren Bann. Der Sound 
ist erstaunlich gut und man kann vom 
musikalischen Einfallsreichtum der Band 
nur begeistert sein. Das ganze klingt wie 
eine Mischung aus russischem Rock, 
Gruftsound und Punkrock. Insgesamt 
baut sich eine depressive und bedrückte 
Stimmung auf, die durch einen Blick auf 
das Textblatt nur bestätigt wird. Wirklich 
gute, politische Texte über die Enttäu¬ 
schung die wohl in Weissrussland ange¬ 
sichts der politischen Situation allgegen¬ 
wärtig ist. Eine Platte, die man auf alle 
Fälle unterstützen sollte. Musikalisch wie 
textlich ist diese Band wirklich sehr inter¬ 
essant und wer weiss wie in Weissruss¬ 
land mit Störenfrieden umgegangen wird, 
der wird sich wundem, dass diese Grupp- 
pe überhaupt existiert Grossartigt 


RASTA KNAST / TROUBLEMA¬ 
KERS Solit-EP (Nastv Vinvl. 
Oberstr.6, 30167 Hannover) 

RASTA KNAST fand ich früher nie so 
besonders...warum frage ich mich heute 
auch manchmal. Dann habe ich sie live in 
Peine gesehen und war hin und weg. Die 
spanische Single war der Hammer. Aber 
dass sie nach dem Split noch eine Schipp- 
pe drauflegen, hätte ich nicht erwartet. 



Wer meinen Lieblingssong von Radioak¬ 
tiva Räker aber so genial covert und mit 
‘Ost Berlin' direkt daran anknüpft, der hat 
Respekt verdient. Der Gesang ist genial 
wie nie und auch sonst stimmt hier einfach 
alles. Der beste Deutschpunk,, den es 


FLEISCHBESCHAUUNG 






























FLEISCHBESCHAUUNG 


momentan gibt. Die andere Seite wird von 
den Schwedischen Punks mit zwei Songs 
beackert. Den deutschen Song finde ich 
nicht so prickeltn, dafür ist ‘Död’ ein ech¬ 
ter Schieber, der dieses unvergleichliche 
Gefühl herbei zaubert, welches nur die 
Schweden so echt hinbekommen. Super 
Scheibe und zudem in blauem Vinyl. 

RECKLESS - time for dgmQlitiQn 

M U > (Na sty.Vinyl) 

Ja, Patti Scattergun plus Oi! The Arrase 
aus Mallorca. Vom typischen Oi! The Arra¬ 
se Sound bleibt allerdings nicht so viel 
übrig, was aber nur bedingt stört, denn die 
Musik ist trotzdem sehr gut. Schneller und 
melodiöser, erinnert das ganze auch ohne 
den Gesang an Scattergun. Insgesamt 
bleiben dann also 6 geile Songs, die auch 
genauso von Scattergun hätten stammen 
können und die natürlich Klasse haben. 
Wer sich das Warten auf die neue Platte 
der Berliner verkürzen will und wer sich an 
einem schönen Format und einer schönen 
Vinylfarbe, Textblatt und schöner Aufma¬ 
chung ergötzen will, der schlage zu! 

ENG INE l l^pprnfalKe s M CP (Mar¬ 

kus Straile. Stuttgarterstr, 4. 

7 9392 Al th en gstett, Jnfa fl tng fc 

ng llLtie) 

Weiss nichts über die Band, da hyper¬ 
wichtige Promozettel den direkten Weg 
zum Mülleimer bevorzugen. Schöne Auf¬ 
machung und vier Songs, die man wohl 
als Alternative Rock bezeichnet. Hört sich 
schrecklich an, ist es teilweise aber auch. 
Die Kyuss ähnlichen, dreckig rockenden 
Parts gefallen mir ja noch ganz gut, wenn 
dann allerdings abgebremst wird umge¬ 
fühlvoll und verträumt irgendwelche nicht 
abgedruckten Texte zu säuseln, erinnert 
mich das immer an Bands, die sich abmü¬ 
hen, um ihren eigen Stil zu finden. Well, 
schlecht ist das Zeug bei weitem nicht, hat 
nur wenig mit Punk zu tun und langweilt 
mich etwas...bekommt meine Schwester, 
die findet es sicher geil. 

TOXIC GUINEA PIPS - xing MCP 

(J&J Mugtc Management. P.O, Box 

829. 4123 AHschwil, Schweiz) 

Der Promozettel verrottet auch auf irgend¬ 
einer Müllkippe. Vier Songs Poppunk mit 
geilen Melodiebögen und gelungener 
Gitarrenarbeit. Gaspedal wird auch hin 
und wieder bedient und die Chöre sind 
ideal für Verliebte (also eigentlich nix für 
mich). Gefällt mir wirklich gut und besitzt 
genug Ohrwurmfaktor um hier nicht im 
Regal zu verstauben. Als Vinyl wäre das 
hier natürlich ein echter Bringer, so bleibt 
eine gelungene MCD. 

NITRQMIND3 - tlme tQ kH9W QD 

{ V it am L ng p iHen lamfrer- 

tusstr. 20. 52538 Selfkant) 

Meldicore aus Brasilien. Die Band war ja 
zusammen mit Bamibx auf Tour und soll 
laut Fremdaussage sehr sehr geil gewe¬ 
sen sein. Glaube ich gerne, denn hier wird 
abgebrezelt und Tempo gemacht ohne 
Ende. Zu dem sind die Texte sehr enga¬ 
giert (Englisch - sick!) und die Musik 



braucht sich nicht im geringsten vor ame¬ 
rikanischer Konkurrenz im Keller verdrü¬ 
cken. Insgesamt ein sehr feines, melodi¬ 
sche HC Brett, ohne langsame 
Schleichparts, dafür mit treffsicheren Bre¬ 
aks und posigen Chören. Live bestimmt 
noch um längen besser bzw. dreckiger. 
Denn das ist der einzige Punkt, der mich 
etwas stört - alles sehr sauber. Aber sonst 
- gekonnt! 

VIRAGE PANGEREUX - run dev» 

run LP (Twistad Chords. Postfach, 

7.6327_Pfinz tal ) 

Schon mit dem ersten Song wird gezeigt: 
Das hier ist keine Kiffermusik, denn hier 
wird nervös gezappelt, hecktisch gerockt 
und abgedreht gesungen. So liebte ich sie 
schon auf dem ersten Demo und es bleibt 
zu sagen, dass der eigenwillige aber coole 
Stil, mich an keine vergleichbare Band 
erinnert. Schön abwechslungsreich zwi¬ 
schen höllenschnell und polkaverschro¬ 
ben. Somit also auf dem richtigen Pfad 
die Jungs. Und zu allem Glück sind hier 
die Texte auch noch vom Feinsten. The¬ 
kenphilosophie gepaart mit Wortspiele¬ 
reien und guten/wichtigen Gedanken 
machen das Beiheft lesenswert, denn bei 
dem schnellen Gesang versteht man oft 
nur die Hälfte. Supercool der ...BUT 
ALIVE anwichs Song ‘Asyl’. Wahrheit und 
Spass vereint, was kann es besseres 
geben. Ein Song gar in französisch mit 
femalem Gesang - geil. Und ganz zum 
Abschluss muss dann auch noch Uwe 
Seeler herhalten - noch geiler. Damit soll¬ 
te ihnen ein Platz auf jedem Fußballsam¬ 
pler gesichert sein. Coole Scheibe. 

WE PARE #4 (Gundeldinoerstr. 

145. 4053 Basel für 2.5 Franken 

und Porto) A5 

Halte ich zum ersten mal in den Händen 
und bin doch sehr angetan von diesem 
kleinen, sauber layouteten Skinheadfan¬ 
zine, welches auf Seite zwei gleich das 
SHARP Logo prangen hat und selbst den 
spitzfindigsten Engstirnler davon über¬ 
zeugen dürfte, dass hier ein paar nette 
Jungs und Mädels beteiligt sind. Das Heft 
lebt von seiner angenehm lockerem 
Schreibe, denn im Prinzip gibt es ausser 
den Standarts (Interviews (Kalles Kaviar, 
Charge 69), Reviews, Konzertberichte) 
recht wenig. Dennoch macht das Heft 
grossen Spass. Die Interviews sind gut 
geführt und vor allem LAUREL AITKEN 
kann voll begeistern. Ziemlich geil fand ich 


auch den guten Bericht über Gabber. Ins¬ 
gesamt ein wirklich gut gemachtes Heft 
welches nicht nur für Skinehads interess- 
sant sein dürfte. 

C.S. V - . - K$pf» mit Visionen Ta p e 

(Chrteto ph gr Pü rke l, Gar tenat r. 2 , 

9 12 42 Q tt ensops) 

Keine Ahnung was das hier soll. Ist ja 
schön und gut wenn sich junge Leute zu 
Bands formieren und ihrer jugendlichen 
Aggression freien Lauf lassen. Ob man 
das dann allerdings auf Tape bannen und 
auch noch zum Besprechen verschicken 
soll, bezweifle ich schwer an. Ultralang¬ 
weiliges Geprügel in schlechter Aufnah¬ 
mequalität mit 08/15 Texten und doofem 
Gröhlgesang (wer keine tiefe Stimme hat 
bekommt sie eben auch nicht durch 
Geröhre). Für Freunde und Fans und das 
Enkelkind (hörmal Kleines, so war dein 
Opa mal drauf) vielleicht vertretbar ... 
ansonsten....ab in den Proberaum. 



S.P. RENG 5 T QF F ff4( Rai ngrB»?!Pr, 

Hohetorstr, 15. 08295 L. Eisleben 

f iir . 2P M und Po r to ) A5 

Von dem Heft habe ich auch noch nie was 
gehört. Ob das so schlimm war bezweifel 
ich. Es gibt viele Konzertberichte, Saufs¬ 
tories und sonstige Erlebnisse in 
geschriebener Form zu bewundern. Auf- 
gelockert mit Reviews, Interviews (Müll¬ 
station, Schlemihl Records, Fuhne Pie 
Ratten) und Antifa Infos. Nun gut das ist 
ja noch alles okay, aber die Schreibe ist 
oft sowas von uninspiriert und dröge, dass 
es einfach keinen Spass macht die 
Sachen zu lesen. Die Themen sind ja 
durchaus gut gewählt (Bericht über das 


Leben beim Bund) aber etwas kritischer 
über solche Sachen berichten anstatt 
einen eher unspektakulären Erlebnisbe¬ 
richt niederzuschreiben bringts einfach 
nicht. Und das gilt exemplarisch für’s 
ganze Heft. Der Wille ist da, die Themen 
auch, die Umsetzung ist etwas unbefrie¬ 
digend. 


N!RyQUSP REAKPQWN#1 (Fabr i- 
Q9 VOIKer, Rp h r gra ben 4, 79114 

FrgibMra f ü J_2BM yiH i Port o) A5 

Yes, es gibt ein neues Zine aus Freiburg, 
geil. Und hier bedarf es nicht mal Vettern¬ 
wirtschaft um das Ding zu loben. Denn 
sowohl Fabrice hat was im Kopf und 
besitzt die Gabe es auch noch in ange¬ 
nehmen Stil aufs Papier zu bringen, als 





































besitzt die Gabe es auch noch in ange¬ 
nehmen Stil aufs Papier zu bringen, als 
auch Zippi, der dem einen oder anderen 
noch vom Comed Beef bekannt sein dürf¬ 
te. Die Schreibe ist angepisst hasserfüllt 
und an den richtigen Stellen mit viel Spaß 
gewürzt. Gigantisch der Veriss zum Tem- 
plars Konzert! Das Heft besteht haupt¬ 
sächlich aus Konzertberichten und Inter¬ 
views mit den Bands SCHEISSE und 
BACKSLIDE. Der Rest ist angefüllt mit 
Reviews und Meinungsäußerungen. 
Gefällt mir gut, ich freue mich schon auf 
weiter Ausgaben. 



SMART St RÄUDIG #77 (Mm; 

0351/4160639 für 7) A5 

Neues Heft aus Dresden, welches mir 
irgendwie gleich gefallen hat. Typische 
Punklayout - aber immer noch übersicht¬ 
lich. Einige persönliche Gedanken und 
Stories in Sachen Liebesdingen - kenn ich 
das nicht irgendwoher? Ein Interview mit 
N.V.U. aus Tschechien (gut!), ein kleiner 
Szenereport aus Rumänien, ich hoffe da 
kommt noch mehr, ein kleiner Unterneh¬ 
mungsführer für Dresden und zahlreiche 
Konzertberichte. Ist zwar recht schnell 
gelesen dafür kommt die Sache sympa- 
tisch daher und ist für eine Debüt Ausga¬ 
be schon ziemlich gut. Ich bin schon 
gespannt was sich da tut - meinen Segen 
habt ihr. 


BI.ACK ROSE #4 (Wo ist die ver¬ 

da mmte Adresse? Für umsonst) 
AS 

Was eigentlich mal als rein politisches 
Egoheftchen begann ist nun zum (fast 
ausschliesslich) Konzertberichtfanzine 
geworden. Dem Macher Gerd gefällt das 
wohl auch nicht so ganz - weshalb dieses 
Heft wohl das letzte ist, welches erscheint. 
Verstehe ich nicht ganz - liegt doch nur an 
dir, wie das Heft wird? Nun gut, sind die 
Demoberichte und die politischen Sachen 
noch interessant und informativ, kommen 
die Saufgeschichten und Konzerterleb¬ 
nisse nicht besonders prickelnd. Einfach 
zu langatmig und belanglos daherge¬ 


schrieben. Daher plädiere ich - in Zukunft 
mehr Politik und Konzertberichten etwas 
genauer auf den Punkt bringen, was aus¬ 
gesagt werden soll. Falls es überhaupt 
eine Zukunft gibt. 

RQHR Y ERSTQP FU N g #2 ( Rol and- 

Peter. Haselnussweg 4. 86570 

Inchenhofen für 4DM und Porto) 

A3 

Woah, fetter Schinken satte 76 Seiten und 
fast null Werbung - da ist der Preis 
gerechtfertigt, denn kopieren ist teuer. 
Junge Menschen, die fröhlich drauflos 
schreiben und eben alles ausplaudem, 
was ihnen so durch die Birne schwirrt. 
Natürlich viel Alkohol aber auch die Wahl 
der Ausbildungsstelle, die eigene Band 
und die Zukunft spielen eine Rolle. Hin 
und wieder kommt die Schreibe etwas 
schleppend, an anderen Stellen aber nur 
noch witzig. Zum Beispiel zum eigen 
initierten Konzert bei dem der Berichter¬ 
statter böse abgestürzt ist und als Fazit 
lakonisch meint: ‘...wär vielleicht besser 
gewesen jemand anders hätt da was drü¬ 
ber geschrieben.’ Ultracool ist auch ein 
Interview mit einem strackdichten Bayern, 
den man auf der Heimfahrt im Zug getroff- 
fen hat. Schlapplachen ist angesagt. 
Ansonsten Interviews mit Sportfreunde 
Stiller, Punker Lewis und anderen ...naja 
nicht unbedingt wichtig. Trotzdem ist das 
Heft ganz nett und bietet viele Möglich¬ 
keiten für die Zukunft...warten wir mal ab. 

EXOTICA SUBTERRANEA fFred 

Brahim, 1T_rue de la foret. 67340 

Menchhoffen. France - Rückporto) 

A3 

Sonderausgabe des Exotic Underground 
Fanzines mit dem Schwerpunkt Südame¬ 
rika. Es gibt folgendes zu lesen. Interview 
mit zwei illegalen Einwanderen in die USA 
(sehr gut und informativ), Interview mit 
einem Skinhead aus Kolumbien, Reisere- 
port aus Kolumbien und Reviews Süd 
Amerikanischer Platten und Fanzines. Ist 
zwar alles recht schnell gelesen, macht 
aber trotzdem viel Spass. Zudem auf Eng¬ 
lisch und somit für fast jeden geniessbar. 
Wer Kontaktadressen braucht sollte das 
Dinge auf alle Fälle ordern - ist ja schließ¬ 
lich umsonst. 

WQMLSTANPSMÜLL - Blutoogo EP 

( N asiy. Vin yl s. o , ) 

Hey, dass hätte ich nun wirklich nicht 
erwartet. Schon mit dem ersten Song Blut- 
pogo schallert die Band im Affenzahn über 
die Zielgerade, denn diese phantastische 
‘We bite’ Version mit herrlichem Text ist 
ein abnormaler Knaller und frisst sich tief 
in die Hirnwindungen. Der Text ist eine - 
nennen wir es mal ...humoristische 
Abhandlung zum Thema Tanzstil unter 
Jugendlichen Volldeppen' - superb. Auf 
der A-Seite gesellt sich noch eine Cover¬ 
version von NICHTS und ein unbetitelter 
kleiner Song, der im selben Schweinsga¬ 
lopp davonbraust. Auf der Flip dann der 
einzige eigene Song namens ‘1000 alte 
Scheiben’ der mal gaaaaaanz locker das 
hohe Niveau hält - Pogopunk in Reinkul- 


iiiwiBiK 



tur. Und als Sahnehaube noch Iran von 
den Forgotten Rebels - auch nicht falsch. 
Insgesamt wirklich total geile Scheibe, die 
wohl überall mit RASTA KNAST ver¬ 
glichen werden wird - da die aber ohnehin 
geil sind, kann man dass ruhig gelten lass- 
sen. 

pla stiC bomb #34 (Postfach 

1QQ205. 47002 Duisburg für 5 

Mark und Port o) A 4 

Verdammt, jedes mal wenn ein neues PB 
erscheint merkt man erst, wie lahm man 
selber ans Werk geht. Ich tröste mich mal 
damit, dass ich allein bin und das hierauch 
nur nebenberuflich mache. Aber zur Pun¬ 
kerbravo...diesmal mit grandiosem Rei- 
sereport, den ich auch noch selbst ver¬ 
fasst habe...ähem. Ansonsten Interviews 
mit Attila the Stockbroker, Real McKen¬ 
zies, Motormushi, Snuff, Major Accident, 
Upright Citizens, No Respect, Riistetyt, 
Kohu-63, Ralf Real Shock und mehr. Am 
besten ist Attila und Real Shock. Informa¬ 
tiv und interessant. Schön auch der Finn¬ 
land Report von Höhnie. Dazu der übliche 
Infokram und ein paar politische und per¬ 
sönliche Dinge. Insgesamt wieder eine 
ganz gute Nummer - aber letztendlich 
eben Durchschnitt oder drücken wir es 
mal freundlicher aus und sagen: gleich¬ 
bleibend hohes Niveau! 

Bfi_Y_QU FEEL LUCKY PUNK? #3 

(Andrea? B&hr. Lsrnbergerstr. 294 

33335 Pirmasens für 3 PM und 

Port e ) A3 

Diese fette Schwarte (84 Seiten) erleich¬ 
tere es mir bedeutlich mich nach der 
Plastic Bomb Party und einer insgesamt 
24 stündigen Zugfahrt wieder ins Reich 
der Lebenden zurück zu finden. In gutem 
Cut’n’Paste (oder Deutschpunkig ausge¬ 
drückt - Schnibbellayout) gibt es hier einen 
ganzen Stall voller Interviews, Reviews 
und Konzertberichte. Im Verhör zum Bei¬ 
spiel STEAKKNIFE & SPERMBIRDS, 
VOICE OF A GENERATION und das SKA 
EINSATZ KOMMANDO. Durchweg infor¬ 
mativ und gut. Dazu gesellen sich zahl¬ 
reiche Konzertberichte und Reviews. 
Diesmal gibt es auch wieder ein paar 
Kolumnen, die allerdings entscheidend 
besser geworden sind und durchaus zum 
lachen animieren. Jaaaaa, da wird Hass 
versprüht und retorisch um sich gedro¬ 
schen - so mag man’s. Das Heft hat sich 
auf alle Fälle gesteigert. Mal abwarten 
was noch folgen wird. 


FLEISCHBESCHAUUNG 





























FLEISCHBESCHAUUNG 


A NEW WAY OF LIVE 


SuoerpunK - Wasser marsch 

(La flp /G p l d ) 

Diese Platte ist super, aber nicht Punk, 
Dafür Beat, thrashig mit Orgel und allem 
was dazugehört. Die 5 Hamburger "top old 
boys" sind alle nieht mehr die jüngsten und 
zusätzlich, auch keine unbeschriebenen 
BJätter mehr in der hamburger Musikge¬ 
schichte. Bestes Beispiel: Keyboarder 
Thies Mynther ist das, was man Master- 
mind nennt, und zwar das der Gruppe 
Stella, die nicht nur ailerfeinsten 
Powerelektropoppunk macht, sondern 
dazuhin auch noch antideutsch ist. Letz¬ 
teres trifft übrigens auch auf Superpunk 
zu, was vermutlich ein Grund dafür sein 
könnte, daß sie in der hippen Hamburger 
Popszene nicht so recht den Durchbruch 
schaffen werden. Diese Platte kotzt den 
Boutiquenjunkies vor die Füße: "Manch¬ 
mal seh ich die Welt durch einen Schleier. 
Denn mein Essen ist von Aldi und mein 
Nachtisch ist von Bayer. Und bin ich ver¬ 
armt oder beschissen gekleidet, oder 
gehör zu den Menschen, die man besser 
meidet,, ich bin kein ignorant und ich bin 
kein Idiot.” Yeah, und nochmal: yeah. 
Philip 

Rantanplan - Samba (Rodrec.) 

Wie habe ich ”Kein Schulterklopfen” 
geliebt. Mein erstes Rantanplan Konzert 
im Mai 1997 werde ich nie vergessen. So 
gut, so witzig, mit so viel Kraft Qh Mann* 
und was ist aus ihnen geworden? Marcus 
und Reimer sind gegangen, somit waren 
die 2 Leute, die für 50 % der Songs ver¬ 
antwortlich waren, nicht mehr dabei. Tor¬ 
ben mußte alles alleine machen. Das ist 
nicht gut gegangen. Wenn man bedenkt, 
daß die Produktion 80000 DM gekostet 
hat und in den Arzte-Studios durchgeführt 
wurde, dann fragt man sich wie teuer 
eigentlich das Koks vom Produzenten ist, 
wenn die Platte so klingt, als ob hier eine 
S.chülerkombo versucht Less than jake zu 
covern und das ganze auf 4 Spuren auf¬ 
genommen hat. Hättet ihr besser mal nur 
10 gute, statt 18 mittjemäßige bis schlech¬ 
te Songs aufgenommen. Ok, "Alles wird 
Pop" ist klasse, das ist aber z.b. auch noch 
von Reimer. Hm, das Kapitel Rantanplan 
ist auf Platte für mich erledigt. Live könn¬ 
ten wir vielleicht Freunde bleiben, wenn 
siesich ein bißchen zusammenreißen und 
nieht so eine Darbietung wie bei ihrer 
Release-Party in Hamburg zeigen, Philip 

Muff Potter - Th4rjM»tthgff-EP 

( h.uqk;s_p lettenKIftg) 

Muff Potter sind fast die inzige deutsch¬ 
sprachige Punkband, die ich noch hören 
kann, ohne daß ich anfangen muß zu 
lachen. Woran das liegt? Das ist nichtauf- 
gesetzt was da(mittierweile) aus Münster 
kommt und bewegt sich auf einem schma¬ 
len GRad, der ihr eigener ist. Die Musik 
haben sie natürlich auch diesmal nichtneu 
erfunden, verglichen mit der letzten LP 
wird, hier nur etwas mehr aufs Gaspedal 
gedrückt. Song "Tränen, Pisse, Blut", 
beschreibt dann folgerichtig auch ein 
Gefühl, das man hat, oder eben nicht, 
nämlich das noch nicht tot zu sein, noch 


Energie zu haben und vor allem nicht in 
Selbstmitleid zu versinken. Song 2, "Noch 
ein Lied", ist nichts anderes als. Eigenlob. 
Muff Potter dürfen das. Song 3, tja, ein 
kleines selbstgemachtes Hörspiel. Sehr 
witzig. "Da geht« ab ins Juuuuuz und dann 
wird erstma fett Mucke gemacht atta." 
Yeah, 3 Handschuhe würde diese Singel 
wohl vom Zap bekommen haben. Von mir: 
yeah yeah yeah. PhHip 

MUERTE CEREBRAL #1 (Christian 
G erk u h n, Am L Mgfr fr fg. 13 ,. 17.23.5 
Neustreülz- Fjirjstgnsge für_£PM 

und Port o) A3 

Neues Heft was vom Cover her zwar edel 
kommt (Farbphoto auf der Front} aber 
dann doch etwas schwach auf der Brost 
ist. Ziemlich uninspiriertes Layout und 
vom Informationsgehalt auch nicht unbe- 
dingts das Nonplusultra. Die Idee eher 
regional bekannte Bands und internatio¬ 
nalen Bands im Interview vorzustellen ist 
zwar ganz gut - hier krankt es doch etwas 
ander Umsetzung. Die Interviews (Bram- 
borak, Sounds Uke. Jacques, Die Jones 
und die Tbrnados) sind zumeist sehr 
knapp. Auch sonst hat man das Heft ziem¬ 
lich schnell durch. Insgesamt erkennt man 
schon Ideen und Willen,,,ich. schieh's jetzt 
mal auf die Startschwierigkeiten. Nicht zu 
verzeihen allerdings der Artikel von Gast¬ 
schreiber Hoscht, weichersieh auf dümm- 
ms.te Weise mit der Nahostpolitik ausein¬ 
ander zu setzten versucht. Total Panne, 
echt - liess mal ein Geschichtsbuch! Zum 
Glück hat Gerki das aber auch gemerkt! 
Ansonsten warte ich mal ab. - Kritik zwingt 
bekanntlich zum besser machen! 


???-FBSTIVAL 

am 29 & 30 Juni 

in OFFENBURG 

mit: 

RASTA KNAST. 

WOHLSTANDSMÜLL, EL 
FISCH, ALGOLAGNIE, TOD¬ 
SCHICKER, OIGENZ, WOOF 
THE KRAYS, REDLIX, 
ALARM, A.O.B. uvm. 

Infos unter 

gegen-alles@gmx.de 


Hifriend, I am Rüben from Peru, and 
I edit the Takana zine, the present 
article talks how punks should find 
a new way of live? It is about a guy, 
who started to listen punk music, 
when he was 11 years old. The 
music is great, but ideologicaly, the 
attitude is stupid, the guy was some 
introverted and shy He used the 
punk as a way to satisfy this empty- 
ness of his live, which was provo- 
cated by his shyness. But then this 
guy started to look around in the 
world What is the reality? A world 
fascist, capitalist, racist, sexist, that 
kill the nature, animals, and our own 
people,and don t believe in God 
This guy thought that introversion 
and shyness are very stupid cöm- 
plexes, and that punk is not by 
occult this complexs. In conclusion, 
he said: "punk is attitude", DO IT 
YOURSELF, the own ideas peo¬ 
ple's are very important, it is very 
simple but is difficult just to do it 
First, the guy started to change him- 
self, God helped with this change 
He looked around and said that 
nature should to be preservate, 
animals should to be free, not as 
amusement Around the world and 
where he lives exists fascism, he 
thought why white, black, cholo, 
indian, Chinese, aborigen, any 
races, can not stick together? Yeah, 
nOot every race has got economic 
power or education. What is the 
world really about? The guy demo- 
strated that with effort of each per- 
son, everything is possible. Never 
say: I can not! He started to find 
friends of different races. He think 
that many money is bad, the fuckin 
capitalism destroys the human The 
money has no use - let’s destroy it. 
He use his money for activities 
which help many people to get 
Information A women and man do a 
good relation, both are need by 
same a women and man form a per¬ 
fect person,both are complements 
In this momen the is speaking with 
his family and friends about his 
changes. He say that world need a 
revolution, do it each day, because 
people have stupid complexs. We 
are destroying our planet In each 
person is the solution D I.Y.is very 
important The attitude of each per¬ 
son is important 
So let s do it. 

This guy exist, this article is true, if 
you want to know more about him, 
write to: takna_rebelde@usa net 
or: 

RÜBEN MACHICADO 
P O BOX 213 



























(Ein gommcr der cj^ebe... 


ANTI SOCIETY FEST 2001 

In Trutnov/CZ 
3. und 4.8.2001 
35 Bands an 2 Tagen 

LOIKAEMIE (D), DISTORTION (UK), KUD IDIJO- 
Tl (HR), ZONA A (SK), SQUAD 96 (CZ), KON¬ 
FLIKT (SK), NVU (CZ), AURORA (H), PERKELE 
(S), VARUKERS (UK), MAD SIN (D), LEGAL 
KRIMINAL (D), SPEICHELBROISS (D), KALT 
(CH), PROTEST (CZ), LECSA PUNK (H), 
ZEMEZLUC (CZ), HELL BANDITOS (CZ), 
DAVOVA PSYCHOSA (SK), VOLANT (CZ), 
RUBELLA BALLET (UK), RED INSECT (CZ), 
und viel mehr! 

Freitag 3.8.2001 ab 15 Uhr 
Samstag 4.8.2001 ab 10 Uhr 
2-Tages Ticket ca. 25 DM 
Zeltmöqlichkeiten am Gelände! 


4. ÜJ HULLAM FESZTIVAL 


In Komärom/Ungarn 
21-23 Juni 


WALLRIDE (ESP), OVERFLOW (CRO), DUM- 
BELL (D), PROSECTURA (H), KEVES (H), 
PUNKTUM (H), BASTARDS (A), PICSA (H), 
MOPED LADS (CH), AURORA (H), KUD IDIJO- 
Tl (CRO), ANTIKÖRPER (D), WC (I), DIE 
HETÄREN (A), NVU (CZ), AMD (H), ZAKLATAS 
(H), KONFLIKT (SK), VHK (H), TRAGIC VISION 
(D), SPEICHELBROISS (D), ROZSASZIN PIT¬ 
BULL (H), CAFB (H), LECASPUNK (H), MISS¬ 
BRAUCH (D), KRIK DISNEYLAND (SLO), uvm. 

Infos gibt es bei: 
www.aurora.hu & 
aurorapunk@matavnet.hu 
Zeitmöqlichkeiten am Gelände! 


Weltanarchistenforum in Gefahr - Polizisten drohen: 

"Davos wird brennen" 



Im Bündnerland regiert vor dem WAF die Angst: "Das wird die grösste Herausforderung seit 
194 (Chaostage Hannover)", ist sich der internationale Pöbel einig. 4000 Polizisten werden 
erwartet. Und nachdem die Polizei bereits im Januar Davos und Landquart pöbelte (in Davos 
war ein anderes unwichtiges Forum) und am 27.01.01 randalierend durch Zürich zog (sie ver¬ 


ursachten einen Sachschaden 
anlässlich des WAF zu 
lehnt jede Diskussion mit dem 
wollen deshalb vom 24.26. 
gegen das Forum durchfüh- 
7 Polizeiobertrottel 

f ../_ 

Per internationale Pöbel meint nun: 


von 7 Mil. Franken), ist es 
Ausschreitungen kommen 
WAF ab, weil dieses "völlig 
August eine unbewilligte 
ren. Peter Aliesch, grau¬ 
warnt: "Wir werden das 


zu erwarten, dass es auch 
wird. Die Polizei 
illegitim" sei. Sie 
Demonstration 
b ü n d n e r 
WAF begraben!" 


Fuck the Police!!!] 

/ Und deshall^iu^£um]^^__^ 

L World Anarchist Forum 

*24.-26. August 2001J 

Davos % 


'Mitbringen: Zeugs zum pennen im Freien (wer wiü kann auch ein 
Hotel besetzen), Musik (auch Bands), möglichst viele effektive. 
*■ Drogen, Das Volk, Gülle und alles was nicht niet- und nagelfest istll | 















HUNGARY +♦+ UNGARN +♦♦ HUNGARY ♦++ UNGARN +++ HUNGARY 


# Neugier nach Land und Leute hat uns dann doch schon mal in die Kneipe von 

dem Laden getrieben. Die Kneipe war im Erdgeschoss , im Keller’ne Hardrockdis- 
co und im ersten Stock die Buhne. Vor die Bühne würden ungefähr 200 Leute hin- 
3*' passen wenn’s sein muss - wurde aber nicht mal halb so voll Als erste Band hatte 
’3 sich die ungarische Surfpunkband „A-BRIGÄDE“ ins Zeug gelegt. Nicht schlecht! 
? J Sehr Ungarisch! Nicht nur wegen der Sprache. ..auch der Stil und die Melodien die 
sie da so von sich gaben . Sehr Ungarisch! Danach kamen LECSA-PUNK Die Band 
hatten wir mal in ABDA kennen-und liebengelernt. Ihre Mucke geht so in Richtung 
)>|. DISCHARGE oder die alten Sachen von G.B H. und ihre Texte sollen laut Dol- 
:metscherin ordentlich sagen was los ist. Sie lassen sich nichts gefallen und rufen 
zum handeln auf Spitze!Es wird gut gepogt und eine super Partystimmung scheint 
auf einmal den Raum zu beherrschen Jetzt waren wir dran Gutgelaunt und voll geil 
SSS aufs Spielen, betraten wir gleich die Bühne und gaben sofort Gas Oh Mann war das 
geil ! Eine Super Anlage, guter Sound und spielerisch fast 1A Hat mächtig Spass 
gemacht, und dem Pogomob vor uns anfangs auch, bis er immer lichter wurde Aha! 
Unter den Tanzenden konnte man schon bald ein paar nicht ganz astreine Typen 
ausmachen. Etwa 10 „Bodybuilder“ mit schwarzer Bundeswehrhose, die in 
frischgewienerten Springerstiefeln steckten, und dunkelgrünes T-Shirt mit Pleit- 
egeier vorne drauf, standen jetzt vor der Bühne. Naaajaü! Wir spielten mit gemis- 
chten Gefühlen weiter bis uns ein mehrstimmiges SIEG HEIL das Maul offenstehn 
I ^ lies. O! Wer ist denn nun wo auf der falschen Party!? Wir versuchten ihnen klarzu- 
'■* machen, dass wir mit diesem Bullshit nichts am Hut haben und sie hier äusserst 
W*- unerwünscht seien , aber sie leisteten unserem PISS OFF keinerlei Folge Alle 
Anwesenden waren sich natürlich schnell einig, dass diese Glatzköppe doch bess- 
er die Veranstaltung verlassen sollten. Während die von uns leider unverstandenen 
Hf Pöbeleien immer heftiger wurden, ging es Boxkampftechnisch schon ordentlich zur 
^ Sache. Mittendrin Gabor, der Schlagzeuger von PUNKTUM (wohnt da in der Nähe) 
Bfej Nun ja, die Party war nun somit geschmissen. Während der Saal schon fast leer war 
und die Deppen sich nicht vertreiben Hessen, bauten wir langsam unsere Apparatura 
- ab. Die bösen Blicke der Möchtegem-Deutschen-und-danrr-auchnoch-Fascho- 

I Idioten flössten uns ein gar unwohles Zumutesein ein. Ich überlegte schon mal was 
wohl sein wird, wenn einer der Burschen mich unsanft anlangt und meine Stahlkappe 
seinen Hoden liebkost. Mister Fister hatte die gleiche Idee, nur wollte er Dieses mit 
einem Schraubenzieher erledigen, den er bestimmt schon seit’ner Stunde nicht mehr 
■K aus der Hand legte. Man Hess uns letztendlich in Ruhe und. . . ich muss sagen - war 
22*, auch besser so. Wie schaut das denn aus, wenn sich im Ausland Deutsche mit Aus- 
ländern prügeln, die sogar zwei Worte deutsch können...?! Von LECSA-PUNK ver- 
85 abschiedeten wir uns vorerst, denn sie wohnen in der Stadt in der das nächste 
Konzert statt finden soll und wollten demzufolge gleich nach Hause ins eigene 

B Bettchen. Wir fuhren nun ins Hotel und versuchten den Abendzu verdauen. Dank 
„...brutalinsky!“ war das dann auch überhauptnicht schwer. Allerdings weiss ich jetzt 
leider nichts mehr zu berichten 


C LECSA-PUNK und 

^ .^ SPEtCHELBROISS entla ng 

rumänischen Grenze 
DEM SCHÖNEN Sl BI-RI-EN WAREN 
WIR IN DEN FER-I-EN...“ 


Nee nee, ganz so weit war’s dann doch nicht. 
NUR etwas über 1000 km ..Und so kalt wie in 
Sibirien isses in Ungarn auch nicht.. das Ther¬ 
mometer zeigte eine hitzige 24+ im Schatten, 
die Kirschbäume standen in ihrer vollen Blüte 
und die Vögel tirilierten einen fröhlichen 
Csardas. So wie sich das gehört im Frühling. 
Welch ein lachender Petrus, der dort übers 
flache Land strahlt und gute Laune verbreit¬ 
et ... Nicht wie unsere weinende Apostel zu 
Hause, der mit seinem ständigem Geheule 
alles unter Wasser setzt. . .Naja, aber was soll 
er auch sonst tun, wenn er Deutschland 
sieht!? 


V 15 - 3 - 

Da wir am Mittwochabend schon von Weiden 
Lj . A losgedüst sind und die lange Fahrt geteilt 
haben, in dem wir bei unseren Ösi-Kumpels 
von SKEPTIK ELEPTIK nächtigten, war die 
ypm Reise im überladenen Opel-Astra bisher rela- 
tiv wenig anstrengend In PECS angekommen 
liefen uns auch schon gleich die Jungs von 
LECSA-PUNK (zu deutsch: PUNKATTACKE) 
über den Weg. Die Begrüssung verlegten wir 
sofort in die nächste Kneipe, wo wir uns beim 
Lagechecken erst mal ein gepflegtes Sör 
mM munden Hessen. Rocky (Sänger und Basser 
der Lecsa-Punker) erzählte uns, dass heute in 
Ungarn Nationalfeiertag ist und mehrere Ver- 
ß|||| anstaltungen in der Gegend sind Unter 
Anderem spielt im 20 km entfernten Städtchen 
lllll die Band ROSZNA PIT BULL (so'ne Art 
KASSIERER, bloss auf ungarisch) Könnte 
sein, dass demzufolge unser Konzert wenig 
besucht sein wird. Uns egal! Wir haben auch 
schon lustige Partys erlebt mit wenig Besuch. 
Da es noch früher Nachmittag war, zogen wir 
^f§*j es aber dann erst mal vor ins Hotel zu gehen/ 
^ ^{j Auf dem Weg nach draussen drückte mir 
/Jjm Börzsäk (Lecsa-Punk-Trommler) ein kleines 
|pf!J Beutelchen in die Hand und meinte grinsend: 

„...brutalinsky! “Pooooooaaarhahaha- 
jjHS haaaaaaü! Den Ausdruck dafür hab ich ja 
ägP auch noch nich gehört! Vor lauter Zusam- 
'lii'i menbrechweglach hab ich nicht mal Danke! 

sagen können Ab ins Hotel! Zähne putzen 
•^1$ Seife benutzen!Ganz bemessen noch was 
! , j;l essen! und der Abend kann beginnen. 
Immer noch 2 ganze Stunden bis der 
Schuppen („Premium“) aufmachte . , also 
^ J relaxten wir ein wenig und zwar jeder aufseine 
Weise. Bei der Gelegenheit könnte man dann 
^-^^1 auch gleichmal schauen, was das mit dem 

.brutalinsky!“ aufsich hat. Diesmal musste 

llR nichteinmal ganz unauffällig das halbe Hotel 
abgeklappert werden ob jemand Papers 
J hat ..Nein! die Krautroulade konnte sofort 
stresslos angerichtet werden. Aber das plöt- 
zlich verspürende Durstgefühl und die 


Das Zeug machte seinem Namen alle Ehre.*g‘ 


16.3. 

Ach Gott is das geil, wenn man ausschlafen kann! Kein Geräusch von Gelaber, 
Gepupse, Gevögel, Schnarrrrrrrrchen . Duschen und zum Frühstücken gehen und 
dann wieder die 24plus. Geiiiiiiiiiiiiiiil!!! Mittlerweile 12 Uhr und man beschloss erst 
noch die Stadt abzuleuchten, bevor wir die 200 km Fahrt zum nächsten Konzert 
antreten. Nachdem ja Feiertag war und auch der Bauernmarkt in der City seine Zelte 
aufgeschlagen hatte, konnten wir dort einem lustigen Treiben beiwohnen Das 
zauberhafte Wetter noch dazu und die Mädchens, die schon längst ihre Hosen gegen 
knappe Röcke getauscht hatten, machten den Tag so richtig aufregend Irgendwann 
so in der vierzehnten Stunde bliess man dann zum Aufbruch Die Strecke nach 
HÜDMEZÖVASARHAELY(uffffffü!) hatten wir rumblödelnd und demzufolge rasch 
hinter uns gebracht. Wir hatten ja immer noch etwas“... brutalinsky!’’ Diesmal waren 
wir in einem 3Sterne-Hotel untergebracht. Garten, Wirlpool, Sauna und sogar'ne 
hauseigene Masseuse... Konnten wir leider nicht testen, da wir bei Rocky, der wie 
schon erwähnt in dieser 60 OOOEinwohnerstadt wohnt, zum Essen eingeladen 
waren. Seine Mutter tafelte so reichlich auf, dass es uns peinlich war die Hälfte des 
Mahls stehen zu lassen. Anschliessend tranken wir noch guten selbstgemachten 
Cider und unterhielten uns über Dies und Jenes. Rocky erzählte uns über das Ver¬ 
hältnis zu den Leuten im 30 km entfernten Rumänien. Soll nicht sehr freundschaftlich 
sein, wie man uns berichtete. Ungarn war ja vorm zweiten Weltkrieg reicher an Land¬ 
schaft, welche seitdem zu Rumänien und der Slowakai gehören. Ja Ja! Wir wurden 
auch in England pausenlos mit so’m ähnlichen Zeug konfrontiert... “Krieg ist 
Scheisse!”sagte Rocky und stellte uns gleich seine neuste MC, die übersetzt “Krieg“ 
heisst, vor Gefällt mir zum grössten Teil sehr gut. Auf AURORA-RECORDS 
aufgenommen und typisches Layout mit Panzer und so... Dass es erst das zweite 
Tape seit der Gründung der LECSA-PUNKs ‘93 ist, begründet er damit, dass es ein¬ 
fach an Geldfehlt. Kann man auch leicht verstehn, wenn man beachtet, dass er in 
seinem Job als Klimaanlageninstallateur umgerechnet 200,-DM im Monat verdient. 
Langsam zeigte der Wein seine Wirkung und wir hielten es für angebracht noch mal 
ins Hotel zu gehen, um ein Stündchen zu schlummern. Im Zimmer aber dann, nach 


+++ UNGAR N +++ HUNGARY +++ UNGARN +♦+ HUNGARY ♦+♦ UNGARN*++*+ HUNGARY +++ UNGARN ++♦ HUNGARY 














>Tääü 



♦♦+ UNGARN +++ HUNGARY +♦+ UNGARN +♦♦ HUNGARY ♦♦+ UNGARN +++ HUNGARY ♦♦+ UNGARN +♦+ HUNGARY ♦♦♦ UNGARN 


w* 


. £ ^ WMf..*& ' 

einer wohltuenden Dusche, war die Müdigkeit wie weggepustet. Deshalb dachte ich, BE sah erst vor Kurzem die Sitze rausgerissen , 
dass ich mir mal die Hotelbar zu Gemüte zieh. Ahaaaaaaa! Was musste ich da ffi hatte, zum Treffpunkt für Live-Events erklärt, j 
sehen!? Ein paar Gestalten von den SPEICHELBROISS hatten schon viel früher iS Im Backstageraum stand sogar noch so’ne j 
den Geistesblitz und liessen sich bei der Aufführung“WER HAT DEN KÜRZESTEN ■■ alte Abspielmaschiene von Anno Dazumal. j| 
MINIROCK AN DER REZEPTION“ schon mal ein paar Biers schmecken. Auf zwei |R Wir hatten nun schon aufgebaut und versam- | 
Sörs hab ich das Schauspiel mit verfolgt, bis der Patrick hastig zum Abmarsch kom- melten uns in der kleinen Pinte gleich am Ein- 
mandierte. Sandro, der ja bekanntlich immer nüchtern ist, hatte wieder das Ver- •• gang des ehemaligen Filmtheaters Die 
gnügen uns ins JuZ und später in die Unterkunft zu fahren - Schön, wenn man’nen Anzahl der Besucher ist an diesem Abend 
Straight Edger inner Combo hat! Ein Flachbau direkt an einem Fussballplatz mitten U sehr mager gewesen. Auf dem ganzen Licht¬ 
in der Stadt stellte sich dann als Jugendzentrum von HÜDMEZÖVARHAELY(uffffffü!) jSj Spielterritorium hingen dann ca 50 Kids rum, 
vor. Über den gutbelaufenen Hof der Konzerträumlichkeit mit 300 Leuten die schon mächtig einen sitzen hatten.-Eine 
Fassungsvermögen, konnte man noch zu einer Kneipe, den Ausgang und den Verständigung mit dem schon nervigem 
Örtlichkeitengelangen.-Genau der richtige Platz vorm Auftritt! Natürlich lernten wir ^ Individuum konnte nicht einmal mehr mit 
gleich Freunde kennen mit denen man Spass haben kann und nach einigen Run- kJ Gliedmassenkommunikation bewerkstelligt 
den EGGE SZEGEDRE war schon der Partyabend am Laufen Man unterhielt sich Hl werden. In jener seichten Horde fiel unüber- 
überwiegend mit der Hand- und Fußsprache underkannte, dass man auf dem sehbar eine Frau mittleren Alters auf. Sie war . 
gleichen Label ist und einen ähnlichen Musikgeschmack besass Auch ein blondes, ganz normal gekleidet und machte mit ihrer j 
kurzhaariges Mädchen mit zierlicher Statur und flippigem Outfit erwies sich als nette grossen runden Brille zur Person eher den ' 


■ '''vSC. | Unterhaltung. Mit noch 3 Freundinnen feierte sie Vorort ihren 27sten Geburtstag. Da 
sie schon ziemlich einen in der Krone hatte, gefiel ich ihr anscheinend. “Das passt!" 
^ dachte ich mir, weil sie mir auch ganz gut gefällt. Und ich habe keinen in der Krone! 
I ~ schlimmer wär’s umgekehrt. Das Konzert hat begonnen und ich hätte fast 
ver 9 ess en, dass ich dem Rocky versprach, ihr Programm zu filmen. Ging auch gleich 
ziemlich gut ab. Drängeltanz vom ersten Lied an. Möchte auch sein, wenn man in 
der Heimatstadt spielt! Die Lieder wurden auswendig mitgegrölt und der grösste Teil 
! des Publikums war am Feiern. Als letzte Nummer hatten sie den Song'SZENE” von 
uns angestimmt. Patrick und der Büffel sprangen sofort auf die Bühne und grunzten 
\ r kräftig mit : “SZENE, SZENE - WO! BIST! DU!? Alles im Kasten! Jetzt durften wir 
[ aufs Podest und rockten schön rotzig unser Set fast fehlerfrei aus den Boxen Der 
. Tanzgaudi hielt an und somit waren auch ein paar Zugaben nötig. Als dann immer 
\ noch getanzt werden wollte, stöpselten LECSA-PUNK noch mal ihre Instrumente an 
: und krachten drei Titel in doppelter Schallgeschwindigkeit der kreischenden Menge 
: vor den Latz. Das mussten wir dann auch noch mal tun und das Konzert hatte seinen 
• Höhe P unkt erreicht. Gelungener Abend! Aber er war ja noch nicht zu Ende Nach- 
; dem wir abgebaut hatten und alles gut in die Autos verstauten, wackelten wir noch 
jjp in diese Kneipe vor der schon stundenlang ein Skin mit dem Kopf auf den Knien 
.Jf § schlief Dort traf man all die, die noch nicht ans Heimgehen dachten und die Party 
nij ausklingen lassen wollten. So auch mein blonder Engel den ich zu Beginn kennen 
sjlNt temte. Jetzt hatten wir den gleichen Alkoholspiegel und die Chemie stimmte immer 
't\ zunehmender. Als die Kneipe dann irgendwann zu machen wollte, entschieden wir 
:: ■ y! i. > uns nach draussen zu den Anderen zu gehen. Sie nahm meine Hand und wir schlen- 
2flföSt derten wie ein Liebespaar gen Ausgangstür. Jene sprang plötzlich auf - 
BRAAAATZZZÜ! und dieser Skinhead-Typ der vor’ner Weile noch eingeringelt vorm 
^V_ Eingang abkackte, stand fast 2 m gross mit recht grimmiger Gesichtsmuskulatur vor 
•*<#1 uns dachte ja erst das böse Gesicht und der schlechtbetonte Schrei in seiner 
Muttersprache hängt damit zusammen, dass er gerade eben’ner Alkoholvergiftung 
entgangen ist und nun den Weg in die Heia sucht. Aber scheinbar suchte er vorher 
# ‘ jA noch etwas bzw jemand anderes. Bevor ich noch weiter zum Nachdenken kam, 
schlossen sich schon blitzartig zwei grosse Hände um meinen zarten Hals. Dank 
• v; .; ’.Jft meiner guten Reaktion konnte ich mich schnell aus den Griffeln des wütendem Zom- 
jj bie befreien. Ein weiterer Aufenthalt allerdings war jetzt hier nicht mehr möglich. Per- 

v K' manent versuchten die noch übriggebliebenen Gäste den vermutlich eifersüchtigen 
Freund zurückzuhalten und zu beruhigen. Ich stand schon lange wieder draussen, 
da hörte man den Kerl immer noch randalieren. Keine Ahnung was der hatte . Wir 
standen dann noch kurz vorm Laden an Auto von meine Freund „brutalinsky!“ und 


1 Eindruck einer Lehrerin. Nur hatte sie unter 
ihren „Schülern“ wohl den meisten Palinka 
getrunken oder den wenigsten vertragen... 
LECSA-PUNK spielten los und vereinzelt 
wurde auch das Tanzbein geschwungen. Alle 
Songs erhielten Applaus und es schien zu 
gefallen. Wir hüpften gleich danach vor die 
nicht mehr existierende Leinwand und gaben 
trotz gähnender Leere im Punkerkino ein 
spassiges Konzert ab. Das lustige am ganzen 
Aufspiel war, das etwa 15 Zacken- und 
Bürstenkollegium beim pogen zu bobachten. 
Einem Mädel machte der Mix aus Palinka und 
Deutschpunk zum fürchterlichen Aggressor. 
Sie verteilte derbe Bodyblows und beutelte 
ihre Artgenossen, die eh nur noch mühevoll 
j stehen konnten, böse durch die Gegend. Auch 
I die am naheliegendem Kampfplatz herum- 
i taumelde Frau Lehrerin musste sich wegen 
dieses Tornados hin und wieder mal 
I unweigerlich und schwungvoll auf den Aller- 
I wertesten setzen. Das Gastspiel war zu Ende, 

| die Arena menschenleer und wir durften, da 
j es dort keine Schlafgelegenheit gab, noch die 
j 70 km zum Rocky schippern. Auf dem Weg 
1 dahin unterbreitete uns der Sandro den 

I Vorschlag gleich nach Hause zu fahren. 

Nunja, da wir eh gepennt hätten wo man uns 
I gerade absetzte, war das völlig Wurscht. 
! „Fahrn wa halt Ham“. Wir übermittelten 
' unseren ungarischen Freunden ein riesiges 
! Dankeschön für Alles, noch mal ein Hände- 
• druck und ein brüderliches Umarmen, ein 
| EGGE SZEGEDRE und einen letzten 
< Schnapper vom „...brutalinsky!“, dann waren 
wir auch schon in Österreich. - Guter Sandro! 


standen dann noch kurz vorm Laden an Auto von meine Freund „ brutalinsky!“ und J| Sonntagmittag kamen wir wieder zu Hause im 
fanden sein selbstgeschnitztes Pfeifchenmegaluätig. Die Wirkung war wieder vom l feuchten Doofland an und konnten uns noch 
ijJK Feinsten. Ich weiss nicht einmal wer uns in unserer Herberge Einlass gewährt hatte ein wenig akklimatisieren bevor der beliebte 

* unc * welches Langbein an der Rezeption stand. Ich weiss nur noch, dass ich schön Alltag zum geigen begann. 

S geschlafen habe undträumte dabei von einem neuen Drehbuch für „DIE SCHÖNE | j So! Das war die Kurzfassung vom Wochen- 

- ^ND BIEST“ i|f | endtrip nach Ungarn. Wir waren zwar schon 

r /! öfter in diesem Land, aber in der Gegend an 
17.3. ri j Rumänien halt noch nicht und deshalb war 

| Weder Kopfschmerzen noch rebellierender Magen und auch kein widerliches f ; J, dieser Ausflug auf jeden Fall eine Bereicher- 
Topflappengefühl auf der Zunge, konnte uns heute den neuen Tag vermiesen. Man ff ! ung unserer Eindrücke und Gefühle. Wer sel- 
brauchte bloss aus dem Fenster zu schaun. . Der ewigblaue Himmel, die treibende f : ber mal dahin will und näheres wissen will, soll 
Blütenpracht und abermals 24+ wirkten Wunder. Das dritte und letzte Spektakel fand : sich bei mir melden, 
in BEGESZABA statt. Bis dahin ist es nur 70 km und man hatte somit viel Zeit den 
schon fast sommerlichen Tag zu gemessen Das taten wir dann auch an einem Fluss LUDs 
kurz vor Rumänien. Ursprünglich wollten wir ja mal rüber auf’n Servus, aber 2 von 

uns hatten den Ausweis im Rucksack vergessen, und der stand beim Rocky. Egal! LUDs@SPeichelbroiSS.de 

^ <j War ganz Okay dieser entspannende Frühlingsausflug ins Grüne. Als die Sonne 
*i unterging und unsere 24+ sich verdünnisierten, räumten wir das Feld und machten 
^^r^is auf den Weg zum CLUB66. Hier wurde ein altes Kino, in dem 
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Dänemark zählt zu den Nachbarländern Deutschlands. Und wie PnPPNHAfiPN ÜFNMARK 
das so in Punkkreisen ist schert man sich einen ziemlichen ^ u LIiliriULIl# Llll iru\I\ 
Scheiss darum, was direkt vor der Haustür so abgeht. Ziemlich dumm eigentlich, den PARAGRAF 119 sind 
nicht nur musikalisch sehr fein, sondern auch textlich. Krachender Anarchopunk mit wütender Aussage - so 
lieben wir’s. Ich wurde durch ihre Benefits Mini-LP auf die Band aufmerksam und schickte gleich mal ein 
Interview los, welches von der Band (!) beantwortet wurde. Das heisst diese Aussagen sind der Kompromiss 
aus den unterschiedlichen Meinungen der Bandmitglieder. Viel Spass damit! 


veranstalten. Die Tour endete in Christiania (Kopenha¬ 
gen) wo seit dem jedes Jahr ein kostenloses Festival mit 
regionalen und internationalen Punk und Hardcore 
Bands statt gefunden hat. Zum Glück habe sich jedoch 
in letzter Zeit einige Dinge geändert, dänische Bands 
haben seit kurzem etwas mehr Aufmerksamkeit erhal¬ 
ten. Einige haben schon Platten veröffentlicht und für 
längere Zeitabschnitte in Europa getourt. Natürlich ist die 
Szene immer noch auf die Hauptstadt fixiert, aber in den 
letzten Jahren sind auch wieder Bands aus den kleine¬ 
ren Städten aufgetaucht. Wenn man Glück hat, dann 
kann man mittlerweile Shows in Roskilde, Svendborg 
und Alborg spielen. Hier nun einige Bands, bei denen es 
sich lohnt hinzuhören: ADH, AMDI PETERSENS ARME, 
ASEBIA, GORILLA ANGREB, INCONTROLADOS. 
LACK, LOKUM, SLAVE, SNIPERS, URO, YOUNG 
WASTENERS. .. einige dieser Bands haben bereits Auf¬ 
nahmen veröffentlicht, die anderen planen es für die 
nahe Zukunft. Schreibt uns, wenn ihr Informationen über 
die Bands oder alles andere, was euch an der dänischen 
Punkszene interessiert, braucht ... aus Vergangenheit 
und Gegenwart. 


Ich kenne nur die ganz alten dänischen Punk¬ 
bands von Ende der 70iger Anfang der 80iger. 
Gruppen wie CITY X, SODS, LOST KIDS, 
KALASHNIKOW. Im Jahr 2000/2001 gibt es 
PARAGRAF 119 und GUDDOMMELIG GALS- 
KAB. Aber was passierte in all den Jahren die 
dazwischen liegen? Gebt mir ein paar Aus¬ 
künfte über die Punkszene Dänemarks. 


Du hast recht, in der dänischen Punkszene ist es eine 
grosse Misere, dass die Bands im Ausland so gut wie 
unbekannt sind. In den 80igern gab es viele Bands aus 
dem ganzen Land. Aus Städten wie Odense, Alborg, 

Arhus ... eben nicht nur aus Kopenhagen Jeder veran¬ 
staltete Konzerte in seiner Gegend, spielte oft und mach¬ 
te Aufnahmen. In den 90igern starben solche Sachen bis 
auf die Szene in Kopenhagen aus und die Leute verlo¬ 
ren das Interesse und verliessen schliesslich die Szene. 

Die wenigen jüngeren Leute mussten nochmal ganz von 
vorne anfangen. Es gab einige wirklich gute Bands wie 
GR/ENSEOVERSKRIDENDE NAIVITET, PRESIDENT 
FETCH, SLIGHTLY ANNOYED (um nur mal ein paar zu 
nennen), die Platten aufnahmen und oft spielten. Aller¬ 
dings wurden von den Scheiben immer so wenig 
gepresst, dass ausserhalb Kopenhagens bzw. Däne- Ihr spielt häufig in Deutschland. Gibt es 
marksdamit keine Aufmerksamkeit zu erregen war. 1991 irgendwelche Unterschiede zwischen der 
begann das Undergund Pä Hjul (ein Kollektiv Kopenha- deutschen und der dänischen Punkszene? 

gener Bands) kleine Benefitskonzerte zu veranstalten, Welche Aspekte der deutschen Szene könnt 

um eine kostenlose (d h. freier Eintritt) Tour mit DK zu ihr nicht leiden? 









Der Hauptunterschied zwischen der dänischen und der 
deutschen Szene scheint zu sein, dass die Leute in 
Deutschland dazu neigen länger dabei zubleiben, 
wohingegen in Dänemark hauptsächliche junge und nur 
sehr wenige alte Leute dabei sind. Der Grund dafür 
könnte sein, dass die dänische Szene so klein ist - ins¬ 
gesamt sind es vielleicht 300 oder 400 Leute. Das 
bedeutet, dass jeder jeden kennt, oder man zumindest 
voneinander gehört hat. Man hängt ständig mit den sel¬ 
ben Jungs/Mädels/Freunden/Feinden herum. Das führt 
dazu, dass sehr viele persönliche Differenzen, Probleme 
und Beziehungen in Dinge hineingezogen werden, bei 
denen sie aussen vor bleiben sollten. Sowas wandelt 
sich schnell in die allergrösste Scheisse. Daher habe 
viele Leute einfach die Schnauze voll, verschwinden und 
kommen nicht wieder Das ist traurig. 


Gesetzen begleitet wird, die dir das Recht auf das Geld 
nehmen, sobald du nicht mehr Arsch kriechst oder das 
tust, was dir gesagt wird. Wir haben auch Krankenhäu¬ 
ser, die durch Steuern finanzierte sind (mit Wartelisten 
von Monaten - manchmal Jahren), Bücherreien und all 
so ein Zeug. Das Problem welches wir mit Dänemark 
haben, ist sein Einfluss auf andere Staaten, wenn es 
darum geht Flüchtlinge und Leute die eine bessere 
Zukunft suchen, aus dem Land fern zu halten. Der Song 
‘Fuck Denmark’ handelt vom wachsenden Nationa¬ 
lismus und Rassismus, welcher aus der erfolgreichen 
Strategie der Rechten und der völlig überzogenen Angst 
von ‘radikalen Moslems überrannt zu werden’ resultiert. 
Es beleuchtet die Dinge, von denen wir denken, dass sie 
das Feuer der Intoleranz und des Rassismus am bren¬ 
nen halten 


Wir haben, wenn wir in Deutschland spielen jedes mal 
sehr viel Spass, doch wir wissen von unseren Freunden, 
dass die Szene wohl unter den selben Problemen leidet, 
wie die dänische. Eine Haufen supertoller Scheiss- 
deppen, die denken Anarchie sei das selbe wie 
Chaos und die glauben als Punk müsste man sich 
kaputt saufen und nichts anderes. Einige Leute 
haben keinen Respekt vor Hausbesetzern, den¬ 
ken es sei toll ohne zu bezahlen reinzukommen 
und an der Bar zu bescheissen. Sie verarschen 
und machen alles kaputt, was Aktivisten, die sich 
den Arsch abarbeiten (und zwar für umsonst) um 
zu versuchen eine Alternative zu schaffen, auf¬ 
bauen 


Dänemark hat eine Monarchie. Hat die 
königliche Familie noch Einfluss? Zum 
Beispiel auf das Moralverständnis oder 
ähnliches? 

Der Einfluss ist natürlich gering. Dennoch muss die Köni¬ 
gin zum Beispiel immer noch die Regierung nach den 
Neuwahlen anerkennen. Die Königsfamilie steht ausser¬ 
halb des Gesetztes, was bedeutet, dass sie selbst ent¬ 
scheiden ob vor Gericht vorgegangen wird oder nicht. 
Es gab einige Vorfälle mit dem rücksichtlos und besoffen 
fahrenden Kronprinzen ... es liegt aber immer an der 
Königin ob verfahren wird oder nicht. Bisher hat sie sich 
dgegen ausgesprochen. Ausserdem haben die Men¬ 
schen die für die Königin arbeiten nicht die gleichen 
Rechte und Privilegien, welche die sonstigen Arbeiter in 
Dänemark geniessen. Sie kann ja nicht vor Gericht 
gestellt werden, also auch nicht vor das Arbeitsgericht 
Wie auch immer, der Einfluss auf die Moralvorstellung ist 
bei weitem das schlimmste. Und ständig läuft sie mit Pel¬ 
zen und Zigaretten durch die Gegend Sie lässt sich auch 
ohne einmal zu hinterfragen von der Industrie und den 
Arbeiterverbänden benutzen, die neue Märkte in Burma, 
China oder sonstigen Ländern mit brutalen Regimen, 
erschliessen wollen. 


Ihr hab den Song ‘Fuck Denmark’. Welche 
Aspekte des Landes in dem ihr lebt, mögt ihr? 

Nun, Dänemark ist okay für die Leute die hier leben. Wir 
haben eine Sozialversicherung - selbst wenn sie von 



Allerdings gibt es wesentlich schlimmere Länder als 
Dänemark. Die Polizei hier hat keine Plastikgeschosse 
oder Wasserwerfer - wenn sie auch dafür bekannt ist, 
dass sie mit echter Munition auf Demonstranten und 
Hausbesetzer geschossen hat (18 Mai 1993 und 
der Kampf in Rygsgade 1986) und mehere Leute 
umgebracht hat. 

Das System ‘funktioniert’ besser als in den mei¬ 
sten anderen Ländern und verhungern tut hier 
sowieso niemand. Die Rechte der Arbeiter wer¬ 
den respektiert und mehr als 80% der Arbeits¬ 
kräfte sind in Gewerkschaften organisiert. 
Andererseits haben wir ein paar total 
kranke,rassistische Gesetze - und die werden in 
Zukunft noch mehr werden. Der Innenminister 
hat unter anderem vorgeschlagen kriminelle 
Immigranten auf Gefangeninseln zu bringen. 
Wenn die Leute im Ausland von sowas wüssten, 
dann müssten sie kotzen. Man muss lange suchen 
um ein intoleranteres Land als Dänemark zu finden. 


Ihr unterstützt ANARCHIST BLACK CROSS. 
Erzählt mir von eurer Beteiligung. Gab es 
irgend ein auslösendes Ereignis, welches 
euch veranlasste ABC zu unterstützen? Wel¬ 
che anderen politischen Organisationen wer¬ 
den von euch gefördert, oder würden es 
zumindest verdienen? 

Es gab keine bestimmten Auslöser für unsere Beteili¬ 
gung an der Unterstützung von ABC. Wir finden das ist 
eben eine wichtige und nützliche Organisation. Einige 
von uns sind in der Niederlassung Kopenhagen beteiligt, 
die es noch gar nicht so lange gibt - bisher waren die 
Aktionen hauptsächlich auf die finanzielle Unterstützung 
politisch Gefangener in Dänemark beschränkt. Das Geld 
was wir mit unserer Mini-LP verdient haben (bisher 2000 
DM) wurde dafür verwendet. Wir glauben, dass jede 
Organisation oder Bewegung die sich mit Antifa¬ 
schismus, Antisexismus, Antikapitalismus, Tierbefreiung 
oder Ökologie befasst eine berechtigte Existenz hat. 
Politische Partein, marxistische Betrüger und pseudore¬ 
volutionäre Gruppen wie ATTAC können sich hingegen 
verpissen. 









Ein Grossteil der deutschen Nazimusik und 
auch gedrucktes Propagandamaterial wird in 
den skandinavischen Ländern produziert - 
eben auch in Dänemark. Sollten sich nicht die 
deutschen und die skandinavischen Antifa¬ 
schisten verbünden, um dagegen vorzuge¬ 
hen? Habt ihr Kontaktadressen 
antifaschistischer Gruppen und Organisatio¬ 
nen? 

Es gibt schon eine ziemlich gute Zusammenarbeit zwi¬ 
schen antifaschistischen Gruppen in Skandinavien und 
Norddeutschland. Da wir nicht die ganze Zeit in ganz 
Europa herumreisen können um diese Ratten zu 
bekämpfen, müssen wir uns eben geografisch beschrän¬ 
ken. Die dänischen Antifaschisten zeigen in Norwegen, 
Schweden und Norddeutschland Präsenz - in Süd¬ 
deutschland sollte man sich mit den Leuten aus Öster¬ 
reich, Frankreich, Belgien und der Schweiz in 
Verbindung setzen. 

Das Problem mit dem Vertrieb von Nazipropaganda ist, 
dass es hier vom Gesetz geschützt ist. Das bedeute 
natürlich nicht, dass man sie ihre Hass-Werbung 
machen lassen soll - das Zeug wird eben hergestellt und 
wir müssen versuchen mit unseren internationa¬ 
len Verbindungen beim Kampf dagegen zu 
helfen. Auf der Homepage der dänischen m 

AFA (www.antifa.dk) findet W fl 

man Links zu antifaschisti- 
sehen Organisationen aus | J fl J || 
Dänemark, Norwegen, W* ÄÄllV 
Schweden und Finnland. I f i|| m 


Ihr kommt aus Kopenhagen. Ich 1 

habe schon zahlreiche Gerüchte über 
diesen ( Anarcho-Bezirk’ gehört. Was ist 
denn wirklich dran an diesen Geschichten - 
Wahrheit oder alles dumme Märchen? 

Es gibt ein Gebiet in Kopenhagen, welches Christiania 
heisst. Das waren ursprünglich ein paar verlassene Mili¬ 
tärbaracken die vor 27 Jahren von Hippies besetzt wur¬ 
den. Die Regierung erlaubte es den Besetzern zu 
bleiben und nannte das dann 'soziales Projekt’. Mittler¬ 
weile ist das zu einer kleinen Stadt innerhalb Kopenha¬ 
gens herangewachsen. Auch die hohen Ideale und 
Ideen sind im laufe der Zeit verschwunden. Jetzt ist der 
Bezirk eine Touristenattraktion und hauptsächlich für den 
Handel mit Haschisch (was ja in Dänemark illegal ist) 
bekannt. Trotzdem gibt es dort noch einige gute Orte und 
Leute. Es gibt noch einen anderen Bezirk Kopenhagens 
der Norrebro heisst. Wir leben fast alle da und dort liegt 
auch das Ungdomshuset (ein altes Squat - dort trifft sich 
die DIY Szene). Hier leben viel Einwanderer und die 
Nazis trauen sich hier nicht hin. Norrebro war früher ein 
Arbeiterviertel mit vielen sehr billigen Wohnungen - mitt¬ 
lerweile ist es aber fast unmöglich eine Wohnung zu fin¬ 
den, die man bezahlen kann. Es ist wahr, wenn es in 
Kopenhagen Unruhen gibt, dann geht das immer von 
Norrebro aus. Es war auch der Bezirk in dem die Polizei 
1993 während einer Strassenschlacht 13 Anti-EU 
Demonstranten beschoss. Der McDonalds der am häu¬ 
figsten in der ganzen Geschichte der Fast-Food-Kette 


zerstört wurde, liegt auch in Norrebro. Der Bezirk hat 
eine lange Geschichte des Ungehorsams. Allerdings ist 
es weit überzogen das als Anarchoviertel zu bezeiche- 
nen. Es wird hier von Tag zu Tag mondäner. 


Erzählt mir bitte, was sich hinter eurem Band¬ 
namen verbirgt. 

Paragraf 119 ist der Abschnitt 'Gewalt oder Bedrohung 
von Amtspersonen’. Wir haben den Namen für die Band 
gewählt, weil das der Punkt ist an dem jeder Anarchist 
oder antiaurotitäre Aktivist ankommt und sich die Frage 
stellen muss, ob er das auf sich laden kann oder nicht. 
Wie weit wirst du gehen? 

Denkt ihr es ist ein Muss politische Ideen oder 
Ansichten durch Musik zu präsentiern? Was 
haltet ihr von Bands, die ihre Texte nicht dazu 
benutzen um etwas auszusagen? 

In einer Band zu sein, Aufnahmen zu veröffentlichen und 
live zu spielen ist eine grossartige Möglichkeit um eine 
Message zu verbreiten - wir denken definitv das es eine 
wirkliche Schande diese Möglichkeit nicht zu nutzen 
oder sich überhaupt keine Gedanken darüber zu 
machen. Versuch dir nur mal vorzustellen 
jemand wie Britney Spears hätte wirklich 
etwas zu sagen - sie hätte Millionen von 
W Leuten auf der ganzen 

Jk A Welt, die ihr zuhören 

fmlJJ aB I 1IJ fm würden... oder denk an 

I Mlll bA llllf M r 311 die sogenannten 

• " w V Alternative Bands wie 

QM # f**k KORN - wenn die 

mal versuchen würden den Leuten die 
Augen zu öffnen anstatt sie dazu zu bringen 
Adidas Klamotten zu kaufen... Leider ist solche 
Art von Musik lediglich eine leere Hülle - hirnlose Unter¬ 
haltung die von Anzugträgern gesteurt wird um möglichst 
viel Geld zu verdienen. Das ist der Punkt an dem Punk¬ 
musik zu einer Alternative zu all dem Schrott werden soll¬ 
te. Aber zu deiner Frage: wir können es nicht verstehen, 
wie man sich selbst als Punkband bezeichnen kann, 
ohne etwas auf dem Herzen zu haben - irgendwelche 
Ideen, seien es politische oder persönliche Dinge - die 
du mit der Welt teilen willst und von denen du hoffst, dass 
die Menschen zumindest ein bisschen darüber nach- 
denken. Zu den Bands, die ihre Möglichkeit nicht aus¬ 
nutzen etwas zu sagen. Es kann als Entertainment okay 
sein - aber es wird nie mehr sein als das. 


Irgendwelche Schlussworte? 

Denkt daran euch beim EU Gipfeltreffen in Gothenburg, 
Schweden und in Barcelona zu zeigen. Zeigen wir den 
Schweinen mal, was anarchistischer Widerstand bedeu¬ 
ten kann... 


Kontakt: 

Ungdomshuset, Jagtvej 69, 
Copenhagen, Denmark 

L paragraf 1 19@mailbomb.net 











Ich veranstalte ja hin und wieder Konzerte in Offenburg und! 


habe auch so Kontakt zu zahlreichen deutschen Punkbands. 
Ich jubiliere wenn sich Montag abends 40 Leute zum Konzert 
im Kessel Offenburg (das ist Provinz, man!) einfinden und da 
ziehen die Bandmitglieder schon lange Gesichter ob des 
Andrangs'. Ich bekomme zu hören, dass man ein wenig entt- 
täuscht sei, da die Reviews der neuen Platte doch so super 
ausfielen. Naja man hat sich ja schon gewundert, dass bisher 


Ja, seltsam, da staune ich auch...vor allem über die Einstell- 
lung der Bands. Mit was für Vorstellungen gehen die Bands 
eigentlich ans Musik machen? Dass irgendjemand auf sie war¬ 
tet? Dass nur ein Hahn nach ihrer neusten Veröffentlichung 
kräht? Meine Güte, ich bin so froh, dass es sich überhaupt 
noch lohnt in Offenburg Konzerte zu veranstalten...ja vor ein 
paar Jahren, war die Hütte immer gestrichen voll, geb ich ja 


sich niemand mehr für Band XY interessiert ist sowas von 
unpunkig. Diese fetten Jahre sind nunmal vorbei und ich finde 
es gar nicht mal schlecht. Schlecht wird mir hingegen, wenn 
irgendwelche ach so tollen Punkbands nicht einsehen wollen, 
dass sie ihre Ansprüche an die Szene gewaltig runterschrau¬ 
ben müssen. 500 DM Festgage kann sich kaum ein Jugend¬ 
zentrum erlauben. Und für was in alles in der Welt braucht ihr 
die Kohle überhaupt? Damit ihr noch mehr langweilige und 
überflüssige Platten produzieren könnt? Wer kann es sich 
schon leisten all den ganzen Ramsch zu kaufen, der in Fan- 
abgehypt wird? Wohl die wenigsten. Aber jeder muss ja | 


zines abgehypt wird? Wohl die wenigsten. ADer jeaer muss jd 
heute seine Ptatte aufnehmen, als Statussymbol oderweiss 
der Geier. Es gibt wahrlich keine Grund mit hocherhobener 
Fresse ins Jugendzentrum zu spazieren und den Star zu spie¬ 
len. Seid dankbar, dass man euch spielen lässt und freuteuch 
an der Tatsache, dass Deutschland wohl die aktivste Punk¬ 
szene überhaupt hat. Alles heult hier rum, nur um zu vergess- 
sen, wie verdammt gut es uns hier geht. In den meisten von 


diesen Bandsschlummert wohl immer noch der Traum irgend¬ 
wann gross raus zu kommen, als Stars im Rampenlicht zu ste¬ 
hen, Anerkennung für ihren geilen Sound zu erhalten und 


Unmengen verliebter Fans um sich zu scharen. Aber dann 
Konzerte absagen weil ihr euch beim Playstation spielen ne 
Sehenscheidenentzündung geholt habt Ihr seid mir echt die 


liebsten! 


^Thiri 





















^jemandem wie mir, der sich selbst als linksextrem 
*und antideutsch versteht und auch von unliebsamen Zeit¬ 
genossen mit Recht so bezeichnet wird, zu denken gibt, ist, dass die asoziale 
Bewegung der Neuen Mitte scheinbar vom Punk und Autonomen bis zum Bank- 
und Autokonzernangestellten nun so ziemlich jeden zum Mitmachen beim demo- 
j kratischen, antitotalitären Konsens bewegt hat. Ein Volk steht auf, von der Che¬ 
fetage bis zur Supermarktkasse wird mitgelaufen, für ein demokratisches 
Deutschland, gegen orientierungslose Jugendliche, die aus Lange¬ 
weile alles Undeutsche totschlagen. Allerdings nicht n ieh t ohne für das 
verwirrte Jungvolk noch eine Hintertür zur Aussöhnung offen zu lass- 
sen, die folgendermassen aussieht: Ausländer totschlagen bitte 
nur, wenn es dem deutschen Kapital nützt. Also, verdammt noch 
eins, Finger weg von indischen Computerexperten und allen ande¬ 
ren, die der deutschen Volksgemeinschaft zur Hand gehen. Aber 
Augen auf und Daumen drauf, wenn sich die zur Kapitalakku¬ 
mulation angeheuerten Hilfsvölker ausruhen und sich nicht an 
die deutsche Leitkultur anpassen. Die vor Pathos und Dumm¬ 
heit nur so triefenden Reden Clements, Schröders und Raus 
sprechen dieses und nur diese Sprache, in der immer wieder 
betont wird, dass Ausländerfeindlichkeit sich gegen ganz 
Deutschland richtet, weil damit - was stimmt - der Ruf der 
Deutschen im Ausland und somit die Investitionsfreudigkeit des 
ausländlischen Kapitals auf dem Spiel steht und weil - was nicht stimmt - 
die Mehrzahl der Deutschen vor Multikulturalität und Liberalität nur so strotzt. 


C||(}* idem Einsatz seiner Tornados gegen Serbien hat sich 
/♦vH'-l'Deutschland auf dem internationalen Parkett so prä¬ 
sentiert, wie man es auch in Zukunft erwarten darf. Seit der Wieder¬ 
vereinigung ist die volle Souveränität wieder zurückgekehrt. Keine 
Besatzungstruppen, keine internationale Beobachtung mehr. Was noch 
gefehlt hat und was die Kohlregierung nicht erreicht hat, war ein hand- 
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gangenheit befreitf indem man diese im Ausland - also 
in Serbien - als real vorhanden erkennt und bekämpft. 
Auschwitz auf dem Amselfeld, Milosevic ist Hitler. Im 
eben skizzierten Zusammenhang bekommen diese 
absurden Vergleiche durchaus ihren Sinn und Nutzen. 
Wer bei einem von der Kohlregierung geführten Krieg 
gegen diesen gewesen wäre (also alle, die sich in irgend¬ 
einer Weise als links verstanden), der musste es beim 
Kosovokrieg ganz und gar nicht sein, denn plötzlich 
waren ja die Guten an der Macht. Und wenn die Guten 
in Gestalt von Schröder und Fischer Krieg führten, dann 
konnte dieser ja nur gerechtfertigt und also richtig sein. 
Natürlich ist das alles Bullshit, aber genügend soge¬ 
nannter Linke sind im Rahmen dieses antitotalitären 
Konsenses (merke: der Sozialist Milosevic ist dem Nazi 
Hitler gleich) ohne viel Aufhebens zu den geiferndsten 
Kriegstreibern geworden, die ich in meinem jungen 
Leben bisher bestaunen durfte. 

Ä|*f||>tt d em * Aufstand der Anständi- 
▼M H? V-HCWgen' und dem Krieg gegen 
Serbien besteht absolut kein Widerspruch. Deshalb ist, 
wer zwar gegen den Krieg war, jetzt aber frohen Mutes 
beim Staatsantifaschismus mitmacht, nichts anderes als 
entweder ein Heuchler oder ein naiver Dummkopf. Bei¬ 
des wurde mit den selben Argumenten vertreten und aus 
den selben Gründen durchgeführt. Das Ziel: Weltmacht 
sein, den Kampf mit den USA endlich offen aufnehmen 
dürfen, sich vor niemandem mehr verstecken müssen. 
Serbische Krankenhäuser wurden bombardiert um die 
Werte der Zivilgesellschaft durchzusetzten. Dieses wird 
mit dem staatlichen Antifaschismus ebenfalls verfolgt. 
Im Kosovokrieg ging es darum sich auf dem internatio¬ 
nalen Parkett nicht nur wirtschaftlich sondern auch mit- 
litärisch zu behaupten um sich von der 
Machtbeschränkung durch die eigene Geschichte zu 
befreien. Die Anständigen stehen jetzt auf, weil erstens 
- wie schon gesagt - das deutsche Kapital sonst in sei¬ 
nem Verwertungsprozess gestört wird und weil man an 
die eigenen Untaten unter gar keinen Umständen in der 
Gestalt noch erinnert werden will, in der es einem scha¬ 
den könnte. Die Welt soll wissen: ,Wir sind wieder wer!' 
Eine demokratische, offene Gesellschaft, die sich von 
,den beiden grossen Übeln Kommunismus und Natio¬ 
nalsozialismus' gelöst hat und endlich wieder ein Auge 
auf den .Platz an der Sonne' werfen darf. Hinter diesem 
Wertekonsens, der gegen serbische Hitler und einhei¬ 
mische dumme Jungens verteidigt werden muss, ver- 
bigt sich das, was kein kleinerer Idiot als Rudolf 
Scharping prägnant in Worte zu fassen wusste: die Frat¬ 
ze der eigenen Geschichte. 



°^ ens * c ^l' c ^ : von den Grundlagen, 
xS' l'-IHkdie der Nationalsozialismus brauchte, 
um in Deutschland erfolgreich zu sein, ist keine jemals 
abgeschafft worden. Kapitalistische Wirtschafts- und 
Gesellschaftsordnung und eine von Rassismus, Antise¬ 
mitismus und Antikommunismus durchsetzte Identität 
gibt es immer noch. Die herrschende Propaganda, die 
davon abrät Ausländer und Juden totzuschlagen, weil 
dies dem deutschen Kapital, seinem Staat und seinem 
Volk schadet, wird flugs wieder zu Mord- und Totschlag 
aufrufen, wenn eben dieses Kapital für die undeutschen 
Helfer der Volksgemeinschaft keine Verwendung mehr 
hat. Wer heute glaubt, die .Anständigen' stünden aus 
Menschenliebe auf, der wird sich schneller als ihm lieb 
ist davon überzeugen müssen, dass die selben .Anstän¬ 
digen' morgen gegen ganz andere .Unanständige' auf¬ 
stehen, nämlich gegen die, zu deren Gunsten der 
heutige Aufstand vordergründig inszeniert wurde. 
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t werden sollte deshalb vor allem 
folgendes: wer sich als Antifa¬ 
schist bezeichnet, jedoch darunter nicht versteht sich 
gegen Deutschland, dessen Kapital, Volk und Staat zu 
stellen und deren Abschaffung zu fordern, der tritt eben¬ 
falls für EIN besseres, gerechteres und demokratische¬ 
res Deutschland ein, und nicht dafür, wofür einzutreten 
eigentlich auf der Hand liegen müsste: für KEIN 
Deutschland. Deshalb, da ich der Punkszene doch noch 
irgendwie angehöre, möchte ich dieses mal daran erinn- 
nern, was Slime 1980 sangen und was zu diesem Zeit¬ 
punktwohl eine fundamentale Forderung gewesen sein 
dürfte: Deutschland verrecke. Und genau das, eine fun¬ 
damentale Forderung oder meinetwegen auch einfach 
nur eine wütende Provokation sollte das auch wieder 
werden. Gerade jetzt. Und insofern kann ich mich Ingos 
Wunsch nach einer Rückkehr des achtziger Jahre 
Deutschpunks nur voll und ganz anschliessen. 

Philip 

(Abschliessende Bemerkung: wer das, was ich hier 
geschrieben habe, gerne ausführlicher, besser und 
weniger vereinfachend nachlesen möchte, dem sei 
geraten sich mal am Bahnhofskiosk nach Zeitschriften 
namens Konkret oder Jungle World zu erkundigen. Im 
linken Buchladen kann man sich auch noch die Baha¬ 
mas holen. Und generell sei euch allen ans Herz gelegt 
vielleicht auch mal den ein oder anderen Blick in Bücher 
von Adorno, Marx, Kraus, Goldhagen, Elsässer, Sartre, ^ 
Postone usw. zu werfen.) 
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DROGEN 

Schon auf dem Flughafen in Lima begegnete ich so ein paar abgefickten Deutschen, 
denen man schon auf Kilometer Entfernung ansah, dass der Trip nach Peru lediglich 
wegen einem Berg von Koks angestrebt wurde. Kotzen könnte ich da, nur noch kot¬ 
zen. Drogen sind natürlich in Peru/Chile spottbillig und auch überall sehr präsent, man 
wird allerdings nicht angesprochen sondern muss sich jemanden suchen, der sich mit 
den Dealern auskennt, um seinen Stoff zu kommen. Ich hatte da sowieso null Bock 
drauf, weshalb ich lediglich an ein paar Mariuhana Zigaretten lutschte, die mir gereicht 
wurden. Halbtrockenes Gemüse in ein Blatt Papier gewurschtelt und dann geraucht 
bis einem die Lippen verbrennen - und geknallt hat's auch nicht. Ein Hochgenuss also. 
Mir wurde hin und wiederauch Pasta angeboten, was wohl so eine Art Crack für Harte 
ist und so erbärmlich stinkt, dass ich alleine deshalb die Finger davon liess. 


GEWALT 

Auf Konzerten war es eigentlich immer eher ruhig. In Arica - beim letzten Konzert - gab yOj 
es ein etwas grösseres Gerangel. Man zerschlug auch gleich Flaschen und wollte sich 
die Bäuche aufschlitzen, aber das konnte durch massiven Streitbrecher Einsatz ver¬ 
hindert werden. Generell ist aber Gewalt ein grosses Thema, denn sie spielt sich in 
extremen Formen auf den Strassen ab. Juan erzählte mir von extremen Schlägereien 
bei denen immergleich die Steine auf die Köpfe niederrasseln oder eben das Mess- SJg 
ser, die abgebrochene Flasche oder sonstwas gezückt wird. Zumindest in Lima wird 
dir eben für ne Mark ungerad die Rübe eingesch lagen. 

BESETZTE HÄUSER 

Sucht man zumindest in Peru vergeblich. Der Grund dafür sind nicht etwa der Mangel iph 
an leer stehenden Häusern sondern vielmehr der Umgang der Hausbesitzer mit sol- 
cherlei Problemen. Statt gesittet die Polizei zu rufen werden in solchen Fällen lieber 
gleich ein paar Todesschwadronen geordert. In den Aussen bezirken der Stadt finden 
trotzdem Landbesetzungen statt. Bettelarme Zuwanderer aus den Andengebieten ver-1 
suchen sich dort in der Wüste eine Existenz aufzubauen - ohne Wasser, ohne Strom ►5H 
und ohne Hoffnung. _ _ „ .fl? 

KLOS i L 

Natürlich denk ich Depp nicht daran immer Taschentücher oder ähnliches mitzufüh- % 
ren. Da sitzt man schon mal ziemlich dumm da. Und das in Momenten wo man doch 
so froh war nach zwei Tagen Busfahrt endlich eine einigermassen besitzbare Schüss- p » 
sei zu finden. Generell erforden die Klos einiges Geschick im Umgang mit klempneri- 
sehen Dingen. Abzugsknöpfe funktionieren nur in den seltensten Fällen - auch in schi- r- 


cken Restaurants nicht! 


@PATIA NO - l -: 

Zu deutsch .Keine Apathie' - tja, da muss man den Namen zum Programm machen, ; ALTEfll 
was dieser wirklich unglaublich netten Band ohne Mühe aus den Hüften ging. Allein ! ! DF 

dass sie diese strapaziöse Tour auf sich nahmen, statt auf eine voll durchorganisierte L -T* . 

Tour nach Brasilien zu fahren (die ihnen angeboten wurde) macht dicke Sympatie- j.p, -. _ 
punkte. Ich glaube ich habe nie in meinem Leben so schnell soooooo echte Freunde »JE/jMHfc. 
gefunden. Und das sie auch musikalisch vom Allerfeinsten sind brauche ich nicht noch 
tausend mal betonen. i LilleÄ u 
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DIY OR DIE 

Vertrieb, Labels und ähnliches sucht man vor allem in Peru aber auch in Chile wie 
Nadeln im Heuhaufen. Fast alle Veröffentlichungen sind selbst bezahlt selbst produ¬ 
ziert und selbst vertrieben. Da die potentiellen Kunden ohnehin nicht viel Geld haben 
ist es sehr schwierig in Peru Tapes zu verkaufen. CDs oder gar LPs laufen dann auch 
noch um einiges schlechter. _ , 


ESSEN 

Gegessen habe ich durchweg gut, wenn auch Vegetariertum in der breiten Bevölke- 
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Wie wohl die meisten von Euch mitbekommen haben, verbrachte ich Ende letzten Jahres 3 Wochen meines schönen Lebens in Peru | 
und Chile wo ich mit der Band APATIA NO aus Venezuela auf Tour war Genau ist das ganze im Plastic Bomb #34 nachzulesen Hier f" 
bekommt ihr nochmal ein paar ausführlichere Informationen zur Reise, zur Punkszene und zu den Ländern ansich, die im Plastic ■ Jj 
Bomb Artikel keinen Platz gefunden haben. Enjoy! 
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rungsschicht eine absolute Ausnahme ist und dementsprechen verwundert akzeptiert 
(keine Überredungsversuche) wird. Punks sind zwar mit der Argumentation gut ver¬ 
traut, raffen sich aber dank ihrer Erziehung in den seltensten Fällen dazu auf, wirklich 
auf Fleisch zu verzichten. Aber zurück zu den Leckereien, die mir serviert wurden. Ein 
typischen Essen aus den Anden ist weißer Käse mit gekochtem Mais, welcher aller¬ 
dings nicht all zu viel mit dem hierzulande gereichtem Klimperkackeschrott zu tun hat. 
Weiße riesige Körner und ein wahnsinnig guter Geschmack - könnte ich täglich in mich 
reinstopfen. Genauso wie ich ein seltsames Getränk tagtäglich hinterher schütten könn- 
nte. Roter Mais wird stundenlang gekocht, bis das Wasser rotweinfarben ist. Das wird 
dann abgekühlt und mit Zucker, Zimt,-Nelke und anderem Kleinscheiß gewürzt. Ist zwar 
krachsüß aber dafür geschmacklich total von dieser Welt. 


GETRÄNKE f ( 

Zunächst begeisterten mich natürlich die zahlreichen frischgepressten Säfte die ich ' 
Kübelweise gereicht bekam und die mir den Vitamineoverkill meines Lebens bereite¬ 
ten. Da machen selbst extrem kurze Nächte den müden Krieger nicht noch müder. 
Aber natürlich lebt der zivilisierte Punk von Welt nicht ausschließlich von gesund¬ 
heitsfördernden Flüssigformen sondern gibt sich die brutale Gegenmassnahme gegen 
Gesundheit und Verstand in Form von elendig hartem Schnaps. Rum ist der Bringer 
in Peru und selbst billiges Gesöff lässt sich mit reichlich Sprite geniessen. Erbrechen 
hätte ich mich allerdings beim Geschmack von RIO MACHO können. Eine unbe¬ 
schreiblich Pansche, die man wohl nur aus kostengründen trinken kann. Keine Ahnung 
aus was für Küchenabfällen diese süßliche Brühe gebraut wird, aber ausser dem 
Namen ist so ziemlich alles an diesem Getränk entsetzlich. Gut aber krass hingegen k 
Pisco, der weltberühmte Schnaps wegen welchem schon ein Krieg zwischen Chile und I 
Peru geführt wurde. Bekloppt. Klarer Weinbrand, denn es wohl in tausend unter-1 
schiedlichen Geschmäckern und Verpackungen gibt. In Chile bekam ich im Gegen- n 
satz zu Peru eigentlich nur weichen Alkohol. Erstaunlich, dass man dort sogar Wein 
aus dem Tetrapack trinken kann, was in Deutschland mit Kopfschmerzen und Kotzen 
gleichgesetzt werden kann. Besonders geil war Weißwein mit reichlich Zucker aus aus¬ 
gehöhlten Melonen. Sommerfeeling pur. Aber auch das Bier ist ziemlich fein und in 1 
Literflaschen eine heisse Sache. Ach ja, mit dem Leitungswasser hatte ich überhaupt 
keine Probleme - kein Erbrechen, Druchfall oder sonstwas. Scheint als ob ich einen 
Magen wie ein Ross habe. 


Die Strassen Limas sind unter aller Sau, was sich da an Löchern auftut, kann man nur 
noch bedingt als Schlaglöcher bezeichnen, denn durchfahren geht auf keinen Fall. 
Dass alle Peruaner trotzdem wie die Henker fahren ist erstaunlich und gefährlich l 
zugleich. Rote Ampeln gelten eben nur, wenn auch ein Polizist dabei steht. Dements-1 
prechendes Chaos herrscht und dementsprechend zu Schrott gefahrene und mühsam I 
zusammengeflickte Karren sieht man dort durch die Strassen rasen. Hupen und aso-1 
ziales Geschneide gehört genauso zum Überlebenskampf wie rechts überholen und 
unverschämtes Gedrängel. Ich liebte diese Scheisse wirklich. Vor allem in den kleinen 
Bussen wo man für Pfennigbeträge durch die Stadt geschauckelt wird macht das einen 
Heidenspass. In Chile ist es dagegen schon etwas ruhiger und trotzdem hatten wir dort 
einen Unfall. Wie kann man auch mit einem stocklahmen Bus gemütlich über eine 
Schnellstrasse kreuzen?!?! Ich dachte wirklich mein Leben wäre somit besiegelt als 
das Auto genau auf meiner Höhe in den Bus krachte. Scheiß Gefühl - nix passiert. 

BANDS 

Erstaunlich fand ich dass ich bei den zahlreichen Bands (jedes Konzert mindestens 4 
weitere Bands) die ich live gesehen habe nur in den seltensten Fällen Schrott produ¬ 
ziert wurde. Es gibt in Süd Amerika wirklich eine Vielzahl genialer Bands die allerdings 
selten die Möglichkeit haben ihre Songs auc h aufzunehmen und einem breiten Publi¬ 
kum zu präsentieren. Man sollte also nicht meinen dass es dort fast keine oder nur 
schlechte Bands gäbe. Das Gegenteil ist der Fall. In Chile ist die Produktion von Tapes 
oder CDs durch die Gesetzeslage besonders schwierig. In Peru sieht es von den Geset¬ 
zen her nicht unbedingt anders aus aber dort ist die Polizei so korrupt dass letztend¬ 
lich alles machbar ist wenn nur genug Schmieröl fliesst. 

irrt—v ; . _ 

y KORRUPTION 

Ist natürlich das Hauptübel in Peru. Wie korrupt dieses System wirklich ist lässt sich 
daran erkennen, dass selbst der Beauftragte für Korruption, der die Sünden der ehe¬ 
maligen Regierung aufdecken sollte, bei der Annahme von Schmiergeldern, die er von 
der ehemaligen Regierung gereicht bekam, gefilmt wurde. So viel zur Hoffnung auf 
Besserung. 
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Den Kauf von CDs kann man in Peru praktisch knicken, da neue CDs für schlappe 25 
Dollar angeboten werden. Eine Lehrerin verdient dort etwa 100 Dollar pro Monat....um 
mal zu zeigen was das für Luxusgüter sind. Tapes sind deshalb sehr verbreitet 
gegen Vinyl nur im Ausland produziert wird und meistens von westlichen Labels bezahlt 
wird. Auch alte Platten findet man kaum und wenn dann zu Höllenpreisen. Juan 
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GRENZEN 


mir von Amerikanern, die extra nach Peru reisen um dort alte Punkplatten zu l< 
fen. Und die latzten dann schon mal 300 Dollar für die erste Leusemia LP hin. Deka-| 
denz pur! 


kau 


Ja, an den Grenzen gab es regelmässiges Gestresse und ausgiebigstes Geschnüffel | 
in dreckiger Unterwäsche ünd vor allem in den mitgeführten Fanzines und Platten, die I 
bewusst tollpatischig zerknüllt wurden. Arrogantere Scheißbullen habe ich echt selten i 
erlebt. Haben den dümmsten Deppenjob von allen (in der Sonne stehen und blöd I 
machen) meinen aber unglaublich wichtig zu sein. Und dann ist es noch nicht mal mitr 
einer Grenzstation getan - nö, 4 mal wurden wir aus dem Bus gezerrt. Kotz. Besonders! 
schön auch der versuchte Grenzübertritt nach Bolivien. Der Grenzübergang liegt auf | 
ungefähr 5500 Meter. Und da klatscht dir die Höhenkrankheit schon mal ganz schön 
eine rein. Mir war kotzeübel und von meinen Gewaltmarsch von satten 20 Metern muss- 
ste ich mich dann schon mal 30 Minuten ausruhen, da ich mich derart besoffen fühl¬ 
te, dass es überhaupt nicht mehr lustig war. Auch Miguel der Gitarrist war völlig mil 
den Nerven am Ende. Er schaffte es nicht mal mehr sein Gepäck zu tragen oder nui 
ein Wort zu sprechen. 

| REISEN 

Wir waren ja immer mit öffentlichen Bussen unterwegs, die ziemlich schick waren. Ich 
befürchtete im Hinblick auf 52 Stunden Busfahrt ja wirklich mein frühzeitiges Ende ■ 
aber nein, es gab eben schön viel zu sehen und es liess sich wirklich aushalten. Wie 
das allerdings in den nicht ganz so teuren Bussen (ohne Klo) verlaufen soll ist mir eir 
Rätsel. Auf alle Fälle lernte ich in jeder noch so erdenklich beschissenen Lage einfach 
einzupennen. Auch der Grenzübertritt von Peru nach Chile war supercool. Dort steigl 
man in protzig grosse Taxis, um sich eine Stunde lang durch die Wüste schippern zu 
lassen. Da die Gegen die zweitrockenste der Welt ist und die Sonne ballert wimmell 
es geradezu von Fatamorgans - total geil. 


SPRACHE 

Ich hatte versucht kurz vor der Fahrt noch spanisch zu lernen, aber da die ganze Aktion 
ja superspontan ablief (ich glaube zwei Monate vor Reisetermin kam zum ersten mal 
der Vorschlag nach Lima zu kommen) war es mit dem Blabla nicht all zu weit her. 
Zumindest verstand ich ziemlich viel und wenn der Alkoholpegel stimmte konnte ich 
ganz munter plaudern. Ehrlich gesagt hatte ich geglaubt viel mehr Menschen zu treff- 
fen, die jedenfalls ein paar Grundkenntnisse in Sachen Englisch auf der Pfanne haben. 
In Chile war es jedoch einfacher Leute zu finden die deutsch sprechen als Anglophi- 
le. Kein Witz - insgesamt traff ich glatte 4 Leute von denen 3 sogar perfekt deutsch 
sprachen. Juan spricht auch nur so gut Englisch, weil er in der Schule in die Eng¬ 
lischlehrerin verliebt war. Das erzählte mir zumindest ein ehemaliger Klassenkamerad 
(in gebrochenem Englisch!!). 


MARKT 

Auf dem Rückweg von Chile nach Lima hatten wir stundenlangen Aufenthalt in Tacna. 
Zufällig entdeckte ich dort in einer alten Halle den täglichen Markt. Natürlich wollte ich 
da sofort hin und wir trieben uns dort ewig herum. Die Markhalle war etwa 25 mal 25 
Meter gross und wurde von langen Verkaufstheken durchzogen an denen der 2 Meter 
breite Mittelgang entlang führte. Die Stände waren also ungefähr 10 Meter lang und 
dort stapelte sich wirklich alles was man sich so erdenken kann. Fisch, Fleisch, Gemü- I 
se, Obst, Backwaren, Gewürze, Stoffe, Haushaltswaren...einfach alles. Manche The- J 
* ken waren zu riesigen, 4 Meter hohen Regalen umgebaut aus deren Fächern aller 
mögliche Plunder herausquoll. Obwohl auch viele fliegende Händler unterwegs waren 
und zahlreiche Indiofrauen fleisig feilschten und tratschten, strahlte die ganze Halle 
eine gemütliche Ruhe aus. Es war einfach total geil. Allerdings traute ich mich nicht 
dort den Foto auszupacken, den Tacna gilt als heisses Pflaster - aber für was gibt’s 
Erinnerungen. 


FANZINES 

Es gibt in Südamerika eine Vielzahl an Publikationen - leider kann ich kein spanisch 
lesen. In der Regel sind die Hefte viel dünner und von der Gestaltung her vergleichs¬ 
weise ‘unspektakulär’. Kopieren ist relativ teuer - dennoch hat fast jeder irgendwie eine 
kleine Broschüre oder sonstwas zum weiterverteilen. Vieles eben politischer Natur, 
was man ja nur begrüssen kann. Fast alles wird dann von anderen weiterkopiert und 
verteilt und so gibt es einen regen Austausch. 

WEIHNACHTEN f 

Ich war ja über Weihnachten dort - ein komisches Gefühl bei knallender Sonne die 
Weihnachtsmänner durch die Strassen rennen zu sehen. Und überall ein kitschiges 
Gedudel der einschlägig bekannten Weihnachtsballaden. Als wir die ganze Nacht im 
Flughafen sassen und auf Apatia No warteten (die ganze Nacht) hatten wir uns kluger 
weise neben einen singenden Weihnachtsbaum gesetzt, der mir irgendwann völlig auf 
die Nerven schlug. Auch die reguläre WBihnachtsbeleuchtung ist sehr interessant. Ich 
fühlte mich von dem farbigen Geblinke stets an einen Puff erinnert, was Juan nur zum 
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Kopfschütteln brachte. Weihnachten selbst habe ich friedlich betrunken in Santiago 
erlebt - unvergesslich! 

TOURISTEN 

Zum Glück begegnete ich auf meiner Reise sehr wenigen Ausländem - und wenn, 
dann quatschte ich keinesfalls drauf los, wie es Deutsche im Ausland zu tun pflegen! 
Schnelle Verbrüderung mit dem letzten Assopack ist nunmal nicht mein Ding. Deshalb 
wurde auch ein grosser Bogen geschlagen, als mir in Santiago eine deutsche Fami¬ 
lien entgegen latschte. Apatia No und die anderen grölten schon los vor lachen, als 
der Trupp noch gut und gerne 100 Meter entfernt war. Jaja, die Deutschen. V\tenn man 
sich durch Birkenstock, Sonnenhütchen und Reiseführer so dermassen eindeutig als 
Depp outet, dann brauch man sich auch nicht wundem, wenn die Brieftasche mit vor¬ 
gehaltener Spritzpistole entrissen wird. 

RÜCKFLUG 

Auf dem Rückflug nach Dallas brauchte ich nicht mal Valium um relaxt zu pennen, 
schliesslich hatten wir uns den Abend lang schon genug mit reichlich Rum zugeschüttet! 
Auch den ewigen Aufenthalt in Dallas und den Flug nach Zürich verpennte ich kom¬ 
plett (mit ein bisschen Wein nachgeholfen). Auf den Busfahrten hatte ich ja zur genü¬ 
ge gelernt in den übelsten Verrenkungen eine bequeme Schlafposition auszumachen. 
Also verschlief ich Silvester und kam zwar topfit aber scheissetraurig im scheissekal- 
ten Freiburg an. Das war’s. 

ZURÜCK? 

Schon kurz vorm Abflug, als die Stimmung schon so richtig down war meinte Juan zu 
mir: 'Hey, ich glaube wir brachen den Kopf gar nicht hängen zu lassen. Ich weiss nicht 
warum, aber irgendwie habe ich das Gefühl, dass das nicht das letzte mal gewesen 
ist, dass wir uns gesehen haben.’ Und er hat verdammt recht - ich bin mir absolut sicher, 
dass wir uns noch mal sehen werden. Entweder wenn ich noch mal das Glück haben 
sollte solch eine geile Reise zu machen - oder wenn er es irgendwie schafft hierher zu 
kommen. 


fer 


PARAGUAY PUNKROCK 


Vor einigen Wochen kam ich erstmals mit Christian von der Band ENEMIGOS DE LA KLASE in Kontakt auf die ich 
durch den Sampler ‘South America in Decline’ aufmerksam wurde, auf dem sie sich, ohne es zu wissen befinden. Es 
entwickelte sich ein reger Briefkontakt und ich bat ihn doch einen Artikel über die Punkszene in Paraguay zu schrei¬ 
ben. Leider war ich mit dieser Frage etwas spät dran und Christian konnte mir nur schnell die nötigsten Fakten über¬ 
mitteln. Im nächsten Heft gibt es definitv mehr zu diesem Thema, denn Paraguay zählt zu den Länder aus denen man 
mit Abstand am wenigsten hört, wenn es um Südamerikanischen Punkrock geht. 

Die Punkrock Szene Paraguays beschränkt sich im grossen und ganzen auf die paar wenige aktive Gruppen- ENE- 
MJ 1 QQS DE LA KLASE, ANITES1S, BA Z OFIA, DEMENCIA und BATALLON 40 ENEMIGOS DE LA 

gibt es bereits seit 1992 und nach einem Demotape im Jahre 1994 veröffentlichten sie 1995 ihre erste CD 
Repüblica o muerte . Im Juni wird die zweite CD der Band mit dem Titel ‘Sobre märtires, heroes y traidores’ erschei¬ 
nen. Insgesamt ist die Band die wohl aktivste Gruppe in Paraguay. Im April 2000 spielten sie zusammen mit DIE 
TOTEN HOSEN der Hauptstadt Asuncion. Im Dezember letzten Jahre veröffentlichte die Gruppe ANTITESI S ihre 
3 Song EP. Die Gruppe ist im Moment dabei ihre erste CD aufzunehmen. Den Stil der Gruppe kam man als Mischung 
aus traditionellem Punkrock und 90er Jahre Hardcore bezeichnen. Die Band spielte ebenfalls zusammen mit DIE 
TOTEN HOSEN. Die erste und somit wohl bedeutendste Punkband Paraguays waren KAPS die sich aber bereits 
1990 auflösten. Eine weitere sehr bedeutende Gruppe war 200 MUERTOS (ebenfalls auf dem South America in 
Decline Sampler zu hören), die ein Demo mit dem Titel PROGROM veröffentlicht haben. Diese Band waren Pioniere 
in der Kultivierung des Hardcores. Eine weiter Band, die nicht mehr besteht ist EVERGLADE 
KONTAKT nach PARAGUAY: Miguel Loayza, Römulo, Feliciangel 130, Asuncion, Rep. del Paraguay. 
enemigosklase@hotmail.com 
















Hallo toter Hecht 

Du bist hier im Haifischbecken! 


Dass ich mich ausgerechnet vom - damals (Spass muss 
sein) - so verehrten PLOT, dermassen auf die Barrikaden 
treiben lasse, lässt mir schon fast wieder reumütig die 
Röte ins Gesicht spriessen. Sie habens ja nicht gerne 
wenn man rumstänkert ohne - in ihren Augen - etwas 
besser zu machen, aber das neue PLOT ist so dermassen 
vermessene Scheisse, dass ich mich tatsächlich frage, 
ob es sich hier nicht um eine königlich geglückte Parodie 
handelt. Mochte ich das PLOT aufgrund seiner 
Diskussionen und Gedankenanstösse immer sehr gern 
und verzieh den Schreibern daher auch bereitwillig eine 
gewisse Art von Überheblichkeit, so reihert mich das Heft 
in seiner neuen Form von unten bis oben voll. Die Über¬ 
heblichkeit ist durchaus noch vorhanden, denn hier wird 
jeder in den Dreck gezogen, der konventionellen 
Punkrock bietet. Als Allerweltsmittel gegen diese punki- 
sche Spießigkeit werden mir hier zahlreiche Reviews mit 
ach so tollen Bands präsentiert, die wohl alle die 
Speerspitze einer neuen Bewegung seinen könnten - 
oder eben, was wahrscheinlicher ist, in Bedeutungs¬ 
losigkeit versinken, wie all die konventionellen 
Punkbands auch. Nichtsdesto trotz versucht die Crew 
permanent etwas musikalisch Neues zu finden, was für 
den Punk interessant sein könnte. Mag ja noch recht 
freundlich sein - auch ich habe mir schon Platten auf¬ 
grund des PLOTs besorgt und war nicht enttäuscht. 
Allerdings frage ich mich was für ein Sinn darin besteht 
krampfhaft nach einem musikalischem Umbruch zu 
suchen, wie es Punk einmal war und dabei völlig vergisst 
zu fragen, weshalb sich dieser Umbruch gena u in den 
Kreisen des Punkrock/Hardcore 
Milieus abspielen sollte. Viel 
schlimmer noch, jeder der nicht 
genauso beschränkt auf der Suche 
ist wird als dämlicher Traditionalist 
abgestempelt, der sich mit drei 
dummen Akkorden abgibt. Ja, das tu 
ich und es macht mir nichts aus, 
denn ich fühle mich noch jung genug 
um an dreckigem, billigem und erz¬ 
konservativem Punk Gefallen zu fin¬ 
den. Ich bin noch nicht gelangweilt 
von Punkrock und ich finde es schön 
Ich habe noch Hass in den 



anhört wie die und die vor 10 Jahren und die sich für 
absolut nichts mehr begeistern können, weil sie von 
ihrem langweiligen Punkleben enttäuscht sind, doch ein¬ 
fach die Klappe zu halten, wenn es um Punk, Hardcore 
oder ähnliches geht. Punk ist eben heute anders, aber 
bestimmt nicht schlechter als in eurer Jugend. Wann seid 
ihr das letzte mal auf einem Konzert gewesen und habt 
euch so abnormal aufgeführt, dass die Anwesenden nur 
noch den Kopf geschüttelt? Und das obwohl die Band 
scheißschlecht war? Dazu fehlt euch der bescheuerte 
Jünglingskopf den ihr so gerne zurück haben wollt und 
deshalb sucht wie die Bekloppten. Für euch gibt’s nix zu 
finden und weil euch das unterbewusst auch schon ein¬ 
leuchtet, versucht ihr lieber es den Leuten zu versauen, 
die krachviel Spass an ihrem blödsinnigen Punkleben 
haben. Und wenn mir dann noch das Argument von see¬ 
lenloser Jugendrebellion entgegenschallt, dann verweise 
ich auf die zahlreichen Altpunks, die sich noch begeistern 
können, die ihr Gehirn noch nicht kaputt studiert haben 
und die sich selbst nicht für die mit Löffeln gefressene 
Weisheit halten. Und by the way, den lieben langen Tag 
höre ich von solchen Seiten wie euren ‘It’s more than 
music’. Das hört aber schon ziemlich fix auf, wenn man 
seine Mitmenschen über deren musikalischen 
Geschmack zu definieren versucht. Damit seid ihr min¬ 
destens genauso kleinkariert, altbacken und ultraspießig, 
wie die Leute, die ihr abgrundtief zu hassen scheint. Ihr 
stellt euch selbst den Anspruch etwas besonderes zu 
sein oder zu schaffen, gebt sogar zu, dass ihr daran fast 
zerbrecht - aber anderen, die sich diesen Anspruch nicht 
setzten und zufrieden sind mit dem 
was Punk für sie heute bedeutet, 
lasst ihr keine Ruhe. Ja, sind in 
euren Augen auch alles hirnampu¬ 
tierte Penner die nicht raffen, dass 
sich auch beim Punkrock alles um 
die müde Mark dreht. Dass man 
sich das allerdings von Leuten 
sagen lassen muss die ihre Finger 
genausotief im Musikbusiness¬ 
scheiß stecken haben, interessiert 
aber wohl plötzlich nicht. 

PS: Und das hier ist nicht gegen das 
PLOT gerichtet sondern steht 


Knochen und sehe gar nicht ein, Und Dein sooooooo grosses Ding exemplarisch für all diese Pfeifen, 
weshalb ich nur des Musikalisch int6r6SSi6Pl IlliQfl INCllt, JUtptfflk! die mir sa 9 en wo,len was und wen 
Neuem’ wegens damit brechen soll- ich geil zu finden habe. PLOT ist 

te, was mir ja zweifelsohne angeraten wird. Ich hingegen hier nur der Aufhänger und ihr braucht euch gar nicht 
rate den labernden Altpunks, die ja alles schon vor mir künstlich drüber aufzuregen und mich mit Retorik mund¬ 
gesehen haben, ganz genau wissen welche Band sich tot hauen. 
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auch Freunde, die euch seit 
Jahren Treue schwören, 
den dunkelsten Stunden 
und auf die man sich 
ist eben immer gemeint 
ob Krach mit der 
Prüfungsstress oder 
Depression (weil 
cool ist)? 
nicht! 
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Penunzen 
bei Radio 
Topmodell 
Schmiede 
Damals 
te u - 

von 
Damals 
und dieses 
scher Voll- 
und läuft und 


jetzt 
Ich kann von 
mein Bruder 

Nichts 
meinen 
diesen 


t a u - 

einem 
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habe ich den süssen 
Kleinen dann auch end¬ 
lich frei gekauft und er ist 
völlig offiziell mein Besitz. 
Glück sprechen, dass sich 
so leichtfertig von diesem 
Ausnahmegerät getrennt hat. 
würde mich dazu bewegen 
Walkman gegen eine von 
neuen elektronischen 
Edeldingern einzu- 

schen, die nach 

kni e* o h e n 

schon mal ihr 

DM teures Leben aushauchen. Nicht so 
Baby, welches ächzt und röhrt, bis sich die 
im Bus umschauen, was da eigentlich so 
einen Krach macht. Mich stört das recht 
wenig, ich höre Musik! Auch wenn er rattert 
eine kleine Dampflock, so leicht gibt ein Gerät, 


welches sieben Jahre lang dein Freund ist nicht auf. 
Okay, der Gürtelhalter ist abgebrochen, aber welcher 
Pimmelspinner trägt seinen Walkman schon am Gürtel? 
Ich nicht! Jaja, der Plastikmantel hängt an einigen 
Stellen etwas lachs um das 

emp¬ 


findlichen 
Interieur. Aber was ist 
das schon bei sieben Jahren, 
die auch noch mit Reisen in abgelegene 
Städte, staubige Strassen und glühende 
Sandstrände verbracht wurden. Eben! 

Und was bitte, wäre ich heute ohne meinen 
Walkman,der mir schon die schwersten Stunden ver- 
süsst hat. Sei es das beginnde Abitur, was -ganz kit¬ 
schig - mit dem Misfits Song ‘Let the day begin’ einge- 
leutet wurde oder auch die Führerscheinprüfung, die mit 
‘Driving without licence’ von ‘DEVIL IN MISS JONES’ 
natürlich nur noch bestanden werden konnte. Auch ein 
freundliches Grüssen der Polizei macht mit Slime’s 
‘Bullenschweine’ im Ohr doppelt Freude. 

Er ist einfach unverzichtbar! Schlimm ist sowas nur, 
wenn mir hässliche Typen ungefragt die Stöpsel 
aus der Höhrmuschel 
reissen, um mal 
kurz zu ‘checken’ 
was man so hört. 
Und wenn dann 
solch - kluge Sprüche wie 
‘Cool, hört sich an wie Benediction’ zu 
hypergenialen Stücken abgedrückt 
werden, dann gibt’s ein angepisstes 
Gesicht und nen dummen Spruch gratis 
mit viel Zucker! Schließlich höre ich 
Walkman um mir den Verbalabfall missratener 
Hobbywichser eben nicht anzuhöhren. Und 
wer meinen Geschmack in solch eklatanter 
Weise mit Füßen tritt, der soll nen Hörsturz erlei¬ 
den. Anyway (Coolness pur), ich nehme meinen 
Walkman jetzt abends mit ins Bett und reibe mich 
intensiv an seiner Hartplastikschale. Er schnurrt 
dabei wie ein Kätzchen und wenn ich dann fünf mal 
gekommen bin, dann legen wir zum abkühlen EA 80 
ein, wünschen uns eine gute Nacht und schlafen ein. 













ENTROAMERICA PUNK/HARDCO 




sich in Zentralamer^^^TTTiTT 
kia auch eine Punk und 
Hardcore Szene entwickelt 
beziehungsweise entwickelt hat. ^ 
dürfte den wenigsten von euch bekannt 
sein. Okay, dass in Mexiko Punkrock 
technisch der absolute Bär steppt, sollte 
man eigentlich wissen. Dass allerdings auch 
in Ländern wie Panama, Costa Rica, Guatemala 
usw. Punkrock nicht als Fremdwort gehandelt 
wird, überrascht sicherlich einige von euch - 
naja, mehr oder wenig. Ich werde im folgenden 
versuchen euch die wirklich kleine Szene vor¬ 
zustellen. Mein Wissen stützt sich dabei auf 
zahlreiche Briefkontakte zu Leuten aus 
Guatemala, Costa Rica, Panama und 
^^Puerto Rico. Sonstige Informationen 
habe ich im Internet aufgetrieben 
■HB^oder sonstwo geklaut, ich 
l**^^^hoffe ihr könnt etwas 
damit anfangen. 


■MAU * COSTA RICA * EL 


Mitglieder von SKUNX und AÜTORtPAP CRIMtNA L eine 
Straight Edge Szene io Guatemala aufzubauen. Und da SxE Men¬ 
schen oft zu den aktiven Zeitgenossen zählen, ging es ab da berg¬ 
auf. Shows wurden organisiert und Bands vom rechten Weg 
überzeugt. P.N.G» benannten sich in JERK um und zählten ab 
da zur SxE Szene. Andere Bands die sich in dieser Zeit grün¬ 
deten waren TAOS und WARNING . die beide aber dem 
klassischen Oldschool Punk zugerechnet werden können. 
Andere Bands sind zum Beispiel BORDE RECTGund SAN - 
I GRE JOVEN die sich beide um ehemalige Mitglieder von 
FUERZAX bildeten. Eine recht neue Band ist QtFERENTE 
| ESPECTAT1VA die sich aus Mitgliedern von FQERZA X 
und BOMBARPERO zusammen setzt. Hier wird ebenfalls 
die Straighte Fahne hochgehalten. Musikalisch gibt's Thrash. 
Anscheinend haben sie sich vor ein paar Wachen aufgelöst. 
Die wohl bekannteste (ja ich, weiss kennt kaum eine Sau) Band 
ist wohl FUERZAX (wie der Name schon sagte SxE), die schon 
durch diverse Samplerbeiträge (South America in Decline, More 
than the X öh our hands, Barbaric Thrash Demolition....) auf sich 
aufmerksam machen konnten. Die Aufnahmen die die Band 
gemacht hat, wurden jedoch noch nie als komplettes Tape veröff- 
fentlicht. Man begnügt Sich damit die Songs Freunden zu über¬ 
spielen. Für die Zukunft ist jedoch ein selbstprod uziertes Split-Tape 
mit PIFERENTE ESPECTATIVA vorgesehen. Die Band hatte 


Fangen wir am besten mit Guatemala an, welches 
zwar seit 1996 durch das Abkommen der Guerilla und 
der Regierung als offiziell befriedet gilt, aber dennoch 
von Todesschwadronen terrorisiert wird. Die Ursprünge 
von Punk und Hardcore gehen zurüGk auf das Jahr 1988 
als ein paar Amerikaner, als Austauschstudenten bzw. 
Schüler im Land waren und die Jugendlichen in Guate¬ 
mala mit Stage-Diven und Pogotanz vertraut machten. 
Die erste Band, die in die Richtung HC tendierte waren 
CHAMARRÄ die einige Konzerte spielten und sich im 
Jahr 1994 auflösten. Die Band bestand aus Skatern. 
Anfang 1996 wurden DOMESTIC FOOt gegründet - 
eine Band, die ihren eigen Stil fährt und immer noch aktiv 
ist. Nachdem sie verschieden Konzerte in kleinen Bars 
gespielt hatten, nahmen sie ihr erstes, selbstproduzier¬ 
tes Demotape ,Dö itfor yöurself auf, welches sich inner¬ 
halb weniger Wachen über 500 mal verkaufte - und das 
ohne Promotion, Radioauftritte oder sonstiges. 
Dadurch, dass sich die Band im Internet präsentierte 
bekamen sie viel Unterstützung von Labels und Fanzines 
aus dem Ausland. So konnten sie im August 1997 erneut 
ins Studio gehen - allerdings dauerte es geschlagene 
drei Jahre bis sie 2000 das Album ....still waiting fbr the 
erid' heräusbrächteri. Unterstützt von einem neuen 
Musiker, der für Scratches und Ambiente Sounds 
verantwortlich ist. Also kein klassischer Punkrock mehr. 
1996 wurde auch die Band BOMBARPERO gegrün¬ 
det, die damals als Skatepunk Band änfing (rtöCh unter 
dem Namen JARKÖRV mittlerweile jedoch auf Hard¬ 
core umgeschwenkt ist. Im selben Jahr gründete sich 
auch SKUNX die auch Sakepunk spielten aber wenig 
mit dem bügelglatten Epitaph Sound zu tun haben woll¬ 
ten. Einige der Mitglieder spielten später auch noch bei 
BOMBARPERO . 1998 gab es zahlreiche Neugrün¬ 
dungen von Bands. Ei spielten anfangs Power Violen- 
ce (mancher sagt auch schlicht Grindcore) hörten damit 
aber schnell auf, als sie merkten, dass sich mit Metall¬ 
rap gut Geld verdienen lässt. Typischer Fall von ,Sell- 
out' Ausserdem gab es noch P.N.P. (PUNX NOT 
DEAD) die Skatepunk fabrizierten, AUTOR1PÄP 
CRIM1NAL die wiederum Grindcore/Noisecore spiel¬ 
ten und SUBL1MINAL VEX - auch Skatepunk. Die 
Bands lösten sich jedoch sehr schnell auf und die ein¬ 
zelnen Mitglieder verabschiedten sich grösstenteils aus 


in der Vergangenheit unter zahlreichen Umbeset 2 ungen zu leiden. 
Mittlerweile ist Diego der Schlagzeuger das einzige ursprüngliche 
Mitglied. Anhand aller Leute, die jemals bei FQERZA X mitge¬ 
spielt haben, lässt sich deutlich erkennen, wie vernetzt die Szene 
in Guatemala ist. Fast jeder spielte bzw. spielt in meheren Bands. 
Auch die wenigen Fanzines wenden: im Umfeld der Bands erstellt. 

dessen erste Ausgabe Interviews mit Vieja Escuela (Arg), Diferen- 
te Espectativa und Cornmitment Records enthält, weiterhin gibt es 
das TRASH IT UP welches ebenfalls erst eine Ausgabe veröff- 
fentlicht hat. Labels gibt es io Guatemala nicht. Soweit ich weiss ist 
aber ein kleines DIY Label von den Leuten um FUERZAX geplant, 
insgesamt spielt sich die Szene nur in Guatemala City ab und wird 
vor allem durch die erZkoriservative Gesellschaft behindert. 

Um die Sache noch ein wenig abzurunden ein kleines Interview mit 
FUERZA X welches ich bei www.rockcapin.webprovider.com 
geklaut und anschliessend übersetzt habe: 

Wie würdet ihr euren Stil und eure Einflüsse beschrei ben? 

Diego: Jeder von uns hat verschiedene musikalische Vorlieben und 
Einflüsse. Daraus wird bei uns dann ‘Öld School Hardcore'. War- 
scheinlich weit das auch der Sound ist, der uns alle am meisten 
beinflusst. 80iger Jahre Skate Trash, Hardcore und Powerviotence. 
Andres: Ja unsere Musik kann man als Oldschool Straight Edge 
Hardcore bezeichenen. Ich sehe mich selbst durch Bands wie Youth 
of Today, Judge, Wide Awake, Uniform Choice, Gorilla Biscuits, 
Bold, Chain OfStrenQht, uvm. beeinflusst. Aber durchaus auch jün¬ 
gere Bands wie Ten Yard Eightoder Trial haben ihren Einfluss. Ich 
höre auch ganz gerne New York Hardcore, allerdings mag ich die 
alten Sachen doch lieber. 
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Erzählt mir etwas von der Straight Edae Bewegung in Guatemala. 

Was,hat es damit a uf si c h? 

Andres: SXE ist in Guatemala eine sehr sehr junge Bewegung- die 
meisten Leute, wissen überhaupt nicht, was das überhaupt ist. 
Ohne Drogen zu leben ist eine Entscheidung, die viele junge Men¬ 
schen auf der ganzen Welt gewählt haben - wir haben uns dazu 
entschlossen diese Bewegung in Guatemala bekannt zu machen. 
Wir wollen, den Leuten zeigen, dass man keine Drogen braucht um 
sich gut zu fühlen und dass rauchen dich nicht männlicher macht. 
Mein Körper braucht dieses Zeug nicht - warum sollte ich es also 
benutzen? Ein anderer Bestandteil unserer Lebensweise ist die 
vegetarische Ernährung. Me Bandmitglieder sind Vegetarier und 
jeder hat seine eigenen Gründe dafür. Viele Leute glauben, dass 
straighte Leute nichts mehr mit ihnen zu tun haben wollen, nur weil 
sie trinken, rauchen oder kiffen. Das ist falsch, ich bin nicht intole¬ 
rant - es ist ihre Entscheidung. 

Dieao: Straight Edge hat sich in Guatemala innerhalb der letzten 
zwei Jahre entwickelt. Anfangs waren wir nur vier Leute - mittler¬ 
weile wachste die Szene. Klein ist sie natürlich trotzdem, denn in 
Guatemala ist sowohl SXE unbekannt als auch die Unterschiede 
zwischen verschiedenen Musikstilen. 

Julio: Die SXE Bewegung erhält natürlich sehr wenig Unterstüt¬ 
zung, denn die Leute in Guatemala sind sehr verschlossen und 
konservativ. 


Ist Hardcore für euch eine Lebenseinstellung? 

Andres: Aber klar. Hardcore bedeutet mir alles. Meine 
Freunde, meine Band, meine Musik. Hardcore ist das 
beste, denn es ist ernsthaft und nicht kommerziell, 
außerdem isteseine weltweite Bewegung. Zum Beispiel 
war ich vor einem Jahr in Costa Rica. Ich hatte da eine 
Telefonnummer von einem Gitarristen, der in einer Hard¬ 
core Band spielt. Ich rufe also diesen fremden Menschen 
an, mit dem mich Hardcore verbindet. Wir sind zu guten 
Freunden geworden und stehen immernoch in Kontakt. 
Hardcore ist einfach echt und ernsthaft - schau dir all die 
Rap-oder Popbands an. Der grösste Teil dieser Gruppen 
will nur Geld verdienen und sie sind dabei Puppen ihrer 
Produzenten. Ein weiterer Punkt ist, dass Hardcore eine 
Aussage hat. Wir singen nicht über irgendeinen Scheiß 
wie all die bekannten Bands. Ausserdem kann jeder an 
Hardcore teilhaben. Jeder kann Konzerte organisieren, 
ein Fanzine machen, in Bands spielen. 

Dieao: Dadurch dass wir Straight Edge sind haben wir 
uns ja für einen Way ofLife entschieden. Ich wurde zum 
Vegetaner und begann Dinge anders zu sehen. Diese 
Szene ist eben einfach echt - das sieht man schon allein 
daran, dass die Platten einfach nicht so viel kosten, wie 
bei beispielsweise KORN oder so. 


Wie denkt ihr entwickelt sich die Musikszene in Guatemala? 
Andräs: Nun, ich glaube das Guatemala ein Land ist, welches in 
Sachen Musik sehr unterentwickelt ist. Und das selbst in Hinsicht 
auf die ‘richtigen’ Künstler. In Ländern wie Costa Rica und Panama 
entstand anfang der 90iger die Punk und Hardcore Szene - und 
diese sind nun sehr weit entwickelt. Hier begann das alles viel spä¬ 
ter und selbst heute ist die Szene sehr klein. Aber ingesamt geht 
es schon bergauf. Es kommen auch immer mehr Leute auf Kon¬ 
zerte. Auch rockchapin.webprovider.com trägt dazu bei. 

Julio: Mittlerweile öffnen die Leute etwas ihre Ohren für anderen 
Sound - Musik die eben nicht so kommerziell ist. Früher gab es 
soetwas nicht. 

Dieao: Ich habe ja in mehreren Bands gespielt. Manche waren eher 
soft andere eben härter, aber egal was du auch macht, du wirst ent¬ 
weder als Rock Pop (soft) oder als Metal (hart) bezeichnet. Und 
viele der Bands hier machen ja auch nichts anderes als diese zwei 
Genres zu beackern. Die meisten Leute können noch nichtmal 
diese zwei unterschiedlichen Stilrichtungen auseinander halten. 
Ausserdem ist Guatemala ziemlich von MTV beeinflusst. Die Leute 
kaufen eben dass, was sie im Fernsehen sehen. Das ist Scheisse, 
denn all diese Gruppen haben nur das Ziel Geld zu verdienen. 

Was gibt euch bei Konzerten am meisten Adrenalin? 

Andres: Die Sing-a-Longs, Stagediven und Slamdance: Circle 
Dance ist auch grossartig. Dass die Leute immer völlig ausrasten 
und in der ersten Reihe mitsingen, statt hinten zu stehen und sich 
zu langweilen. 

Dieao: Mir macht am meisten Spass zu sehen, dass den Leuten 
die Musik gefällt, dass sie nicht einfach abhauen sondern langsam 
nach vome kommen und irgendwann an fangen mitzusingen. Ein¬ 
fach Spass haben - ein Konzert ist schliesslich keine Beerdigung. 


Julio: Man identifiziert sich einfach mit dieser Szene. Die 
Briefkontakte mit all den Leuten aus der ganzen Welt, 
das verbindet. 

Wie werdet ihr von Medien wie Radio. Fernsehen. 

Zeitungen und dem Internet unterstützt? Existiert eine 

Art Zensur? 

Julio: Im Radio werden nur die berühmten Gruppen 
gespielt. Ich fände es gut, wenn es einen Radiosender 
gäbe, der nur Underground Musik präsentiert. 

Dieao: Ich finde, dass das Internet, das beste Medium 
ist, um seine Musik zu promoten, da Radio, Fernsehen 
und Zeitungen sowieso nur über bekannte Gruppen 
berichten. Ausserdem finde ich, dass unsere Musik 
sowieso im Underground bestehen soll. 

MP3-Ja.o.der Nein? 

Alle: Ja! Nur Metallica sagen nein! 

Zu kunf tspl äne? 

Dieao: Wir werden versuchen neue Aufnahmen zu 
machen, mehr Konzerte zu veranstalten, ein Fanzine zu 
starten und mehr Bands aus dem Ausland nach Guate¬ 
mala holen. 

Andres: Ja, Bands aus dem Ausland wären super. Ich 
denke wir werden uns um Gruppen aus Costa Rica 
bemühen, die Leute hier mögen die Bands von dort. 
Julio: Aufnahmen machen und mit mehr Leuten auf der 
ganzen Welt in Kontakt treten. 
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Weiter geht es mit COStä Rica welches mit lediglich 
3,5 Millionen Einwohnern wesentlich kleiner ist als Guate¬ 
mala. Aber im Gegensatz dazu gibt es auch Menschen in 
kleineren Städten und Dörfern, die sich für Punk und Ska 
interessieren. In Guatemala ist SxE Hardcore angesagt, in 
Costa Rica ist es Ska, Reggae und Skapunk. Dennoch gibt 
es auch hier eine kleine Straight Edge Szene Die Band 
X-CAUSA . die seit Ende 1996 besteht, ist wohl die wich¬ 
tigste Gruppe in diesem Bereich . 1998 nahmen sie ihr erstes 
Demotape mit dem Titel ,Hoy por hoy' auf. 6 Song Old 
School Hardcore mit gefühlsbetonten und sozialkritischen 
Texten. Das Tape würde allerdings nur an Freunde der Band 
verteilt und fand nie den Weg in die Plattenläden. Eine der 
ältesten Bands Costa Ricas, die man dem Under¬ 
ground/Punk zurechnen kann ist HORMIGAS EN LA 
PA RED Bereits 1988 gegründet Spielten Sie zunächst 
einen eigenwilligen Rockstil wandelten sich dann aber 
immer mehr zur Rapcore Band, ohne dabei ihr Hauptanlie¬ 
gen - den Kämpf gegen die Ignoranz der Gesellschaft- auf¬ 
zugeben. Die Band hat Schön diverse Aufnahmen gemacht* 
die auf Tape und CD veröffentlich wurden. Eine ebenfalls 
schon etwas ältere Band sind ARSENAL , die sich dem 
Träsh Metal verschrieben habe. Zwar schon 1993 gegrün¬ 
det Spielte die Band erst 1996 ihr erstes Konzert. Die Texte 
sind seltsamerweise eher Punktypisch und handeln von 
Diskriminierung, Selbstmord, Drogen, Krieg und Rass¬ 
sismus. Bisher sind zwei Tonträger der Band erschienen. 
Ihr erstes Demotape und die CD Almas del otvido'. SEKA 
ist eine Band die sich 1995 im Gebiet um Turrialba an der 
Karibikküste gegründet hat, jedoch später mit Sack und 
Pack nach San Jose umzog. Die Haupteinflüsse sieht die 
Band in Gruppen wie KÖRTATU, DEAD KENNEDYS, 
BERUFNER NOIR und BOB MARLEY. Was dabei heraus¬ 
kommt, kann man sich ungefähr denken. Eine Mischung 
aus Ska, Punk., Reggae und traditioneller Musik gepaart mit 
sozialkritischen Texten. Die Band spielte zwar bei allen 
wichtigen Konzerten in Costa Rica, hat aber meines 
Wissens bisher nichts veröffentlicht. Auch 1995 gegründet 
ist die Band TEATROMOCRACIA . die sich selbst in der 
Tradition des puren Hardcore/Punk sieht. Obwohl sie neben 
einer Liveaufnahme und den Sampterbeiträgen zu HARD¬ 
CORE SIN FRONTERAS (in Argentinien erschienen) nichts 
veröffentlich haben, kamen sie bisher weit herum und spiel¬ 
ten bereits in Panama und Kuba. Dort zusammen mit Bands 
wie MEDIUM, ZEUS und ESCORIA. Im Moment befindet 


sich die Band dabei endlich ihr erstes Album zu veröffent¬ 
lichen. Die Gruppe CALLE DOLORES wurde anfang 
1997 gegründet und spielen seither eine Mischung ausallen 
möglichen Musikstilen. Sie nennen das ‘Jeder gegen jeden’. 
Von den Texten her bleibt man aber bei sozialkritischen The¬ 
men und wagt nur hin und wieder einen Ausflug zu wichti¬ 
gen Dingen wie Fussball. Höhepunkte der Bandkariere 
stellen laut Eigenaussage die Auftritte mit OS ALMIRAN- 
TES, GARBANZOS, MALDtTA VECINDAD und TODOS 
TUS MUERTOS dar. 

Kommen wir zu den Fanzines von denen es in Costa Rica 
immerhin zwei gibt. Zum einen das METAL GROUNPS . 
welches wie der Name schon vermuten lässt eher dem 
Metaibereich gewidmet ist. Bisher sind drei Ausgaben 
erschienen, die sich eigentlich nur auf die Szene in Costa 
Rica beziehen. Das Heft gibt es für 150 Colones, was unge¬ 
fähr! 1,10 DM entspircht - zuzüglich Porto versteht sich. Ein 
anderes Farizine ist BENEFICIO INTERNO welches 
sich in seiner zweiten Ausgabe mit Bands aus Costa Rica, 
Spanien, Argentinien, Panama und Puerto Rico beschäf¬ 
tigt. Hauptsächlich geht es hier um Punk aber auch Ska, 
Grind und Reggae kommen zum Zuge. Das Heft gibt’s für 
2 US Dollar. Adressen findet ihr im Anschluss an den Arti¬ 
kel. 

Weitere Bands aus COSTA RICA sind: EL GUATO EL 
BOSQUE (hatten einen Song auf einem EP Sampler von 
Tian An Men (Frankreich)), KURAJ . GOLFE DE ESTA- 
DO MOP-BKA GARBANZOS R.E.O. CRIMEN 
COTIPtANO . RUNA NA RUA SALVON MANTRA 
13 MILLAB PE LIBERTAP BROCA MEKATELYU 
TROPA 56 MENTAPOS . CANGRENA MALPITOS 
DE VERPE N1NQ_PRQB LEMA , HIJ PS. PE. LA 
APVERSIPAP 

Kommen wir zu PANAMA, welches wahrscheinlich die 
aktivste Szene, der kleinen Länder hat. Bereits 1987 trieb 
sich dort eine Band mit dem Namen P1ARRHEA herum, 
die allerdings nur live spielte und nie Aufnahmen machte. 
Auch TEPPY BEAR ANP THE SURFING PUNKS 
gehörten zur ersten Garde der Punkbands. Soweit ich weiss 
existieren auch keine Aufnahmen dieser Band. Die wohl 
bedeutendste Punkband Panamas ist CARAS DE HAM- 
BRE die 1989 ihr erstes Konzert gaben und auch ein 
Demotape aufnahmen, welches in der Szene einen hohen 
Stellenwert hat Vier ihrer alten Songs wurden 1997 auf dem 































EP Sampler PANAMA HC PUNK von Darbouka Records 
(Frankreich) veröffentlicht - danach löhnt es sich zu suchen. 
Insgesamt hat sich die Gruppe im Laufe der Jahre sehr 
gewandelt. Von Hardcore ginge es über Punkrock bis hin 
zu Ska, und obwohl die heutige Musik wenig mit den Anfän¬ 
gen zu tun hat, sind sie noch imitier sehr empfehlenswert. 
Ändere Band wie LOS CORRUPTOS PSYKOPATAS 
und AOITADORES wurden gegründet. Konzerte fanden 
damals in Bars, Parks, Garagen, Privatwöhnungen oder 
direkt auf der Strasse statt. Die Bars mussten gemietet wer¬ 
den und kosteten um die 4ÖÖ US Dollar - und das bei 
Eintrittspreisen von 3 Dollar. Nachdem Panama 1989 unter 
einer Intervention (wie das immer so schön heisst) der Ame¬ 
rikaner zu leiden hatte, ging es ab 1990 wieder bergauf. Es 
entstanden neue Bands wie CÖNSPlRAÖlÖN PIRO¬ 
MAN IACA die durch ihre 4 Demotapes (Factor Putrefac- 
t.Q». El Carretillo Sucio, etc) auch international etwas 
bekannter wurden. Die Band engagierte sich auch in der 
Organisation von Konzerten und veranstaltete 1996 mit 
HEROES DEL SILENCIO eine der grössten Shows Pan¬ 
ama. Beachtliche 4000 Leute schauten sich die spanische 
Rockband an. Ein Jahr später setzten die Organisatoren 
mit DEF LEPPARD noch einen drauf. Mittlerweile hat CON- 
SPiRACION PIROMAN»ACA z wei CDs veröffentlicht 
und tourte erfolgreich durch Zentralamerika. Weiter Bands 
die sich im Jahr 1990 gründeten waren P.H.B. (von Sex 
Pistols, Clash, Dickies und Ramones beeinflusster Punk), 
die ein Demotape (La Mosca) und eine CD mit dem Titel ‘El 
Vago’ auf Tamayo Records veröffentlicht haben, und NEU- 
TRASMO (Industrialgrind/Noise). Auch Fanzines wie das 
CONTRA CULTURA und SUBVERSION entstanden. 
Insgesamt gab es aber so gut wie keine Veröffentlichungen 
von den Bands. Die Studios waren einfach zu teuer und 
konnten nur von denen bezahlt werden, die von Radio DJs 
oder Labels unterstützt wurden. 1997 wurde die Band REN- 
C ILL A gegründet, die mit ihrem im selben Jahr aufge- 
rtöffimenen ersten Demo die Härdcore-Szerie auf arihieb 
überzeugen konnte. 1999 nahmen sie ihr zweites Demo und 
wenig später ihre erste CD mit dem Titel ‘EuforiasMasivas’ 
auf. Heutzutage gibt es neben zahlreichen eher kleineren 
Bands wie 2 WJEVQ5 1 CAMINO, TRES LECHES. 
KSTAUA Y LOS SALCHICHAS und FACTORS auch 
einige kommerziell erfolgreiche Bands im Bereich Punk- 
rock. Allerdings ist die Musik meistens eine Mischung aus 
Ska, Reggae und ein bisschen Punk. Dennoch sind zum 


Beispiel OS ALMIRANTES die sich 1995 gründeten und • 
ursprünglich auch aus der Underground Szene entsprin¬ 
gen, und LOS RABANES durchaus zu empfehlen. Beide 
Bands haben auf KIWI Records ihre CDs veröffentlicht. 
Auch BIG FAT HEN gehört wohl zu den Bands, die schwer 
erfolgreich sind. Die Band Spielt eine Mischung aus Regg- 
gae, Punk, Jazzy Funk, HipHop und Alternative Rock. Ihre 
erste von insgesamt 3 C Ds wurde 1998 veröffentlicht und 
mit ‘Uptown’ benannt. Es folgten ‘Small’ und ‘Medicine’. Wie 
man SChon an den Titel erkennen kann singt die Band fast 
ausschliesslich englisch, was ihnen auch Auftritte in USA 
ermöglichte, in Panama aber eher eine Ausnahme ist. 

Aber zurück zu den nicht so erfolgreichen Bands. TRES 
LSCHJES gibt es seit 1995 und mittlerweile haben sie sich 
etwas vom klassischen Punkrock entfernt. Das ganze ist zu 
einer Mischung aus Funk, Reggae, Punk und leichten 
HipHop Einflüssen mutiert, Ihre erste QP mit 10 Stücken ist 
auf Kiwi Records erschienen. K’SATAILA Y LOS SAL- 
CH ICH AS ist eine Band die 1996 von 5 Studenten gegrün¬ 
det wurde und eine knallige Mischung aus Calypso und 
Poppunk spielt. NO LEY 55 gibt es seit Anfang 1998 und 
bisher haben sie zwei Demotapes voller purem Punkrock 
veröffentlicht (‘Hoy Open Bar en mi casaa 6.00’ und *Ya no 
quiero mas Open Bar en mi casa porque me la dejaron 
cagada’). FACTORS sind musikalisch eher klassisch ver¬ 
anlagt, wobei sie nicht in stumpfes 2 Akkorde Geschrammel 
abgleiten sondern vor allem durch den guten und melodi¬ 
schen Gesang punkten können. Auch der Off-Beat wird 
zwischendruch mal reingenommen. Die Texte sollen laut 
Eigenaussage dazu dienen die Ungerechtigkeit deutlich zu 
machen. NO HAY PIA wurden 1995 ins Leben gerufen . 
Die Band hat zwei Demotapes und zwei CDs veröffentlicht. 
Die Band sieht Sich hauptsächlich von Bands wie 7 
Seconds, Bad Brains, G3, La Polla Records und Parabell- 
lum beeinflusst - hört sich doch ganz lecker an. Die Gruppe 
begleitete 1998 2 HUEVOS 1 CAMINO nach Costa Rica 
und spielte dort unter anderem zusammen mit MOD-SKA, 
TEATROMOCRACIA und LAS RATAS CiTADINAS 

Ein paar Informationen gibt euch vielleicht noch der Aus- 
zugaus einem Interview, welches ich dem INTERNATIONAL 
STRAIGHT EDGE BULLETIN #23 entnommen habe. Her¬ 
ausgegeben hat dieses Yann Boisleve aus Frankreich. 


die sich mittlerweile aufgelöst hat. Nichts desto trotz, here 
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we go: 

fcjab lltirJ<QOtaKULi.anderen.Leütea in der Wält? 

Ja, wir haben einen Haufen an Kontakten in die USA und 
nach Europa. Und unsere Beziehungen nach Asien wach¬ 
sen ebenso. Natürlich woflen wir noch viel mehr Leute 
kennenlemen, aber ich denke das wird eich langsam so 
ergeben. Die weltweite Hardcore Szene ist schliesslich 
gross genug 

Wie wurdet ihr Straight Edoe? Hatte ihr Probleme mit euren 

Eltern deswegen? 

Nein, wir h atten keine Probleme. Es hat sich ein fach durch 
die Tatsache ergeben, dass mir manche Sachen einfach 
nicht mehr einleuchten wollten, als ich erstmal angefangen 
hatte darüber nachzudenken. Ich bin natürlich ganz normal 
aufgewachsen, doch als ich die Freiheit hatte zu entschei¬ 
den, wie ich mein Leben lebe, habe iGh miGh für SxEent¬ 
schieden, weil es einfach das beste für mich ist. Es passt 
einfach zu mir. Aber selbst wenn es keine SxE Bewegung 
gäbe, wäre ich derselbe Mensch mit derselben Einstell- 
lung 

Vtes-denkst du über Gefängnisse? Können sie deiner Mei¬ 

nung n?ch Probleme losen?: Was spitte.man tun, um Knast e 

loszuwerden? 

Innerhalb der Bänd haben wir schön über dieses Thema 
diskutiert und es stellte sich heraus, dass wir alle unter¬ 
schiedliche Meinungen dazu haben. Ich glaube, dass 
Gefängnisse in manchen Fällen wirklich dazu beigetragen 
haben, dass sich Leute änderten. Andererseits gibt es 
genausoviele, die mit ihren Verbrechen einfach weiter 
machen. Wie kann man dieses Problem lösen? Die Men¬ 
schen haben so viel Hass in sich; weil sie keine Chance 
haben sich zu entfalten. Daher rührt diese Angst, die Wut 
und das 'Durchdrehen’. Ich glaube wenn sich die Menschen 
einfach ein Stückchen näher kommen würden, dann 
brauchten wir keine Gefängnisse mehr. 

Vferum singt ihr in Spanisch. Viel e Bands singen in Eng¬ 

lisch um viel e Leu t e zu erreichen und bekannt zu werden... 


Unsere Texte sind Spanisch weil es unsere Muttersprache 
ist und weil es die Leute in unserem Umfeld verstehen. 
Wenn die unsere Texte hören, dann kommen sie eben zu 
den Konzerten - Englisch verstehen die Leute hier in der 
Regel nicht. Allerdings kann ich Bands verstehen, die Eng¬ 


lisch singen. Ich bin dankbar, dass ich weiss überwas Bands 
aus Japan singen. 

GeM dii warnen? D enket du wählen kann: etwas verändern 

od er bleibt die ganze Sache sowieso gleich? 

Wenn man jemanden wählt, von dem du denkst, dass er 
ehrlich ist, dann kommt das selbe dabei heraus wie wenn 
du gar nicht wählst, denn in jedem Fall bekommt man die 
Scheisse von einem dieser Schweine vorgesetzt, die uns 
behandeln wie Ungeziefer. Vielleicht werden sich eines 
Tages alle Menschen die für ein anderes Leben kämpfen 
vereinigen-vielleicht könnte man dann durch Wahlen etwas 
zum Guten wenden. Im Moment jedoch nicht. 

ÜiEBTAP PERPI DA ist ia eine ernsthafte Band. Was ist 

eure Message? 

Als Band sind wir ernsthaft, weil wir mit den Leuten auf eine 
Art in Kontakt treten wollen, die unsere ernsthaften Anlie¬ 
gen mit Nachdruck an die Menschen heranträgt. Unser 
Anliegen ist es ein fhedvolles und selbstbestimmtes Leben 
zu propagieren. 


Informationen über die Musikszene in Honduras zu 
bekommen stellt sich als äusserst schwierig dar und Punk¬ 
rock oder Hardcore scheint es dort überhaupt nicht zu 
geben. Daher nur ein paar Infos über die wenigen 
Metal/Gnnd Bands. Fangen wir gfeich mal mit der ersten 
Rockband Honduras an, die sich Anfang der 80er gründe¬ 
te und fortan unter dem Namen KHAOS das Land 
unsicher machte. Die Kerfe sehen so herrlich Panne aus, 
dass man sich vor lachen nur wegwerfen kann. 1985 nahm 
die Band in El Salvador ihre erste LP ‘Forjado en Rocka’ 
auf und wurde durch diese Scheibe die wohl bedeutendste 
Gruppe des Landes. Eine weiter bedeutende RöCkband ist 
DELIRIUM die sich 1990 gründete und im selben Jahr ihr 
erstes Konzert gab Damals bestand ihr Set aus Cover-- 
Versionen von Metallica, Iron Maiden und Black Sabbath. 
1991 nahmen sie erstmals eigene Songs äuf. Ein Jahr spä¬ 
ter organisierten sie ein kleines Festival für Bands, die etwas 
härtere Musik spielen - Name des Konzertes: MEGA- 
METAL.. 1993 nahm die Band erneut eine Hand voll Songs 
auf, die in gänz Honduras bekannt wurden. Daraufhin wurde 
erneut ein Festival organisiert: MEGAMETÄL 93. Zwei 
Jahre später wurde dann das erste Album veröffentlicht. 
Soweit ich weise sind aber alle Kopien vergotten (DELRI- 




































RIUM TREMENS so der Titel). 1998 wurde das zweite 
Album mit dem Namen XIBALBA’ aufgenommen. Im Sep¬ 
tember organisierte die Band dann das dritte Festival. 
Diesmal unter dem Namen ‘HERMANOS EN EL DOLOR’. 
Eine weitere Metall/Trash Band ist HOLOCAliSTQ die 
sich im August 1994 gründeten. Sie haben auch einen höhe¬ 
ren Stellenwert Inder Musikszene von Honduras und haben 
schon im ganzen Land gespielt. Ihr Stil hat sich von Heavy 
Metal zu Trash/Death gewandelt. Dann gibt es noch die 
Biackmetai Band enqenpro . die; seit 1997 bestehen 
aber bisher noch nichts veröffentlicht hat. Dafür waren sie 
an der Organisation mehrer Rockfestival beteiligt. Als fetz- 


die bisher zwei Alben (auf Kassette) veröffentlicht haben 
und wohl ein heftiges Goregegrinde abliefem. Vtem’s gefällt! 
Weitere Bands aus Honduras: 

ÄMQX5 Kk AUSTBP , UNION TOTAL LUPZOR 
R APIQ NE U RQStS , HEREJIA . PSICOFONIA 
HU M PU MPIQ , AUAS DE METAL DRACMA EFEC- 
Ifi.POQPLER, STEVE ATKIM3QN Y LOS VIQI- 
LANTES 


So, nun rtiäl Weiter mit Puerto Rico - das kleine Land 
(naja unabhängig ist es ja nicht) hat eine sehr aktive Szene 
mit zahlreichen sehr guten Bands. Die wohl international 
^bedeutendste und aktivste Band ist COJOBA . die sich im 
August 1995 spontan gründeten und noch in der selben 
Nacht die ersten drei Songs schrieben. Die Band bestand 
damals aus Gilbert, Javier (die in der Band SHAM PAIN 
spielten - haben in den USA eine EP veröffentlicht) der 
Sängerin Täinä und eirierii Drumcomputer. Bereits ein Jahr 
später wurde das erste Tape ‘Espiritu de Punk’ veröffent¬ 
licht. Dem folgten 1999 das Tape 'Vienen por nosotros’ und 
das neue Album welches Anfang diesen Jahres erschien. 
Gewandelt hat sich an der Musik nicht viel. Es wird immer 
noch schneller, kräftiger Pogopunk mit super Frauengesang 
und einer festen DIY Einstellung gespielt. Auf dem eigenst 
gegründeten Label ANACONDA RECORDS erschien 
1998 auch das absolut geniale Hl rebano de dios’ Tape der 
Punkband LACTEOS welches ungelogen der absolute 
Knaller ist. Hecktischer Punkrock mit trashigen Melodien 
und völlig geil angepisstem Gesang, wundervolle Chöre 
obendrauf und fertig ist’s. Eines meiner absoluten Lieb¬ 
lingstapes - jeder Song ein Hit. Aber zurück zu den 


Aktivitäten von COJABA . Sie betreiben auch noch ein 
regelmässig erscheinendes Fanzine mit dem Namen ‘Zine- 
verguenza’. Soweit ich weiss sind bisher 16 Ausgaben 
erschienen, die sich jeweils mit der Szene in Puerto Rico 
und in der sonstigen Weit befassen. Ausserdem sind poli¬ 
tische Artikel in jedem Heft zu finden. Leider alles auf spa¬ 
nisch - aber wer das spricht bzw. liest, dem sei das Heft mal 
ans Herz gelegt. Dem Fanzine lag bei soweit ich weiss bei 
einer Ausgabe ein Sampler mit Bands aus Puerto Rico bei. 
Eine Weitere international bekannte Bänd ist GOLPE 
JUSTO die, soweit ich weiss, seit anfang der 9Öer beste¬ 
hen. Ihr Stil hat sich hin zum derben New York Hardcore 
entwickelt. Wie auch COJOBA war die Band auf zahlrei¬ 
chen Sämpler Vertreten. Ihre CD ‘Hechö eri Puerto Rico’ ist 
auf JUSTO RECOItDS erschienen. Man findet diese 
Scheibe durchaus auch in Europa. Ebenfalls auf Justo Rec. 
ist das Tape von ODIO SIMPLE . einer OilPunk Band, 
erschienen. Eine andere Band die sidh dem Ölt verschrie¬ 
ben hat ist M i NTl OM - ob die Gruppe allerdings schon 
Aufnahmen hat ist mir nicht bekannt Mit PERRO ENFERMQ 
sind wir wieder beim New York Hardcore angelangt. Die 
Band gibt es seit September 1996. Zwischen den Jahren 
'97 und ‘98 nahmen sie ihr erstes Demotape auf; 1999 folg¬ 
te die erste CD. Mittlerweile dürfte die zweite CD auch schon 
erschienen sein. Und es geht gleich weiter mit Hardcore 
allerdings mit kommerziell erfolgreichem. Die Band PUYA 
spielt ein Mischungaus Metal, Hardcoreund Salsa mit engli¬ 
schen und spanischen Texten. Das ganze geht schon 
schwer in die Rage Against the Machine Richtung, gewinnt 
aber durch die traditionellen Einflüssen an Orginalität. Die 
1999 erschienen CD ‘Fundamental’ konnte mich zumindest 
stückweit überzeugen. Aber kommen wir mal zurück zum 
Punkrock. P1STORCIÖN REBELDE gibt es seit 1995 
und sie beschreiben ihre Musik als düsteren, melodischen 
Punk mit einer paranoiden Grundhaltung. Die Band ist fest 
in den Gedanken von DIY verwurzelt und distanziert sich 
deutlich von Retortenbands und Modepüppchen. Sie 
verstehen Punk eben als Subkultur und handeln dement¬ 
sprechend. Die Band hat seit 1998 zwei Sänger und war 
bisher lediglich auf Samplern vertreten.Eine etwas jünger 
Bänd ist JUVENTUP CRASA die Stärk Von Bands Wie 
SIN DIOS und INFILTRATÖRS beeinflusst sind. Sie haben 
ein Demo aufgenommen sind aber mit dem Sound nicht so 
richtig zufrieden. Warten wir ab was die Zukunft bringt. LOS 
ABORTAPOS sirid jedenfalls eine Sehr junge Bärid - 2000 
gegründet. Bis allerdings losgespielt werden konnte verging 
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eine Zeit, da es Milliarden an Besetzungswechseln gab. Die 
Band spielt Punk/HC mit einem kräftigen melodischen Ein- 
schlag. UNIPOS NO ist eine Gruppe von Freunden, die 
sich durch BAD BRAINS, CAIFANES und FUGAZI beein¬ 
flusst sehen. Die Texte sind sowohl politisch als auch per¬ 
sönlich.’Aufgenommen hat die Band, die seit 1998 existiert 
noch nichts, dafür geniessen sie den Ruf, Hve der Hämm- 
riier zu sein. Alles öder nichts ist die Devise. 

Weitere Bands aus Puerto Rico sind: 

Hardcore: MACHETEROS APVERTENCIA TRO- 
PIEZO . ALTACREMA 

EURfc LOSESPECTROS, LOS ATOM1COX . LOS 
ABSTRUSQ, LA E XP ER1EN CTA PISCORDIA 
LOPQ JPRiPQ, BBAIN NUTS ACTITUP 3UBVER- 

SIVA 

Ska: LOS NABORIAS . LA FUNDACIÖN LOS PIES 
NEORO S FREEPOM SOUNPS LOS HUE&OS 
VIU PA NEORA 


Ja, El Salvador, das Land, welches schon seit Jahr¬ 
zehnten von einer Katastrophe in die nächste rauscht 
(Krieg, Guerilla, Erdbeben, Bürgerkrieg, usw.) hat Punk-- 
technisch bisher nicht all zu viel zu bieten. Dennoch bin ich 
Hm Bereich Rock doch etwas fündig geworden. Fangen wir 
mit ABORIQENES einer Power Metäl Band ärt, die Sich 
vor allem durch Bands wie Sepultura, Soulfly, Korn und ähn¬ 
liches beeinflusst sieht. Es finden sich auch Coverversionen 
dieser Bands im Repertoir. Allerdings will man versuchen 
in Zukunft nur noch eigene SongS zu spielen. An anständigen 
Aufnahmen wird derzeit noch gearbeitet. R.E.D.P. sind im 
Gegensatz zur erstgenannter Band schon fest eingesess- 
sen. 1996 wurde ihre erste CD The LÖSERS. ofthe tf 
(bis auf eine Ausnahme in Englisch gesungen) veröffent¬ 
licht, auf welche 1998 die CD 'La Venganza de los Reds' 
folgte. Mit dieser gewannen sie den Pentagramms Preis, 
der in El Salvador wohl mit einem Grammy verglichen wer¬ 
den kann. Die Band sieht sich selbst von Bands wie Beach 
Boys, Sex Pistols, Ramones, Beatles und den Rolling Sto- 
nes beeinflusst. Dann gibt es noch N A T JVA Q E RA NIO, 
die sich 1995 gründeten und bereits 1996 ihrer ersten Auf¬ 
nahmen machten. Die Band vertritt eine ‘NoComerdar Poli¬ 
tik, die in der sonstigen Rock Szene El Salvadors wohl eher 
die Ausnahme ist. Neben zahlreichen Auftritten in El Sal¬ 
vador präsentierte sich die Gruppe auch in Guatemala und 
schaffte es im Laufe der Zeit ihre erstes Album 1000 mal 
unter die Leute zu bringen. Die neue Scheibe soll von dem 
Independent Label MOZOTE RECORDS veröffentlicht 
werden. 

Aber nun zur einzigen Punkrock Band, die ich aus El Sal¬ 
vador auftreiben konnte. LA NEGR1TA wurden 1996 
gegründet und spielten ihr erstes Konzert - ganz klassisch 
- vöf15 Personen (Freunde und Familie). Anfangs würden 
hauptsächlich Coverversionen gespielt doch schon bald 
folgten eigene Songs, die für das erste Demotape ‘Ser 
Como Soy’ aufgenommen wurden. Der Stil der Band hat 
sich mittlerweile etwas dem Skazugewandt. 1999 nahm die 
Band ein Stück auf, welches in El Salvador und Honduras 
im Radio gespielt wurde. Daraufhin wurden immer mehr 


Konzerte gegeben. Momentan fehlt das Geld, um das zwei¬ 
te Demotape aufnehmenzu können. Warten wir mal ab, wie 
es weiter geht. 

Abschliessend noch ein Interview mit LA NEGR1TA . wel¬ 
ches ich von der RoGkGhapin Homepage geklaut habe. Los 
geht’s: 

Wi^Mrdetihf^yfgn,Sült?e§.ghr.ei.bgn? 

Als Punk Ska mit alternativen Einflüssen. Wir versuchen 
unseren Lieder etwas mit Latino Rhyfmeri anzureichern - 
andere eher etwas wilder zu halten. Alles aber immer in der 
Richtung Punk/Ska. 

Glaubt ihr diaZentra la meriKa ner könne n gute Rockmusik 

spielen, u n d diese, auc h i nternational exportie re n.? 

Klar, wir haben sGhon immer gewusst, dass es in ganz Zen¬ 
tralamerika sehr gute Bands gibt, die sich durchaus inter¬ 
national präsentieren sollten. 

In letzter Z eitaab-es ein W aghstumaaeiektrQm&Qhec Musik, 

Glaubt ihr es. ist zwingend dies em m usikalischem.Irend zu 

folgen? 

Nein es ist nicht unbedingt nötig elektronische Parts in seine 
Musik einfliessen zu lassen. Es ist jedoch nötig mit neuen 
Dingeri zu experimentieren und wenn das dann elektroni¬ 
sche Musik ist, die sich mit anderen Stilen vermischt, dann 
sträuben wir uns nicht. Solange dadurch die Musikszene 
weiter wächst, klar. 

Ist Punk/Musik eine LeberiseiriStellund? 

Das hängt glaube ich ganz von der Person ab. Für uns ist 
es auf Jeden Fall eine Möglichkeit Spasszu haben, zu ent¬ 
spannen und Zeit mit Leuten zu verbringen, die wir mögen 
und die unsere Musik mögen. 

Wie, siehst du die Unterstützung der Medien in Bezug auf 
die Bands aus El Salvador? Gibt es Zensur? 

Früher war es um einiges einfacher seine Musik in Radios 
zu präsentieren. Das hat nachgelassen. Die Zeitungen 
unterstützen einen wie eh und je - sie verbreiten aber auch 
ständig Dummheiten. Mit dem Fernsehen haben wir eigent¬ 
lich gar nichts zu tun. Das Internet kann schon behilflich 
sein, aber da muss man ein Grundinteresse der Leute vor¬ 
aussetzten. ln El Salvador interessieren sich die Leute 
sowieso noch nicht sonderlich für das Internet. 

MP 3 r ja ode r n ein? 

Irgendwie brauchte man schon Beschränkungen, denn es 
gibt Kompositionen, die einfach schützenswert sind. 

Zukunftspläne? 

Versuchen unsere Musik auch im Ausland zu präsentieren, 
Aufnahmen machen, mehr mit unterschiedlichen Musiksti-- 
len und: Rhythmen experimentieren und natürlich die Liebe 
zur Musik nicht vertieren. 

Abschliessende Worte? 

Unsere Message: versucht die 
Musik Zentralamerikas bekannt 
zu machen. Es gibt viele gute 
Bands hier! 


Okay, das war es erstmat 
aus dem Herzen Amerikas. 
Selbstverständlich gibt es 
in diesen Ländern noch 
viel mehr zu entdecken ... 
aber das sein nun euch 
überlassen. Ich bolle für 
den ersten Überblick 
reicht es! 








































PANAMA: 

RENCILLA; Justo Villalaz, P.O.Box 11181, Panamä 6, 
Rep. de Panama, unizero@pty.com 

KIWI RECORPS; Apartado 6-7537, El Dorado, Panama, 
Rep. de Panamä, kiwi@kiwirecords.com 

EJdlL www.explode.to/phb, phbpanama@hotmail.com 

Q.QNSP1RAC1ÖN P1R0MAN1ACA Aprin Postal 87-0965 
Ciudad de Panamä, Panamä, 
piromaniacos@hotmail.com 

BIG FET HEN: www.bigfathen.com, 
Big_Fat_Hen@hotmail.com 

TRES LECHES; Apdo. Postal 6-8210, El Dorado, 
Panama, Rep. de Panamä, jojo2120@yahoo.com 

FACTOR VIII: emantovani@hotmail.com 

HONDURAS: 

DELIRIUM: delirium@honduras.net 

KHAOS : khaos_hn@yahoo.com 

ENGENPRQ: rafsem@yahoo.com, k_troya@yahoo.com 

COSTA RICA; 

IEATROMOCRACIA: Hatillo 3, Casa #3, Ave. 

Dinamarca, San Jose, Costa Rica, 
phfcore@sol.racsa .co.cr 
SEKA: zekaska@yahoo.com, 
www.geocities.com/zekaska 

B ENEFICIO INTERNQ: Esteban Campos A., Apdo 4229- 
1000, San Jose, Costa Rica, bizine@grafitti.net 

M ETAL GRQUNDS; Apdo 7516-1000, San Jos6, Costa 
Rica, metalgrounds@hotmail.com 

MEKATELYU: Apdo 606 2050 San Pedro, San Jose, 
Costa Rica, mekatelyu@yahoo.com, 
www.mekatelyu.8m.com 

KUBAJl Apdo 294-1350, San Sebastian, San Jose, 

Costa Rica 

UMBRAL; Apdo 4229-1000, San Jose, Costa Rica 

RLE.Q.; Hatillo 5, Alameda D, Casa 360, San Jose, 

Costa Rica 

PUERTO RICO: 

A L FALFA Y LOS KRETINOS: aylkpunk@yahoo.com 
TRQPIEZQ; largavida@hotmail.com 
ENAGUAS DE C HAVOLA: noel@losabortados.com 

NOSQTROS ZINE: Robin, P.O.Box 5509, Ponce PR 
00733 

EER RQ ENFERMO: perroenfermo@hotmail.com, 
perroenfermol pr@yahoo.com 

SQLPE JUSTO; golpej@coqui.net, bb@prhc.org 

JUSTO RECORDS: Via 22 ML 26 Villa Fontana, 

Carolina, PR. 00987 


TAVU; tavu@iname.com, www.tavu.org 

C. QJOBA/ANACONDA RECORDS Taina Rosa, Calle 
7C-19 Metropolis, Carolina, PR. 00987 
tainayjavier@mail. isla.net, 

http://personal.isla.net/tainayjavier/RugAnarweb.html 

PISCQRPIA; John F. Feliciano, Cond. El Jardin, apt. PH- 
D Guaynabo, PR 00986; discore@hotmail.com, 
www.geocities.com/discordia _pr 
DISTORCIQN REBFI DF 
distorcionrebelde@hotmail.com 

JUVENTUD CRASA: calle 4, c-5, Parque Montebello, 
Puerto Rico, ibanezJose@yahoo.com 

LOS AB ORTADOS: contacto@losabortados, 
www.losabortados 

5 CHAVOS: a5_chavos@hotmail.com 
UNIDOS NO: cengi@hotmail.com 

LA FUNDACIQN: fundpr@hotmail.com, 
la.fundacion.tripod.com 

SLIMY NUGGETZ: info@tenetrecords.com, 
www.slimynuggetz.com 

LOS KABEZUDQS: punkydesastre@hotmail.com 

ACTITUD SUBVERSIVA: Felix A.S., C/Polaris FQ-10, Irl. 
Heights, Bayamon, Puerto Rico 00456 USA 

gUATEMALA: 

EU ERZAX& TRASH IT UP: 
guatemalahardcore@hotmail.com, 
fuerzax@hotmail.com, 
www.geocities.com/guatemalasxe/fuer- 
zax.html 

DIFERENTE ESPECTATIVA 

&_ENPIENDE LA MECHA: 

andrespect@hotmail.com 

EL SALVADOR; 

1A NEGRITA; 
lanegrita@latinmail.com 
www.geocities.com/la_negri- 
ta2 

R.E.D.D.: 
www.redd.com.sv 

RATIVA GERANIO: 

nativa@es.com. sv 
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KONTAKTE 



















































Als Sahenhäubchen zum Centro America Report gibt es hier noch ein Interview mit der 
Skinheadband GOLPE DE ESTADO. Zu deutsch bedeutet der Bandname so viel wie 
‘Staatsstreich’. Dass man da keinen dümmlichen Rumpel-Oi! mit noch dümmlicheren 
Saufen/Ficken-Texten erwarten darf, ist wohl klar. Das Gegenteil ist der Fall. Musikalisch ein 
Mischung aus Mid-Tempo Oi! und schnellen, kräftigen Streetpunkschiebern. Die Musik gefiel 
mir so gut, dass ich mal wieder nicht anders konnte, als gleich ein Interview loszuschicken. 


headthemen handeln. Wir sind auch an ganz 
anderen Themen interessiert. Der wichtigste 
Aspekt ist für uns, dass wir nicht vergessen, 
[dass wir aus Lateinamerika stammen. Dass 
[wir also daran denken, welcher Herkunft wir 
[sind und wo wir leben. Wir wissen zwar, dass 
I diese Bewegung vor mehr als 30 Jahre (Spi- 
Irit of ’69) in England geboren wurde, aber 

■ die Gründe, die für diese Entwicklung ver¬ 
antwortlich waren, die gibt es hier in dieser 
BForm eben nicht. Natürlich gibt es Dinge in 
Bunserem Land, die ähnlich sind, wie zum 
I Beispiel die Probleme der Arbeiterklasse, 

■ Rassenunruhen usw. Skinheadtum 

■ beschränkt sich also nicht nur auf Europa 

■ und Nordamerika - aber wir sind nunmal 

■ aus Costa Rica, also kümmern wir uns um 
die Dinge, die uns direkt betreffen. 

Ihr lebt meinem Land ohne Armee. Was 

denkst du über Gewalt? 

Wir leben zwar in einem Land ohne Armee, aber 
dazu muss ich etwas erklären. Die Abschaffung der 
Armee im Jahre 1948 war nicht die Entscheidung 
des Volkes sondern die eines besorgten Machtha¬ 
bers, der glaubte, dass in die Militärs in der nahen 
Zukunft stürzen würde. Nichts desto trotz hat uns die 
Tatsache keine Armee zu haben und damit die abso¬ 
lute Ausnahme zu sein, davor bewahrt in Bürger¬ 
kriege und Diktaturen verstrickt zu werden, wie es in 
Zentralamerika sonst gang und gäbe war. Allerdings 
hat dieser Zustand das Problem der wohl ausgefeil¬ 
testen Oligarchien ganz Lateinamerika aufgewor¬ 
fen. Wr werden hier nicht mit Gewalt beherrscht 
sondern mit einem falschen Frieden, der nur dazu 
dient uns auszubeuten. 

Denkst du denn, die Gesellschaft Costa 

Ricas ist weniger gewalttätig als in ande¬ 

ren Teilen der Welt? 

Tatsächlich scheint es so als ob die Gesellschaft 
weniger gewalttätig ist als in anderen Ländern, aber 
wir haben damit trotzdem ernste Probleme. Bisher 


Hallo, stellt euch bitte vor. Wo kommt 

ihr her, wie lange spielt ihr in der Band 

and W9S arbeitet ihr? 

Im Moment sind wir 3 Bandmitglieder. David 
Ugarte singt und spielt Gitarre. Er studiert 
Medizin und ist 21 Jahre alt. Esteban Canra- 
jal spielt Schlagzeug und arbeitet als Grafiker 
und Webdesigner. Er ist 22 Jahre alt. Ich bin 
Juan Luis und spiele Bass. Ich arbeite in einer 
Bücherei und ich bin 26 Jahre alt. Hin und wie¬ 
der spielen noch Hector Avila, Guastavo Sala- 
zar und Aaron Retana bei der Band mit. Sie 
helfen uns mit Gitarren aus. 

Seht ihr euch selbst als Skinhead 

Band? Was denkt ihr ist der wichtigste 

Aspekt einer Skinheadband? 

Ja, wir sehen uns definitiv als Skinheadband, 
da unsere Texte und unsere Musik in diese 
Richtung gehen. Das bedeutet natürlich nicht, 
dass unsere Lieder nur von diesen alten Skin- 



I1K DE ESIADO * GOIK DE ESVAIM1 A 801PE HE ESTA1IQ ^ G01PE DE ESIADO ^ SOIPE DE ESllUKI ^ GOLPE DE ES1AD0 ^ 

























(SOimE DE ESIAlia ^ SOIPE DE ESIAHI ^ SOliH DE ES1ADO ^ GUBlffE DE ESIiDO A 6Q1J7E DE ESliDII ^ BOIPE DE ESIiDO 


wurden Probleme immer mit Worten gelöst aber 
mittlerweile ändert sich das. Die schlechte wirt¬ 
schaftliche Lage und die starke Immigration (Costa 
Rica mit seinen 3 Millionen Einwohnern beherbert 
annähernd 700 000 Menschen aus Nicaragua) sind 
dafür verantwortlich. Die Leute aus Nicaragua kom¬ 
men als Landarbeiter und Bauarbeiter, um der eige¬ 
nen hoffnungslosen Lage in ihrem Land zu 
entkommen. Es entsteht Feindschaft, Gewalt, 
Fremdenhass und Rassismus. 

Habt ihr Kontakt zu anderen Punks und 

Skinheads auf der Welt? 

Wir haben Kontakte zu SHARP-Skins aus Santiago 
de Chile und aus Buenos Aires. Ausserdem sind wir 
mit Leuten aus Panama, Boston, Ohio und Spanien 
in Kontakt. 

Wie Kamt ihr mit Punkmu- 

sik in Berührung? 

Ich glaube alle drei Bandmit¬ 
glieder haben schon zwischen 
7 und 10 Jahren mit Punkmu¬ 
sik zu tun 

Erzähl doch ein bissehen 

über die Punkszene dei¬ 

n e s L an de s Ui 

Die Szene Costa Ricas ist im 
Moment noch sehr 
klein...selbst für so ein kleines 
Land. Aber wir glauben daran, 
dass das alles Stück für Stück 
anwächst. Es gibt immer mehr 
Gruppen im Underground. 

Seit wenn gibt es in Costa 

Rica Punk und was war 

die erste Band? 

Die Szene wurde wohl vor 
ungefähr 12 Jahren geboren. Eine der ersten Grup¬ 
pen war TEATROMOCRACIA, die übrigens immer 
noch spielen 

Habt ihr schonmal im Ausland gespielt? Ist 

es schwierig ?u reisen? 

Wir haben bisher zweimal auf einem Festival in Pan¬ 
ama gespielt. 1999 und 2000 auf dem ROCKADE- 
LICA SLAM. Wir haben auch eine Einladung aus 
Ohio bekommen um dort für ALTAR (Antirassisti¬ 
sche Organisation) zu spielen. Aber es ist schwierig 
aus Costa Rica heraus zu kommen, da es einfach 
viel zu teuer ist. 

Von welchen Bands seid ihr beeinflusst? 

Wir haben sehr viele Einflüsse. Es ist schwierig da 
etwas heraus zu picken, da jedes Bandmitglied 
einen anderen Geschmack hat. Es geht von Latin 
Musik über Englischen Oil, bis New York Hardcore 


und klassischen Punkrock aus den USA und Süd¬ 
amerika. Und natürlich kommtauch noch Ska hinzu. 

Costa Rica hat eine wunderschöne Land¬ 

schaft. Spielt die Zerstörung der Natur in 

der Punkrockszone eine Rolle? 

Als Band haben wir das Ziel nicht nur Skinhead The¬ 
men zu behandeln, sondern auch über verschiede¬ 
ne, aktuelle und wichtige Probleme zu sprechen. 
Das ökologische Problem ist uns nicht nur als Band 
wichtig, sondern auch als Einwohner dieses Lan¬ 
des. Die Natur wird Stück für Stück zerstört und 
wenn wir nichts dagegen tun, dann wird sich daran 
nichts ändern. 

Was denkt ihr sind die Unterschiede zwi¬ 

schen der Punkszene Costa Ricas im Ver¬ 
gleich zu an d eren Ländern? 

Ich glaube der Hauptunterschied 
zu anderen Ländern ist die Ein¬ 
heit, die wir hier haben. Wenn 
Konzerte organisiert werden, 
dann spielen dort Punk, Hardcore, 
Roots und Ska Band ohne Proble¬ 
me zusammen. In anderen Län¬ 
dern scheint die Szene viel 
aufgeteilter zu sein. 

Ist es einfach in Costa Rica 

Punkplatten zu bekommen. 

Was kosten CDs? Gibt es 

auch noch Vinyl? 

Mittlerweile ist es viel einfacher, 
aber die Preise sind immer noch 
sehr hoch. Man bezahlt für eine 
CD zwischen 20 und 25 US Dollar. 

13) Now it(he,she) is mas easily 
that before, nevertheless the price 
of the cd is of a few(some) 20 $ or 
$ 25. Vinyl ist schon etwas schwieriger zu bekom¬ 
men, aber im grossen und ganzen kann man sagen, 
dass man gut an Platten aus Mexiko, Argentinien, 
Chile, Peru, usw. kommt. 

Wie sieht es in Costa Rica mit Vegetariern 

aus? Gibt es welche? Was halst du davon? 

Die vegetarische Bewegung wird vor allem durch die 
Straight Edge Szene getragen. Durch Bands wie 
zum Beispiel Codio Penal. Wir teilen einige ihrer 
Ansichten aber wir haben oft das Problem, dass 
soetwas zu Vorurteilen und Intoleranz führt. 

Wie Steht es mit der Guerilla in Costa Rica? 

Was weißt du darüber? 

In Costa Rica gab es keine Guerilla als solche. Im 
kalten Krieg, versuchten eine paramilitärische 
Gruppe namens .CONTRA' gegen die Kommuni¬ 
sten aus Nicaragua zu kämpfen. Unterstützt wurden 
sie dabei natürlich durch die USA. 
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Seid Ihr Fussfra llfao sT -Wie sieh t es mit Ho o ¬ 

l igan s in.Spsta.Ric a ? Was is t d eine Meinun g 

dazu? 

ln Costa Rica verbindet man Hooligans mit den zwei 
bedeutendsten Mannschaften aber es gab nie einen 
direkten Zusammenhang zwischen Skinheads und 
Hooligans...und das ist immer noch so. Wir selbst 
mögen FussbalL.am liebsten Länderspiele. 

Besteht zwischen der Punk ynd jler Mcla! 

Szene C esta.Risas-ging--Ver hi . n ^ M ng ? . W ei ¬ 

c h e S zene i st populärer? 


Die Metalheads und die Punx waren schon seit dem 
Beginn eine Gemeinschaft, da bei den Konzerten 
regelmässig Bands beider Genres gemeinsam auf- 
treten. Die Metalszene ist allerdings sehr viel grös¬ 
ser. 

Was denkst du über den Tourismus in eurem 

Land? 


Der Tour- 
simus ist 
natürlich 
sehr 
wichtig 
für die 
Wirtschaft 

die Arbeitsplätze. Aber man viel mehr Umwelt¬ 
auflagen verabschieden, die das Land schützen. Im 
Moment werden alle natürlichen Ressourcen aus¬ 
gebeutet, ohne dass es irgendwelche Beschrän¬ 
kungen gäbe. 

Gibt es in Costa Rica auch Nazi Skinheads? 


Ich finde die Skinheads und Punks sollten sich auf 
den Strassen ernsthaft und gut überlegt zeigen. 
Diese Subkulturen können der Gesellschaft viele 
gutes beibringen. Ich denke man sollte nicht so 
übertreiben wie manche Anarchisten. Wr als 
GOLPE DE ESTADO glauben an die Arbeiterklasse. 
Wr können uns nicht vorstellen als Skinhead als 
Vagabunden oder als Belastung für die Gesellschaft 
zu leben. Wr arbeiten aber unser Geld kommt nur 
dem Staat zugute. Daher müssen wir gegen die Aus¬ 
beutung der Arbeiterklasse kämpfen. (Anmerkung: 
Wohl die Frage falsch verstanden...) 

Gibl e s_ay f Konzerten o ft Sc h l ä gereien ? 


Bis auf das Gerangel beim Pogotanzen gibt es auf 
Konzerten wenig Gewalt. Hin und wieder kommt es 
zu ernsteren Zwischenfällen, aber im grossen und 
ganzen nicht. 

gehLihXwählgn? Warum? Warum night? 


einer uemuMcuie leui, uie sunun seil i 

»•*«* 8StM> 


Ich glaube es gibt überhaupt kein Land ohne 
Rechtsextremisten oder Nazis. Wir finden das tota¬ 
len Schwachsinn. Als Lateinamerikaner Rassist zu 
sein bedeutet gegen Lateinamerikaner zu sein, 
denn die Mischung unterschiedlicher Rassen ist in 
dieser Gegend so stark, dass es völlig dumm ist auf 
die Vorherrschaft der Weissen Rasse zu bestehen. 
Aber das ist auch auf dem Rest der Welt idiotisch. 
Da aber Costa Rica ein bisschen anders ist, als die 
anderen Staaten Zentralamerikas wird man dazu 
erzogen Schwarze und Chinesen zu verachten. Das 
ist zum kotzen. Seit über 30 Jahren gibt es eine 
rechtsextreme Bewegung mit dem Namen COSTA 
RICA LIBRE, welche erst als Partei gegründet 
wurde um den Kommunismus zu bekämpfen. Inner¬ 
halb der letzten Jahre sammelte sich um diese Par¬ 
tei Menschen mit ausländerfeindlichen und 
rassistischen Tendenzen. Diese Partei hat durch die 
Immigrationswelle zusätzlich Auftrieb bekommen 
Über ihre Aktivitäten muss man berichten und auf 
Konfrontationen vorbereitet sein. 

Wie reagieren die Menschen, wenn man als 


Punk die Strasse entlang läuft? 


Wir glabuen, dass es wichtig ist wählen zu gehen, 
da es ein Recht und eine Pflicht ist, wenn man in 
einer Demokratie lebt, die schon seit 100 Jahren 

Ich selbst 
habe 
aller¬ 
dings 
meinen 
Stimm¬ 
zettel 

ungültig gemacht, da ich 

von keiner der politischen Richtungen, die es heute 
gibt, überzeugt bin. 

Wo probt ihr mjl eurgr Band? 


Normalerweise bei Esteban zuhause. Das Schlag¬ 
zeug und der andere Kram steht da eben herum. 

Und wo nehmt ihr eure Songs auf? Sind Stu¬ 

dios sehr teuer? 


Wr nehmen unsere Songs selber auf - im .Probe^ 
raum*. Es ist aufgrund der finanziellen Dinge sehr 
schwer im Studio aufzunehmen. Trotzdem hoffen 
wir noch dieses Jahr unsere erste CD fertigzustel¬ 
len. 

irg endwelc he Srüsse und S c hlussworte? 


Danke dass du uns die Möglichkeit gegeben hast, 
dieses Interview zu geben. Wr hoffen, dass es in 
Deutschland genug Leute gibt, die endlich wieder 
Zusammenhalten und gegen Vorurteile ankämpfen 
Danke von hier aus Costa Rica. Es sprach Juan Luis 
Bassist von GOLPE DE ESTADO. 

KONTAKT: 

golpe_estado@hotmail.com 
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IThe flyer said, "Panic, Ikai-f 
|ka Boys and Bugger Off, atp 
Jbird's Pub starting 7:00pm' , | 
fand because I really want-| 
jjed to be there and not miss! 
ff anything I got there atl 
I 7:15pm. To my surprise-f 
| l've should've known-- 
1 nothing had started yet. Bir-[ 

I d's Pub seemed for likej 
| Dead Bird's Pub at thatl 
moment, at the door I paidf 
the usual fee for a punkl 
|show in a pub: $5. And so li 
|got in. Lovely, I lookedi 
j|around & there was about|| 
j 10-15 people there and half 
|of them were the guys frorn® 
ithe bands but, Hey! It was J 
Iearly. I kept saying that to 
|myself for 2 hours until the. 

Iplace was packed, filledf^ 
|with smoke and booze andf 
|way too much attitude. I'vei 
Ibeen sitting in the same sitl 
for 2 hours as I saw people % 
come in, talk to each other | 

; .,\and look around like I did.f 
$Goths, Skinheads, posersj 
§ Treaks, plain looking kidsf 

f and of course THE punx 
were there. As I waited for 
- the bands to Start playing, l| 
|1 look around that lil' pub.. I'vei 
;>been here before, Godl 
Iknowshowmanytimes, I'vei 
|seen these faces before &| 
jl've seen all bands before. 

|A big fucking routine on a lil'j 
|punk scene in this town. li 
Jwalked around to see ifl 
there was anyone I knew, as I 
usual, my friends bailed on|» 
me. Posers. The guys frornl* 
the bands were waiting for jL 
Jhe sound guy to finish up fr 
las they chain smoked and® 
fdrank their heines. 
j'This sux, Start playing alre-I 
iady" I said out loud, as the® 
idorky but cute punk boy ,t' 
inext to me looked with shy- 
fness at me and nodded.f 
IWhat a classic moment: l'ml 
|a punk, yer a punk, let'sl 
ipunk together but as usuall 
1 nothing past the initial eye| 
jcontact happened I alwaysl 
| get the Emo boys. So, I went 1 
jthru the pool tables and intol 
§the ladies bathroom. The! 
ffirst thing I see: a girl and! 
ftwo boys smoking pot, noti 
jfthat it's unusual anyway. Asi 
isoon as I saw it and i turnedf 
faround and go out. Panicl 
Istarted playing by thenj 


Ifinally. I went to the bar buy myself a soda. I had this weird feeling in myjp^™ 
|gut, almost a nervous feeling. Drinking my coke a lot of things came to my j 
jmind. About all this, this thing called punk rock. Why was I here, why were I 
|they here? We all agreed what music we liked, but...What is punk rock?|J| 
|Punk used to be about rebellion, and in a way it still is, but it has become fä® s ;i 
|more of an elitist group, if you don't have a hair color/style, style, and atti-||| 
|tude you are considered a poser. It is sad what punk has come to come; i 
Ifrom an anti-establishment, Open-minded, gutter kids, now it's a bunch of| 
ikids from the suburbs who dress like surf-punk because they can affordf 
Ithose Junco $70 baggy (as in 49 inseam) pants. It's funny, when I came| 
linto the pub itsaid "no rapiers allowed" even funnier late 70's punks embra-l 
iced rap music because it was from the streets as they were and broughtl 
|a new sound as punk did, but I guess 'cause punk fans are shitheads they I 
Inever really agreed with their heroes about that. I tried to stop thinkingl 

I about this and just enjoy the music I made myself at that moment listen § 

Ithe Ikaika boys because l've seen 'em before and thought they were pret-J 
|ty cool but now I think about it they looked/sounded underage and unre-| 
f hearsed snotty ass kid who knew nothing about anything and just were| 

there to drink and say "fuck da System". Right-o kiddo, go back to youri 
upper dass neighborhood and teil your morn to get you a new sound &f 
brain. Bah - it just went downhill from there - so the Ikaika boys finished | 
i I playing their song and the lead singer said" I know there's a lot of our fans | 
out there, we wanna dedicate this song to them. We gotta keep fighting |j 
®this System, with our music in one side and our beers & anger in the other 
Jone. This is our last song & it's called: Chick from China". JESUS! what a 
fucking moron! Can you believe this kid? Yea, with ouralcohol, anger bab- j 
gpt^ble speech and sucky punk music we are going to change the world. God.ff 
was so angry, as an avid punk show goer l've notice the stupidity of my * 
tscene, the self-destruction of this teens mind and waste of brain cells some- 
Itimes I think punk has come to be nihilist, and that's even painful to think 
about. I had enough of the bullshitting of that night. I wanted to go homel 
|but I didn't have a ride until 1:00am and itwas only 11:00pm, I guess itwasjj 
|a walk home for tonight, it was only 10 walking minutes away. 

|l decided to get the hell out of that place it was making me sick, when l| 

*twas about to get out the nodding me boy of the earlier hours approached f 
jne and said "Hi. My name is William, what's mine?", I couldn't help butj 
laughing as comment ."I mean, what's yours?" he corrected himself.. "Niki"fl 

II replied, "Cool, You're an anarchist?" pointing to my circled A T-shirt, "Yeah, 
fhow punk, huh?" He laughed and said "Yea, I guess it's part of the look v 
|and philosophy, but, most people here wouldn't know the first thing about Jf. 
fit". Finally, someone who saw through the anarcho-punk bullshit." Teil me 

g..] about it. Are you one too?", "Yeah, you have to be pretty ignorant to think m 
Nthis capitalist society is actually any good and that it provides some sort ofijf 
lfreedom..."-OH! He's smart too- "....besides people in power are corrup-r f 
l|ted and you have to be rieh to be powerful, not many changes can be done .• 
Tjwhen a small elite is making the decisions, power to the people, like thel 
[®song you know. it's got to be a collective.."-Okay, so he talked a lot too, l| 
wanted to get out of there and so I interrupted-"Öh! I totally agree but Wil-J 
Jiam I have to go now, maybe we'll see each other around". "Okay. I'll seef 
you" .1 took one Step "WAIT!" As he went to the bar and ask for something, f 
he came back writing on a napkin, itwas a small white napkin with a uglyl 
bird on its corner & he was a skinny, average height, white boy with jetl 
jfblack dyed hair. He reminded me of a singer from a Swedish punk bandi| 

|and he was dory cute. OH well. William handed the napkin to me. It read:"| 
William, wilko@firewall.com". "Email me" he scream as the Bugger Offi 
Istarted to play. I nodded and "Okay, laters". I got out as fast I could goingf 
Ithrough the Cigarette smoke and the spiky hair in the parking lot of the pub| 

|and so I started walking towards home. I walked down the Street I thoughtI 
|of many things but I didn't think of anything, a stream of thoughts that said f 
Inothing. I rather die than get old goes that who song, and punk got old 
lalready. Fuck punk. 

|A special thanx to Lorraine, Rick, William, the local bands and the moro-l 
|nic kids I met on the local shows for being my muses. And a very special-1 
Imost specially- thanx to the makers of the movie. SLC punk for the inspi-| 

Iration and satire-esque attitudes. Viva la resistance y el punk. 
iTania, Puerto Rico 



















Das hat man also davon, wenn man jahrelang die Augen 
schliesst und an den lieben Mitmenschen, die sich auf 
Punkkonzerten rumtreiben, Gnade vor Recht walten lässt. 
Als Dank gibt’s die Badische Flagge beim Nietenkaiser 
auf die Lederjacke gepinnt - direkt neben schlauen Sprü¬ 
chen wie ‘Class War’, die in diesem Zusammenhang aber 
sowas von in den Dreck gezogen werden, dass mir ein¬ 
mal mehr speihübel wird. Schlimmer ist noch, dass mich 
hier keiner versteht, wenn ich mich darüber aufrege, dass 
in der duften Freiburger Szene immer mehr sogenannter 
patriotisch angehauchter Nasen ihren Senf öffentlich zur 
Schau stellen. Da wird Verständnis gezeigt: ‘Ist doch nur 
Fun’ und sogar mit Argumenten versucht meinen Zorn zu 
zügeln 'Hecker und Struwe haben eben für die Freiheit 
gekämpft, da kann man doch drauf stolz sein’. 

Nur Fun? Hey muss ich das noch zehnmal sagen? Punk¬ 
rock ist NO FUN - es geht hier um mehr als nur um schlech¬ 
te Musik und das allabendliche Besäufnis mit Freunden. 
Punkrock ist für mich verdammt noch mal scheissviel mehr 
wert, als auf 
Konzerte zu 
rennen und 
mich mög¬ 
lichst Szene¬ 
kompatibel 
zu stylen. 

Wer das hier 
alles als 
puren Spass 
sieht, der 
stellt sich auf 
eine Stufe 
mit all den 
Menschen, 
die uns in 
den Innen¬ 
städten beim 
Einkaufs¬ 
bummel mit 

strahlenden Gesichtern entgegen taumeln. Nein viel 
schlimmer ihr stellt euch sogar auf ein Niveau mit diesen 
Bauerntrampeln, die nicht mal wissen warum sie auf das 
verkackte Kuhdorf in welchem sie zur Welt geschissen 
wurden stolz sein sollen und es trotzdem mit erhobener 
Faust verteidigen. 

Und sich dann auf die längst vergessene deutsche Revo¬ 
lution zu berufen ist mehr als lächerlich. Welcher Dorfna¬ 
zi hat euch denn diese Gülle in die Hirnschale geträufelt? 
Hecker, Struwe und das ganze Pack haben für einen 
Nationalstaat gekämpft - das ist nicht besonders cool son¬ 
dern ganz und gar ‘88 styled! Und unter der Badischen 
Flagge haben die auch nicht Revolution gespielt - es war 
die herrliche Deutsche Flagge, auf die ihr euch wohl am 
liebsten die Hand geben wollt?! Erklärt mir bitte mal wo 
der Unterschied zwischen der Badischen und der Deut¬ 
schen Fahne besteht - warum klebt ihr euch nicht alle ein 
‘Stolzer Deutscher’ Schild auf den leeren Kopf? Steht 
jedenfalls zu euerm Schwachsinn! Aber mal genz davon 
abgesehen...auf was seid ihr hier denn stolz. Findet ihr 
diese Demokratie toll, ist es geil wie hier die Asylbewer¬ 
ber rausgekickt werden? Ja? Dann verpisst euch aus der 
Punkszene, denn hier habt ihr Pisser, die ihr nur noch eure 
Scheissmusik im Schädel habt absolut nichts verloren. 
Dass der Schwachsinn in der Gesellschaft schon seit län¬ 
gerem grasiert ist hinlänglich bekannt - selbst unvorein¬ 


genommene Ausländer schnallen sehr schnell, was die 
deutsche Mentalität ausmacht. Abscheu gegen alles 
Fremde und Unbekannte. Dass sich ausgerechnet die. 
Leute, die von sich selbst behaupten einer Gegenkultur 
anzugehören, mit ihrem tumben Nationalismus in die 
Reihe der typischen Klischee-deutsch-Dummbeutel stell- 
len, ist einfach beschämend. Verdammt - ich hasse 
Deutschland und ich hasse jede Nation - all diese Scheiss- 
sländer mit ihren Scheissflaggen, ihren Scheiss National¬ 
hymnen und ihren Scheiss Grenzen. Habt ihr das immer 
noch nicht begriffen - Grenzen sind nur zu dem Zweck da, 
um Reichtumsgefälle zu erhalten, um den Kapitalismus 
florieren zu lassen und die Menschen auseinanderzu trei¬ 
ben, denn nichts ist grösseres Konfliktpotential (und damit 
häufig sehr nützlich) als der Glaube an die eigene, bess- 
sere Nation. Und deshalb fängt für mich der Nationalismus 
schon mit der Akzeptanz der deutschen Grenzlinie an. 
Punkt Basta! Wer in der Punkszene nicht an Grenzen' 
zweifelt, der braucht mir auch nicht mehr mit Weltfriede, 

Völkerver¬ 
ständigung 
und dem 
sonstigen 
Rotz komm¬ 
men. Aber 
eurer Mei¬ 
nung nach, 
kann man 
Grenze 
nicht ein¬ 
fach 

abschaffen - 
wer dann 
wohl alles 
ins heilige 
deutsche 
Reich ein¬ 
fallen würde 
stellt ihr 

euch nur in euren bittersten Alpträumen vor. Womöglich 
findet ihr, dass das Boot langsam ohnehin zu voll wird. 
Von mir aus kann euer Scheissboot absaufen, denn dann 
sind wir solche gehimamputierten Dreckschweine wie 
euch endgültig los. Naja, wahrscheinlicher ist, dass ihr 
euch bei eurer Dummheit sogar für die größten Freunde 
von Fremden haltet - ihr findet eben nur schwarze Dea¬ 
ler, polnische Nutten und vietnamesische Schwarzarbei¬ 
ter Scheisse. Applaus ihr Nillen, setzt euch zu den 
Pennern, die sich in der Heimlichen Kneipe (ja, denn 
Faschokneipen gibt’s auch in Müslistadt Freiburg) das Bier 
reintun. Die haben auch ne tolle Badenflagge! Zum kot¬ 
zen - echt. Und da kommt mir die Diskussion über Natio¬ 
nalstolz und Co KG gerade auch ganz recht. Wenn einem 
selbst die wenige einigermassen guten Sendungen mitt- 
tels andersfarbiger Menschen (mit deutschem Pass), die 
freiwillig verkünden stolze Deutsche zu sein, ins Gehirn 
ficken wollen, dass wir uns bei Patirotismus endlich nicht 
mehr aufregen sollen, dann kann das nur eins bedeuten: 
100 Prozent dagegen und keine Kompromisse mehr. 


Und zum Schluss noch eins: Nennt mich ruhig Linksfa¬ 
schist - ich kotz euch ins Gesicht und werde euch in alle 
Ewigkeit mit dem benennen, was ihr seid: himtote Spiesser 
& typisch deutsche Biedermänner! F.O.A.D. 


BASTA DE FRONTERAS 

No quiero pertenecer a ningun pais, no quiero estar bajo nin- 
guna bandera, no quiero estar orgulloso/a del himno nacio- 
nal, nie de estas tierras. El dia que los limites no existan el 
amor no se va a detener en ninguna linea. Basta de menti- 
rasü Basta de fronterasü No ignores la realidad, la patria no 
nos dio ni nos darä mas que sangre y explotacion. 

I don’t want to belong to any country, I don’t want to be under 
any flag, I don’t want to be proud of the hymn or these lands. 
The day when limits no longer exist love won’t be stopped by 
any line. Stop the lies! Stop the frontiers! Don’t ignore reality. 
Fatherland never gave us more than blood and exploitation. 



















Irgendwann musste es ja so kommen, dass ich mal wieder 
in meinem Zimmer sitze und nicht mehrweiss, welche Schei¬ 
be ich als nächste auflegen soll. Ob EA80 wohl wissen, was 
sie uns mit ihren Liedern manchmal antun können? Ich sitze 
also hier, zucke nervös mit den Füssen herum und weiss ein¬ 
fach nicht welche Scheibe ich als nächste auflegen soll. Die 
Band muss sich erst noch gründen, die mich aus diesem tie¬ 
fen Loch herauszerren kann. Und wie naiv ich all die Jahre 
war und das Glück nicht jeden Tag genossen habe - ich könn- 
nte mir die Fresse dafür einschlagen, doch selbst dazu fehlt 
mir der Antrieb oder eben der Mut. Gedanken fahren durch 
meinen Kopf wie ein Haufen blöder Gangkids, die in ihren 
Karren sitzen und den fetten HipHop Sound aufdrehen. Ich 
kann sogar ihren stampfenden 
Bass fühlen - mein Schädel pul¬ 
siert und mit jedem Schluck 
Blut, der durch das Netz von 
Adern in meinem Kopf stösst, 
fühle ich die Ohnmacht - oder 
ist es schon die Einsamkeit? 

Hin und her gerissen zwischen 
entsetzlicher Wut und deriliöser 
Trauer verweile ich einfach hier 
in meinem Zimmer, lass die 
Füsse nervös zucken und 
beginne die Musik zu hassen, 
die mir ausgerechnet heute 
nicht zu gefallen weiss. Das 
Telefon klingelt und jedesmal 
piekst es die Hoffnung in mir 
wach - elektrisiert steuere ich 
der Enttäuschung entgegen 
und nehme den Hörer ab. Klar 
-für den Zimmernachbarn. Und 
ich muss ja fast schon über mei¬ 
nen eigenen blinden Opti¬ 
mismus lachen. Bitter lachen 
und bitter weinen, denn ich 
wünschte ich könnte noch an all 
das Glauben, was sich aus meinem Leben verabschiedet hat. 
Grenzenloses Vertrauen, Liebe und Zweisamkeit. Ersetzt 
durch nichts anderes als Leere, Ohnmacht, Verzweiflung und 
Einsamkeit. Seit Wochen versuche ich mich am eigenen 
Schopf ins Leben zurück zu reissen, doch alles was ich 
schafFe sind extreme Besäufnisse, die mir nur zeigen, wie 
hilflos ich bin im Kampf gegen meine Gefühle. Trotzdem tut 
die Betäubung gut und es interessiert mich nicht ob andere 
es für affig halten, was ich hier durchziehe. Schnaps rein, 
Gehirn aus und ein wenig freier Atmen - was kann ich bitte 
bessere tun an den Tagen an denen das Leben einfach kei¬ 
nen Spass macht? An diesen verfluchten Tagen, die derzeit 
man Leben beherrschen! Es ist schön gerade jetzt einen 
guten Freund zu haben - zu seinem Unglück geht es ihm 


genau wie mir. Und wir trinken um zu vergessen und spre¬ 
chen um all den Scheiss zu teilen, der mit dem Wort Liebes¬ 
kummer so verharmlost wird, dass mir schon fast schlecht 
wird. Ich komme mir vor als wäre ich geradewegs einem die¬ 
ser schlechten Filme entsprungen, die mirfrüher auf den Nerv 
gingen. Heute ist mir alles egal und ich geile mich an dem 
bisschen Spass auf, welcher mir einigermassen echt vor¬ 
kommt wenn ich völlig betrunken bin. Mein Kopf ist komplett 
leergeheult doch die Befreiung die dir normalerweise aus den 
Augen quillt war nie da. Nein, viel deutlicher fühle ich, dass 
ich nichts gegen all das ausrichten kann, was mir das Herz 
zerbricht (ich hasse diesen Ausdruck - es ist aber zu anstren¬ 
gend nach etwas passenderem zu suchen). 

Broken heart -1 want it back! sin¬ 
gen die CASUALTIES, die BLU¬ 
MEN sagen ‘Es tut so weh’ und 
die BOXIES schmettern ein ‘So 
viel kann doch niemand saufen, 
wie du mir fehlst’ hinterher..ich 
schliesse mich den dreien an 
und bin enttäuscht, dass es 
mich keinen Millimeter glük- 
klicher machen kann....wie 
auch, warum auch!? All die nett- 
ten Momente auf die ich zurück- 
kblicken kann, all die 
Erinnerungen an die letzten 
Jahre...einfach alles ist mit dem 
stechenden Schmerz verheira¬ 
tet und eine Scheidung nicht 
möglich. Dann begehe ich eben 
wieder den Fehler, hol das Tele¬ 
fon und haue die alten Numm- 
mern blind in die Tastatur, warte 
und möchte am liebsten wieder 
auflegen, wenn ich mit ‘Ach du 
bist es!’ begrüsst werde. Ein 
halbgares Gelaber von meiner 
Seite und keine Antworten von 
der anderen - dabei würde ich zu gerne hören, dass es ihr 
auch mal Scheisse geht. Aber nein - fröhliches Geschwätz 
über die unwichtigen Dinge im Leben. Ich fühle mich wie ein 
Punchingball auf den mit jedem Wort eingedroschen wird. 
Hänge saft- und kraftlos im Raum und kriege eine nach der 
anderen um die Ohren geballert. Irgendwann heisst es dann 
‘Komm wir hören mal auf!’ Ich sag ‘Nein’, sie ‘Ja’ und ich kann 
Zusehen, wie ich es heute hinbekommen einzuschlafen. Und 
schon wieder fällt mir ein Zitat ein. CUCSIFAE singen: 

t give in 
not give 



...but I will n< 
tonight. I will 
in tonight! 















Vielleicht bin ich kein Teil der deutschen Massenkultur, denn- 
noch nehme ich mir die Freiheit mir Gedanken über die Dinge 
zu machen, die die Masse bewegen. Das sind solche Sachen 
wie das Fernsehen, die Charts und nicht zuletzt die Kleidung 
der Menschen die mich umgeben. Well, well, well. Ich möchte 
hier bestimmt nicht rumposen, denn mit meiner Extravaganz 
in punkto Kleidung ist es ganz sicher auch nicht weit her. Und 
doch macht man sich so seine Gedanken, wenn man Scharen 
von jungen, kraftvollen und schönen Menschen in hängenden, 
schlabbernden und wabernden Hosen versinken sieht, die ihre 
stramm gebauten Körper unter Metern von Stoff verbergen. 
Hosen, die weit über die Füsse hinaus schiessen und trotzdem 
mühseelig um die Oberschenkel geschnürt werden. Hintern 
und Lenden gänzlich unbedeckt. Und so denke 
ich zurück an meine Jugend ... als alles noch 
gut war. Als die wilde Dorfjugend in 
Stretchjeans und Iran Maiden Shirt mit 
denrMofa durch die Strassen fegte. 

Jeans, die - wenn schon nicht schön - 
durch ihre optimale Passform die präch¬ 
tigen Weichteile des Teenagers bräsig 
präsentierten. Jeans in wilden Farben, 
gestreift, getigert, im evil Leoparden- 
Look oder schlicht schwarz. Nicht dass 
ich jemals eine solche Hose besessen 
hätte (ich träumte nur davon) ... aber 
das waren andere Zeiten ... Zeiten in 
1 denen Menschen mit zu grossen 
Hosen verlacht wur¬ 
den, da man 
men konnte, 
hier die Klamotten 
des grossen Bruders - oder noch 
schlimmer des Vaters - aufgetra¬ 
gen wurden. Es waren Zeiten als 
die Naht zwischen den Beinen 
gefährlich knirschte, wenn man 
' sich lässig vorne über beugte. 

Eine schöne Zeit die noch 
hätte anhalten können, 
wenn nicht die Textilindus¬ 
trie all die Jahre über 
Hosen in Übergrössen 
produziert hätte. Tausen¬ 
de, riesiger Hosen in die 
man ohne Bedenken 
zwei Säcke voller Kar¬ 
toffeln versenken konn¬ 
te. Die fetten Jahre des 
Wirtschaftswachstums 
waren aber längst 
passä und man fütt- 
terte seine Kinder 
zum Frühstück mit 
Müsli statt mit Broten 'W 

auf denen zwei Zentimeter dick die 
Butter klaffte. Über die Jahre hinweg hatten sich Berge von 
überdimensionierten Riesenhosen mit völlig verfehlten 
Schnitten angehäuft. Doch die Industrie würde sich nicht 
Industrie schimpfen, wenn in ihren kapitalistischen Hinter¬ 
stübchen nicht eine Lösung des Problems herum irren würde. 
Das Teenager Klatschblatt BRAVO hatte schon zum damali¬ 
gen Zeitpunkt die Möglichkeit selbst in den entlegensten 
Regionen Deutschlands brachiale Gruppenzwänge durch ein 
Fingerschnippen auszulösen. Wer nicht konform zum Lifesty- 
lekodex der BRAVO marschierte, war geächtet und verhasst. 
Ja, die BRAVO setzte die Idee der Hitlerjugend subversiv und 
damit schlagkräftig durch. Und dabei machte man sich nicht 
einmal durch Antisemitismus und deutschen Grössenwahn 


strafbar sondern erzog unter den Fittichen des grossen Bru¬ 
ders USA Generationen von frohlockenden Konsumenten. 
Der klamme Würgegriff um den zarten Nacken der deutschen 
Jugend war natürlich auch der Textilindustrie bekannt, die 
wiederum als sehr spendabler Anzeigenkunde den Fortbe¬ 
stand der BRAVO sicherten. Werbekampagnen von Marken 
wie Diesel, Levi's, Replay, Mustang, Homeboy und Konsorten 
Hessen den Klingelbeutel der Verlagsgesellschaft um die 
BRAVO ein munteres Liedchen gurren. Die Redakteure hatt- 
ten dementsprechend wenig dagegen, den teuren und treuen 
Anzeigenkunden einen kleinen Gefallen zu tun. 

Eines Donnerstags erschien unter der zentralen Rubrik .Liebe, 
Sex & Zärtlichkeit' ein verzweifelter Brief eines juvenilen 
Lesers namens Paul. Er schrieb, dass er gehört habe, enge 
Hosen verursachten Impotenz. Die BRAVO berief sich bei 
ihrer Antwort, die Dr. Sommer persönlich 
verfasste, auf eine Studie aus Amerika, 
die bewies, dass Mann durch das Tra¬ 
gen einer engen Hose und die dadurch 
entstehende Hodenerwärmung in sei¬ 
ner männlichen Fruchtbarkeit ent¬ 
scheidend beeinflusst wird. Die Studie 
wurde - ganz nebenbei erwähnt - vom 
Verband für Hosen finanziert. Was 
allerdings keiner wusste, ist die Tatsa¬ 
che, dass die Forschungen von zwei 
alkoholabhängigen Metallhippies 
betrieben wurden, die in ihrem Wohn¬ 
wagen südlich des 
Death Valley's 

hausten. Selbstver¬ 
ständlich waren nicht 
die engen Hosen für die Impotenz 
der beiden .Wissenschaftler' verant¬ 
wortlich, sondern vielmehr ihr Hang 
zu selbstgebrautem Wurzel¬ 
schnaps. 

In Deutschland ging ein Aufschrei 
um, als der Brief (der eigentlich vom 
65jährigen und ohnehin impotenten 
Verbandsführer der Textilindustrie ver¬ 
fasst wurde) mit schlagenden Bewei¬ 
sen beantwortet wurde. Das Damokles 
Schwert der Impotenz und des Hoden¬ 
krebses schwebte über den Köpfen der 
männlichen Teenager, die sich brutalst an 
den Sack gegriffen fühlten. Entsetzlich bei 
ihrer Ehre gepackt Hessen sich junge 
Männer mit ihren engen Jeans nicht mehr 
auf der Strasse sehen, um nicht dem dro¬ 
henden Gespött gleichaltriger Mädchen zum 
Opfer zu fallen. Die Welt war aus den Fugen 
geraten und man sah sich schon als greiser Jungmann im 
Altersheim wehmütig Pomoheftchen studieren, als die BRAVO 
den schwindenden Lebenswillen einer ganzen Generation zu 
beschwichtigen wusste. Binne kürzester Zeit wurden lustige 
Modeaffen wie KRISS KROSS und die NEW KIDS ON THE 
BLOCK ins Rampenlicht gestossen, die mit dümlich billiger 
Musik untermalt, Hosen mit imensem Eierfreiraum vorführten, 
die dem geknickten Teenager zeigten, dass die Zeiten enger 
Hosen endgültig vorbei waren. Die Textilindustrie machten 
Umsatz wie nie, die Jugend sah sich gerettet und die BRAVO 
klopfte sich auf die Schulter einmal mehr Trendsetter gewesen 
zu sein. Ende gut, alles gut? Wären da nicht die Berge von 
Gummistiefeln, die nach dem Oderbruch in rauhen Mengen 
produziert wurden.... 

Man munkelt dass feuchte Füsse das Gehirn schrumpfen lass- 
sen. Sehen wir was die Zukunft uns bringt. 





HELDEN GEGEN DEN ALLTAG 

Kommen wir bei einer neuen Ausgabe dieser Rubrik doch einfach mal wieder auf mein 
Heimatdorf zurück, in welchem Provinzpossen wie Löwenzahn (im Volkmund gerne 
Bettschisser genannt) aus der Wiese spriessen. Ich könnte Seiten füllen wenn ich nur 
über meinen bekloppten Nachbarn berichten sollte, der mit seinen 17 Lenzen den 
Führerschein noch nicht besitzt und für den - ob dieser Unpässlichkeit - der 
Alltagsorgasmus das Rückwärtige Ausparken aus der Garage zu sein scheint. Als mas¬ 
trubatorische Ersatzzwangshandlung wienert der Bursche mit dem schelen Blick von 
morgens bis abends den Passatkombi des Herrn Papa. Zu jeder Tages und Nachtzeit 
steht der Kerl wie ein Dämlack mit Eimer und Feudel neben der Karre rum und sucht 
nach einem Vogelschiss. Aber kommen wir zu etwas anderem, was uns das dörfliche 
Leben in all seiner Putzigkeit veranschaulichen soll. Der Wohnungsbrand der 
Nachbarn. Eines gemütlichen Nachmittags sitzte ich unbeschwert über meiner 
Plattensammlung, als urplötzlich der heulende Laut der Feuermeldung die Idylle 
durchschneidet. Da schlurft man doch schon mal die zwei Schritte zum Balkon, denn 
man könnte ja Glück haben und etwas sehen. Und da seh ich schon die Hausfrau aus dem 
Haus links gegenüber mit rosa Puschen, schwarzer Legging und gemustertem Hemd in 
Richtung rechts gegenüber preschen, denn von dort steigt eine schmale Rauchsäule gen 
Himmel. Ich bin natürlich hellwach, denn es scheint so, als würde der Nachmittag 
tatsächlich ein paar Abenteuer bieten. Und schon sehe ich die Nachbarn, deren trau¬ 
tes Heim in Flammen steht mit verzweifelten und verheulten Gesichtern durch den 
Vorgarten springen und nach einem Feuerlöscher brüllen. Goldig! Es dauert dann an 
die zehn Minuten bis die Freiwillige Feuerwehr ihre Bediensteten zusammengetrommelt 
hat und das Chaosgespann in Richtung Brandherd vorstößt. Männer, die mit Feuerwehr 
bis dato nur geselliges Beisammensein und eine Alkoholvergiftung pro Woche verban¬ 
den, sehen sich jetzt von null auf hundert in eine Gefahr gestürtzt, der sie wohl 
nicht so recht gewachsen sind. Der Brandleiter kommt gar erst 5 Minuten später ange¬ 
rannt und wirft sich im Schweinsgalopp noch schnell seinen Helm plus Tracht über. 
Auch hier steht einem gestandenen Burschen die Angst in die Fresse geschrieben, 
schliesslich ist man veranwortlich für den Sauhaufen, der dem Dorf als Feuerwehr 
verkauft wird. Geradezu herzerwärmend, wie alle durch die Gegend tapsen und nicht 
recht wissen, wo sie jetzt zupacken sollen. Schön dass der Herr Brandleiter nun im 
breiten Dialekt Kommandos bellt, denn - oh weh- biegt auch gerade der werte 
Bürgermeister, der nach der gewonnen Wahl im Vollrausch seine Karre auf einer 
Verkehrsinsel pflanzte und über den Friedhof hinweg zur Fahrerflucht schritt, von 
einem Chauffeur begleitet um die Ecke. Nun gilt es für den Einsatzleiter und seine 
Truppe Fachwissen zu zeigen und noch wichtigere Schläuche, Atemmasken und 
Spezialgeräte auszupacken. Der Feuerwehretat des nächsten Jahres muss ja auch 
gerechtfertigt werden. Und da man wegen Schnapslieferungen ins Vereinsheim auch 
schon auf dem Kieker ist, muss nun mal live veranschaulicht werden, wie ein einge¬ 
spieltes Team in Notsituationen agiert. Waren die alljährlichen Feuerübungen mit 
brennenden Pfannen im Vorgarten eher eine lustige Gaudi für beschwipste 
Lebensretter, so geht's hier mal richtig um die Wurscht. Doch leider patzt man schon 
bei der B-Note, denn auch das Anschließen eines Schlauchs an einen Hydranten ver¬ 
langt nach Präzision. So fliegt der Jungfeuerwehr, die sich hierfür verantwortlich 
zeigt, mit Hochdruck der Schlauch inklusive Verschlussschrauben und kubikmeterweise 
Wasser um die Ohren, als der ,Wasser marsch' Befehl ausgebrüllt wird. Noch schwieri¬ 
ger allerdings das extrem sprudelnde Nass wieder in den Zaum zu bekommen. 
Schlußendlich stehen dann zwei Feuerwehrhansel begossen wie die Pudel in der Gosse 
und das Wasser steht still. Gelöscht ist natürlich noch nichts. Dafür torkeln schon 
die Männer der ,Personenrettung' mit Sauerstoffmaske und Hakebeil in den verqualmten 
Vorhof der Hölle. Zu retten gibt's nur einen völlig verkohlten Wellensittich bei dem 
auch ausgiebige Beatmungsversuche fehlschlagen ... okay, Scherz! Es brennt jedoch 
unbehindert weiter, woraufhin dem Herrn Bürgermeister der Kragen platzt. Während die 
freiwillige Feuerwehr noch immer um ihr feuerrotes Spielmobil herumtapst und die vom 
Brand bedrohte Familie flennend im Vorgarten verweilt, krempelt Henry Heller (so der 
Name - kein Witz) die Ärmel hoch, lässt sich einen Feuerlöscher reichen und ver¬ 
schwindet furchtlos im flammenden Inferno. Die Freiwillige Feuerwehr sieht sich nun 
in ihrer Ehre gekränkt und stürmt in kompletter Besetzung das Haus. Zu dem Zeitpunkt 
hat aber der Herr Bürgermeister das Feuer bereits gelöscht, das Fenster zu Belüftung 
geöffnet und angefangen, verbranntes Material für den Mülleimer zu sammeln. Die 
Feuerwehr ist etwas beschämt und hilft bei den eher spärlichen Aufräumarbeiten. Nun 
ja, peinlicher Auftritt, zumindest beim abschließenden 'Feuer-besiegt'-Umtrunk zeigt 
man wieder seine Löschkünste, kann damit aber wohl wenig Punkte in der Gesamtwertung 
einheimsen. 









ALCOHOLISM 

IS KOT JUST A WORD! 








